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Srpebitien: yesınprape HE 20. 
Außerdem übernehmen alle PoR- Anitalien 
Beſtellungen auf die Zeitung, wache en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 
erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 6. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 865%. Commandit⸗Antheile 108%. Köln⸗Minden 146. Alte 

iburger 99. Neue Freiburger 977. Oberſchleſiſche Litt. A.139%. Ober⸗ 

ſiſche Litt. B. 128. Wilhelms⸗ Bahn 49%. Aheiniſche Aktien 91%. 
Darmſtädter 98. Deſſauer Bank⸗Aktien 59%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 127. 
Deſterr National⸗Anleihe 844. Wien 2 Monate 99%. Mecklenburger 50%. 
ee an Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55 7. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 179%. Oppeln⸗Tarnowitzer 62%. — Günſtigere Stimmung. 

Berlin, 6. September. Roggen weichend. September⸗Oktober 45%, Okto⸗ 
ber⸗November 46%, November⸗Dezember 47, Frühjahr 49%. — Spiritus 
September⸗Oktober 18%,, Oktober «November 18%, November⸗Dezember 18%, 
Frühjahr 20%. — Rübbl ziemlich behauptet. September⸗ Oktober 15, Okto⸗ 
der⸗November 15%, November⸗Dezember 1544. 


Telegraphiſche Nachrichten. f 
inme, 5. Septbr. Ein Lloyddampfer iſt mit den Gelehrten der wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Exkurſion nach dem Golfe Guarnero und der Inſel Sanſego geſtern 
ierher zurückgekehrt. ö 
5 Venedig, 1 Septbr. Ein Vertrag mit der Geſellſchaft der arteſiſchen 
Brunnen iſt geſtern vom Gemeinderath genehmigt worden. 8 ſolcher Brunnen 
gehen um 120,000 Lire in Gemeinde⸗Eigenthum über. 5 

Bologna, I. Septbr. Laut einer Verordnung des päpſtlichen Legaten wer⸗ 
den öſterr. Zwanziger fortan nur zu 15% Bajocchi ſtatt 16, Zehnkreuzerſtücke 
zu 7½ Bajocchi von öffentlichen Kaſſen angenommen. 


Breslau, 6. September. [Zur Situation.] Am 3. Sept. 
trat auf Skodsborg der däniſche Staatsrath zu einer geheimen Sitzung 
zuſammen, um die nach Frankfurt zu ſendende Antwort feſtzuſtellen. 
Verſchiedene Zeitungen bringen bereits Andeutungen des Inhalts dieſer 
Antwort, die ziemlich übereinſtimmend lauten. Nach denſelben ſoll ſei⸗ 
tens der däniſchen Regierung zugeſagt werden: die vom Bunde ver⸗ 
langte Suöpenfion 1) der Verordnung vom 23. Juni 1856, betreffend 
die Begrenzung der beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Hol⸗ 
ſtein, ſo wie 2) der ſechs erſten Paragraphen der Verfaſſung für Hol⸗ 


ſtein vom 11. Juni 1854 zur gehörigen Zeit erfolgen zu laſſen. Man 
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- kunſtvolle, von ſeltener Kraft dramatiſchen Ausdrucks getragene Durch⸗ 


Leit ihres Geſanges einen sinnlichen Zauber auf die Zuhörer auszuüben 
h deſſen Wirkungen noch d } g . 
(ji e geſteigert 5 a die anmuthsvolle Erſcheinung ihrer Per 


betrachtet nämlich in Kopenhagen den Beſchluß des Bundestages, auf 
den Vorſchlag Dänemarks, wegen Anknüpfung von Verhandlungen ein⸗ 
zugehen, ſei es durch beſondere Delegirte, ſei es mittelſt des Verkehrs 
des däniſchen Geſandten mit den Bundestags⸗-Ausſchüſſen, als eine ge⸗ 
wonnene Poſition, die zur Hoffnung auf Austragung der fraglichen 
Angelegenheit berechtige. Unter dieſen Verhältniſſen gewinnt die 
Bundes heerſchau über das holſtein⸗lauenburgiſche Kontingent ein erhöb⸗ 


tes Intereſſe. Wenn obige Erklärung der däniſchen Regierung nicht 
als genügend betrachtet würde, ſteht dieſelbe unter der Androhung der 
Bundes⸗Erekution, während fie ihre deutſchen Bataillone und Schwa⸗ 
dronen auf dem Schauplatz des Streites konzentrirt, um ſie den deut⸗ 
ſchen Inſpektoren vorzuführen, welche zu prüfen haben, ob 15 t 
gemäße Wehrpflicht erfüllt ſei. Die Truppen werden natür ich überall, 
wo ſie durchziehen, mit Jubel empfangen und gewinnt das Lager von 
Rendsburg eine national-politiſche Bedeutung. Rendsburg iſt bekannt⸗ 
lich die ehemalige Feſtung an der Grenze zwiſchen Holſtein und Schles⸗ 
wig. Es iſt viel darüber geſprochen und geſchrieben worden, Rends⸗ 
burg zur deutſchen Bundesfeſtung zu erheben. wozu es auch in ſehr 
dringender Weiſe berufen wäre. Gegenwärtig iſt jedoch Rendsburg 
nicht einmal mehr eine holſteiniſche Feſtung, weil die Dänen die Werke 
zerſtört haben. Wahrſcheinlich wird die bevorſtehende Phaſe der deutſch⸗ 


däniſchen Frage noch während der Lagerzeit eintreten, denn die Inſpek⸗ 
tion des Kontingents wird am 14. beginnen. Mag nun die Antwort 


eſ.] wie immer lauten, von dem loyalen Sinn der Holſteiner iſt mit Si⸗ 


cherheit zu erwarten, daß ſie den geſetzlichen Weg nicht verlaſſen 
werden. 

Seitdem der Friede mit China abgeſchloſſen iſt, tauchen zu Pa⸗ 
ris wieder Projekte auf: um England einen Nebenbuhler in den indi⸗ 
ſchen Gewäſſern zu ſchaffen. Dies ift die Tendenz einer ſoeben zu Pa⸗ 
ris erſchienenen Broſchüre mit dem Titel: la France dans les mers 
asiatiques. Die in Rede ſtehende Schrift fordert zur Bildung einer 
mit franzöſiſchen Kapitalien zu gründenden Kompagnie auf, welche un⸗ 
abhängig von der Regierung des Mutterlandes daſtehen ſoll und fol⸗ 
gende Aufgabe haben würde; in den Häfen von Madagaskar, Co⸗ 
chinchina und Korea, den Einfuhr- und Ausfuhrhandel, ſowohl was 
überſeeiſche als was Küſtenſchifffahrt anbelangt, zu organifiren ; in jenen Län⸗ 
dern landwirthſchaftliche und induſtrielle Anlagen zu gründen, welche vonFran⸗ 
zofen geleitet, aber von Eingeborenen betrieben würden; endlich längs 
der Küſte von Aſien und Oſtafrika eine Reihe von Comptoirs zu be: 
gründen, welche gleichzeitig zur Verproviantirung und Ausbeſſerung der 
Schiffe, wie als Mittelpunkte des Zwiſchenhandels dienen könnten. Der 
Verfaſſer der Schrift ſcheint für das Zuſtandekommen ſeines Planes 
beſonders auf die Unterſtützung ſeitens des Prinzen Napoleon zu rech⸗ 
nen, welcher bekanntlich zu Limoges äußerte, daß man nicht ſtets von 
der Regierung alles Heil erwarten, ſondern aus eigener Initiative 
handeln mochte. Der Vorſchlag iſt in ſehr lockende Formen gekleidet 
und entſpricht durchaus den weitausſchauenden Plänen der Franzoſen. 
Nichtsdeſtoweniger iſt zu bezweifeln, daß das ſchöne Projekt zu Stande 
kommen werde, indem daſſelbe bedeutender Kapitalien, wirklicher Kapi⸗ 
talien, nicht, wie zu fo vielen anderen Unternehmungen, nur einer ge⸗ 
ſchickten Aktienmanipulation bedarf. Außerdem haben die überſeeiſchen 
Operationen nie beſonders einſchlagen wollen. 


Preuſ en. 

Berlin, 5. Septbr. Wie bereits früher angedeutet, wird 
Se. konigl. Hoheit der Prinz von Preußen nach Beendigung der 
hieſigen großen Manöver des Gardekorps am 7. d. M. von hier zu 
den ſchleſiſchen Manövern und zwar zunächſt nach Liegnitz aufbrechen 
und nach der Rückkehr aus Schleſien am 19., glaubwürdigem Ver⸗ 
nehmen nach, demnächſt am 21. d. M. von Berlin nach Warſchau 
reiſen, woſelbſt Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland zur dortigen 
großen Truppen⸗Revüe am 22. d. M. eintrifft. Den ziemlich zu 
gleicher Zeit mit den ſchleſiſchen Manövern beginnenden und endenden 
großen Uebungen der hannoverſchen reſp. der übrigen Truppen 
des zehnten deutſchen Bundes⸗Armeekorps wird Se. königl. Hoheit 
dagegen nicht beiwohnen. Der General der Infanterie und 
kommandirende General des 3. Armeekorps, Fürſt Wilhelm 
Radziwill hat ſich gegenwärtig von hier nach Hannover begeben, 
um den eben gedachten Bundestruppen⸗Uebungen bei Nordſtemmen 
beizuwohnen. Der Fürft wird dort bis zum 18. d. M. verweilen, 
in der Zwiſchenzeit aber etwa am 11. d. M. einmal in Berlin ein⸗ 
treffen, behufs demnächſtiger Zwiſchenreiſe zu den ſchleſiſchen Korps: 
Manövern. Die Herbſtübungen der beiden Divifionen (5. und 6. 
Diviſton) des von Sr. Durchlaucht befehligten 3. Armeekorps enden 


beziehungsweiſe am 11. und am 20. d. M. und das in Berlin garni⸗ 
ſonirende 1. Batallon des 8. Infanterie-Regiments (Leib⸗Infanterie⸗ 
Regiments) rückt ſpäteſtens am 15. d. M. wieder hier ein. Von einer 
Dislokation dieſes Bataillons aus Berlin, wie ſie noch zu Ende des 
vorigen Jahres gelegentlich der befohlen geweſenen Verlegung des 
Stabes des Generalkommandos des 3. Armee⸗Korps, nach Frankfurt 
a. d. O. in Ausſicht ſtand, iſt zunächſt nicht weiter die Rede. — Die 
in Anreihung an den bereits ausgeführten königlichen Befehl zur Ein⸗ 
richtung beſonderer Räumlichkeite zu gottesdienſtlichen Zwecken bei einer 
jeden der Militär⸗Lazareth⸗Anſtalten der Armee demnächſt ergangene 
allerhöͤchſte Ordre, bei einer jeden der genannten Anſtalten auch dem 
entſprechende Bibliotheken aufzuftellen, ift, unter der hierbei mit vorge⸗ 
ſchriebenen Konkurrenz der betreffenden Militärgeiſtlichen des evange⸗ 
liſchen wie des katholiſchen Glaubens bekenntniſſes nunmehr überall voll- 
ſtändig in Vollzug geſetzt. So eben kürzlich hat der Vorleſer 
Seiner Majeſtät des Königs, Hofrath Schneider in Potsdam, mit 
Genehmigung des Kriegsminiſteriums einer jeden Militär⸗Lazareth⸗ 
Bibliothek mehrere Jahrgänge feiner trefflihen Zeitſchrift „Der Solda⸗ 
tenfreund“ als Geſchenk überwieſen. 5 ö 2 TER 


Berlin, 6. September. [Hofrachrichten.] Ihre Majeſtät die 
Königin Victoria hat die verſchiedenen höheren Hof-Chargen durch 
Ertheilung koſtbarer Andenken geehrt. So hat der Hofmarſchall des 
Prinzen von Preußen, Graf v. Pückler, eine koſtbare Tafatiere, die 
Gattin des Hofmarſchalls des Prinzen Friedrich Wilhelm, die Frau 
Major v. Heinz, ein koſtbares Armband und der perſönliche Adju⸗ 
tant des Prinzen von Preußen, Major v. d. Goltz, gleichfalls ein 
kunſtvolles Andenken erhalten. — In den letzten Tagen ihrer Anwe⸗ 
ſenheit auf Schloß Babelsberg empfing übrigens die Königin aus den 
Händen des hier accreditirten öſterreichiſchen Geſandten ein Schreiben 
Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich. — Es iſt bemerkt worden, daß 
Ihre Maj. die Königin Victoria bei ihrer letzten Anweſenheit faſt 
alle ihr dargebrachten Huldigungsgaben abgelehnt hat. So iſt ein von 
einer hieſigen großen Firma überreichtes koſtbares Gewebe den Gebern 
mit einem Schreiben des Colonel Philipps zurückgeſandt, worin der⸗ 
ſelbe einfach erklärt, daß die Königin keine Geſchenke annähme. 

Der König und die Königin von Hannover haben der groß⸗ 
herzoglichen Familie zu Neu⸗Strelitz einen mehrtägigen Beſuch zuge: 
ſagt. — Am Mittwoch Früh treffen der König und die Königin mit 
ihren Kindern von Hannover hier ein, werden ein in der Koͤppen' chen 
Bahnhofs⸗Reſtauration bereits beſtelltes Frühſtück einnehmen und dann 
mittelft Extrapoſt ſogleich die Reife nach Neu-Strelig fortſetzen. 

Der Erzherzog Leopold von Oeſterreich iſt am Sonnabend 
Abend, von Wien über Dresden kommend, mit zahlreichem Gefolge 
hier eingetroffen. Bis Jüterbogk war dem hohen Gaſte der Vertre⸗ 
ter Oeſterreichs am hieſigen Hofe, Baron von Koller, entgegengereiſt. 
Zum Empfange des Erzherzogs waren auf dem Bahnhofe anweſend 
der Prinz Albrecht, Prinz Friedrich Karl, der General- Feldmarſchall 
Gouverneur v. Wrangel, der Stadt⸗Kommandant von Stettin, Ge⸗ 
neral⸗Major v. d. Goltz, welcher zur Aufwartung bei Sr. kaiſerlichen 
Hoheit kommandirt iſt, und viele andere hohe Militärs. Der Prinz 
Albrecht geleitete den Erzherzog in ſeiner Equipage ins Schloß, wo 
der Prinz von Preußen den hohen Gaſt begrüßte. Geſtern Mittag 
begab ſich derſelbe an den Hof nach Schloß Sansſouci, kehrte aber 


„ — —— . .. 


Breslau, 6. Septbr. [Theater.] Tannhäuſer hatte 
den letzten Platz gefüllt. Der Beifallsſturm, der nach der zu Ehren 
unſeres tüchtigen, bewährten Orcheſters ſei es geſagt — ausgezeichnet 
erekutirten Ouvertüre ſowohl, wie nach den Finalen der beiden erſten 
Akte, das Haus erſchütterte, bewies uns, zu welch allgemeiner Auffaſ⸗ 
Jung und Geltung die Muſik Wagners im Tannhäuser beim Publikum 
durchgedrungen, welche ſympathiſche Anklänge die erhabenen, muſikali⸗ 
ſchen Tonbilder im Herzen der andächtigen zahlreichen Hörer gefunden: 
Wirkungen, denen die Muſik im Lohengrin jedenfalls wie es den Anſchein hat, 
ferner ſteht. Es wollte uns dünken, als ob auch die Mitwirkenden dem Zauber 
dieſer Wohlklänge ſpendenden Tonmaſſen unterlägen und zu Ehren des 
Meiſters ſich ſelbſt zur Höhe künſtleriſcher Weihe begeiſterten. Jeden⸗ 
falls baben wir die Pflicht zu erfüllen, daß die Aufführung, 
ſoweit fie durch die Leiſtungen Einzelner getragen wurde, eine gelun— 
gene zu nennen, und nur die Pllgerchöre in einer ſehr mißtönenden 
Verwirrung wirklich kläglich lamentirten und die Geduld des Dirigen⸗ 
ten ſowie das bewährte Enſemble des Orcheſters auf eine harte und 
bedenkliche Probe festen. 

In Bezug auf die Einzelnen der mitwirkenden Künftler müſſen wir 
vor Allem geſtehen, daß Frl. Günther, deren edle Geſangsweiſe ſich ber 
reits in einer früheren Aufführung des Tannhäuſer, ſo wie im Pro⸗ 
pbeten die allgemeinfte Anerkennung verſchafft hat, die letztere durch die 


führung der „Eliſabet“ entſchieden erhoͤhet hat. Sowohl ihr wahrhaft 
edles, weibliches Spiel, was in dem Eten Akt, in deſſen wechſelnden, 
die verſchiedenartigſten Gefühle in weiblicher Bruſt wachrufenden Si⸗ 
tuationen beſonders zur Geltung kam, als ihr charaktervoller Geſang 
mit feiner ſympathiſchen Tonfärbung, rechtfertigten den allgemein ſtür⸗ 
miſch geäußerten Beifall, und ſöhnte uns dieſe Leiſtung der geebrten 
Künſtlerin mit der ihrer Perſönlichkeit — und echt Fünftlerifhen Bega⸗ 
bung gleich wenig zuſagenden Darftellung des Orſino in Lueretia aus. 

Nicht minder wurde bei offener Scene mit wiederholtem Applaus 
Frl. Remond belohnt, deren Venus wir ohne Scheu über alle bishe⸗ 
tigen Leiſtungen anderer Sängerinnen dieſer Rolle ſtellen. Dieſe junge 

ſlerin verſtand es eben fo ſehr durch den Reiz ihrer durch Fülle 
und Wohlklang ausgezeichneten Stimme, wie durch Gluth und Innig⸗ 


—— . 


durch der Töne Allgewalt wieder die Räume des Theaters faſt bis auf | und von andern Gäſten uns gebotenen Darftellungen der Titel: 


rolle vortheilhaft aus; beredtes Spiel, welches nur in einzelnen Situa⸗ 
tionen und Scenen von zu oft wiederholten Geſten begleitet war, 
Kraft des Geſanges, der nur im Sängerſtreite des zweiten Aktes 
ſich ſchwächte und zu unterliegen drohte, geſchmackvoller Vortrag, Ver⸗ 
ſtändniß der Rolle im Allgemeinen, ließen uns den wackern Künſtler 
in Hrn. Reer bewundern und bedauern, daß er mit dem heutigen 
Abende von uns zu ſcheiden genöthigt. Die Leiſtungen der Herren 
Rieger, Pra wit -und Fray in ihren Rollen find bekannt, und oft 
ſchon rühmend hervorgehoben; auch heute können wir dies nicht unter⸗ 
laſſen, und reihen ihren Namen den des Hrn. Caffieri an, welcher 
fi, durch Schönheit feiner Mittel und angenehme Perſönlichkeit bereits 
große Theilnahme erworben, auch letztere durch ſeinen „Walther“ aber⸗ 
mals gerechtfertigt hat. 


Hrn. Reers Tannhäuſer zeichnete ſich weſentlich vor den in letzter 
Die Legung des transatlantifchen Taues. 

Der „Arbeitgeber“ hat die Berichte über die Fahrt des „Nia⸗ 
gara“ zuſammengeſtellt, welcher bekanntlich die andere Hälfte des 
Kabels an Bord hatte, um daſſelbe von der Mitte des Oceans bis 
nach Amerika zu legen. Wir laſſen den Artikel nachſtehend folgen: 
Der „Niagara“ war bereits am Freitag, den 23. Juli, Abends 83 
Uhr am Stelldichein angelangt, während der „Valorous“ am Sonn: 
tag Morgen, der „Gorgon“, der den „Niagara“ zu begleiten hatte, 
am Dinſtag Abend eintraf und der „Agamemnon“ erſt am Mittwoch 
um 5 Uhr Nachmittags in Sicht kam. Am Donnerſtag war die ganze 
Telegraphenflotte in 52 59“ n. Breite und 320 27 w. Länge in Sicht. 
Die See war glatt, ein leichter Wind kam am Süd-Oft; der Himmel 
war wolkig. Das Wetter war vollkommen günſtig, um die beiden 
Enden des Telegraphentaues zu verbinden. Der „Valorous“ und der 
„ Gorgon“ ſetzten ihre Boote aus, holten das Ende des Taues vom 
„Niagara“ und brachten es zum „Agamemnon“, wo die Splitſe ge: 
macht wurde. Der zuſammengekoppelte Theil wurde dann um 1 Uhr 
Mittags mit großer Vorſicht ins Meer gelaſſen und die beiden Schiffe 
ſegelten nicht eher ab, bis der Knoten ſich gerade in der Mitte zwi⸗ 
ſchen ihnen befand. Die telegraphiſchen Signale gingen vom Bord 
der beiden Schiffe ohne Störung durch die ganze Länge des Ka⸗ 
bels von einem Ende zum andern. Die Tiefe des Waſſers war 
1550 Klafter. N f 


Die Entfernung vom Stelldichein bis zum Eingang des Hafens in 
Valentia in Irland war 813 (engl.) Seemeilen. Die Entfernung bis 
zum Eingang in die Trinity⸗Bay (Neufundland) betrug 822 Seemei⸗ 
len, und von da nach dem Telegraphenhaus an der Spitze der Bulls⸗ 
Bay 60 Meilen, im Ganzen 882 Meilen, ſo daß der „Niagara“ 69 
Meilen weiter zu laufen hatte, als der „Agamemnon“. Dafür kam 
dem erſteren wieder günſtiger Wind zu ſtatten, der den größeren Theil 
der Fahrt dem „Agamemnon“ entgegen war. Jedes der Schiffe hatte 
1100 Seemeilen Tau an Bord, ſo viel ungefähr, wie im vorigen 
Jahr. — Auf dem „Niagara“ war die Abwickelung des Taues treff⸗ 
lich von ſtatten gegangen, als um 74 Uhr Schiffszeit oder 10.5 
Greenwichzeit die Signale vom „Agamemnon“ ausblieben. (Auf dem 
„Agamemnon“ hatte man dieſelbe Erſcheinung um 8 Uhr Schiffszeit 
beobachtet. Die viertelſtündige Differenz mag auch in mangelhafter 
Beobachtung liegen.) Die von den Ingenieuren angeſtellten Proben 
zeigten, daß die Fortſetzung des Kabels unterbrochen war, während die 
Iſolirung unverſehrt geblieben. Ein Vergleich mit dem Berichte über 
die Fahrt des „Agamemnon“ zeigt, daß dieſe Unterbrechung gerade um 
die Zeit war, wo die Beſchädigung des Kabels auf dem „Agamem⸗ 
non“ entdeckt worden war und die Ausbeſſerung vorgenommen wurde. 
Auch der „Niagara“ mäßigte ſeinen Lauf und ließ ſo wenig als mög« 
lich Kabel ins Meer. Fortwährend wurden alle möglichen elektriſchen 
Proben angeſtellt, bis endlich nach einer Stunde 25 Min. wieder voll⸗ 
kommene Signale vom „Agamemnon“ eintrafen. Der Freitag ver⸗ 
ging ohne einen bemerkenswerthen Vorfall. Das Wetter war trübe, 
etwas regneriſch, die See ging ziemlich hoch der „Gorgon“ war in 
Sicht. Das gleiche Wetter hielt bis zum Montag an. Am Sonn⸗ 
abend hatte der „Niagara“ 1 
zu derſelben Zeit fignalifiete der „Agamemnon“, daß ' er ſich ebenfalls 
300 Meilen Taues entledigt habe. Am Sonntag maß man 1950 
bis 2424 Faden Meerestiefe. Am Montag fing der „Niagara“ mit 
dem Leichterwerden an, ſtark zu rollen; man wagte es aber nicht, die 
Segel aufzuziehen, aus Furcht, bei einem Unfall das Schiff nicht ſo⸗ 
fort hemmen zu konnen. Nur ein einzigesmal wurde ein Schaden am 
Tau, und zwar 60 Meilen von dem in die See gleitenden Theil, ent⸗ 
deckt; der Schaden war leicht und gefahrlos mittelſt Durchhauens und 
wieder Zuſammenſplitſens des Kabels ausgebeſſert. Kurz die Fahrt 
verlief — ſchon weil der „Niagara“ den Wind. im Rücken hatte, 
ziemlich gefahrlos und ruhig. Am Dinſtag Nachmittag wurde die ein⸗ 
foͤrmige Stille wenigſtens durch einen intereſſanten Zwiſchenfall geſtört. 
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300 Meilen vom Kabel gelegt; und faft- 
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gegen 3 Uhr wieder hierher zurück und erſchien darauf im Palais des 
Prinzen von Preußen an der Tafel, an welcher die ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie Theil nahmen, und zu der auch der 
ſächſiſche General v. Mangoldt und der hannoverſche General Graf 
Heut Morgen ſind der 
Erzherzog Leopold und auch die beiden fremdländiſchen Offiziere dem 
Prinzen von Preußen zum Manöver gefolgt und werden fie auch den 
Prinzen am 8. nach Schleſten geleiten. Heut findet Tafel im Schloſſe 
Schönhauſen ſtatt und wird der Prinz von Preußen auch dort das 


v. d. Decken Einladungen erhalten hatten. 


Nachtlager nehmen. (Berlin.) 


B. C. Auch im laufenden Jabre ift bereits eine namhafte Reihe von Ver⸗ 
unglückungen beim Bergwerksbetriebe in Preußen zu 3 du 


den Fir das erfte Quartal ſchon früher gemeldeten 40 Fällen treten 
welche während deſſelben in den Bezirken Düren, S 


Zahl der neu feier 
ſondern 


ich 
Schacht 0 wurden durch in den Schacht gefallene Maſſen er 


olge von Betäubung durch 


der Fördertonne, davon einer in 
eparatur des Förde 


einer wurde, während er mit der 


als er abtreten wollte, in entgegengeſetzter Richtung zurückſch 


de ob des BB auf Feng - 
eb ‚hängen und wurde mit dem Kopf an das untere Joch gequeticht; ein 
anberer wurde im Bremsberge beim Zerreißen des Bremsſeles vom Gegenge⸗ 
wicht zerdrückt; einer wurde durch das Niedergehen einer Lettenbank, einer durch 
eine 3 Lachter hoch niedergehende e beim Ausmauern des 
Schachtes, einer durch das im Förderſchacht leer berabgehende Fördergeſtell ers 
ſchlagen. Von den in ſchlagenden und böfen ttern Umgekommenen war 
einer troß erhaltener Warnung mit offener Lampe eingefahren; einer, ein Stei⸗ 
ger, erstickte während der Arbeit in den ſich anſammelnden kohlenſauren Gaſen, 
ebenſo zwei Leute, welche ihm zu Hilfe eilten; einer kam durch brandige Wetter 
um, welche, während der Arbeit aus dem nahe gelegenen Brandfelde übertraten. 
Swinemünde, 2. Sept. Der geſtern hier im Nothhafen ein⸗ 
gekommene Kapt. Klegin, Schiff Amaranth, hat unweit der hieſigen 
Küſte ein Boot treibend gefunden, worin ſich 3 Ruſſen, mit einer Dop⸗ 
pelflinte bewaffnet, befanden. Dieſelben find der hieſigen Behörde über⸗ 
liefert und haben erklärt, daß ſie Leibeigene eines auf Oeſel wohnenden 
Gutsbeſitzers ſeien, welchem fie wegen grauſamer Behandlung vor 8 
Tagen in dem Boote entflohen wären, und da ihnen ſeit 3 Tagen ihr 
Proviant ausgegangen, ſo hätten ſie die Hilfe des Kapt. Klegin in An⸗ 
ſpruch genommen. Die Leute ſind gefänglich eingezogen und das Boot 
nebſt den darin befindlichen Effekten dem hieſigen ruſſiſchen Vice⸗Kon⸗ 
ſulat überliefert. (Oſtſee⸗Z.) 


Dortmund, 3. Sept. Am geſtrigen Tage wurde der hieſigen 
Freimaurerloge die Feflfreude zu Theil, den Großmeiſter der Na: 
tional⸗Mutter⸗Loge Br. Meſſerſchmidt aus Berlin in ihrer Mitte zu 
begrüßen. Am Bahnhofe wurde derſelbe, von Weſel kommend, von 
einer Deputation der Loge empfangen. Nachdem die Brüder ſich in 
großer Zahl im Logenlokale verſammelt hatten, begann um 63 Uhr 
die Feſtloge, auf welche ein Mahl folgte, das bis ſpät die Brüder in 
freudigſter Stimmung vereinte. Sämmtlichen Mitgliedern war es eine 
wahre Herzensfreude, aus dem Munde dieſes fo hochverehrten Mannes 
zu vernehmen, wie der Ruf von dem tüchtigen und einträchtigen Wirken 

der hieſigen Brüder über die Grenzen der Stadtmauern hinaus ges 
drungen ſei, und wie er ſelbſt hier wahres maureriſches Streben ge⸗ 


funden habe. (W. Z.) 
Deutſchland. 


Dresden, 2. September. Vor ein paar Tagen feierte der 
Feldwebel Klemm, dem der Prinz Napoleon im vorigen Jahre 
ſbei ſelner Anweſenheit hier einen koſtbaren Brillantring verehrte, das 
teltene Jubelfeſt feines 70jährigen Militärdienſtes in größ⸗ 

der Stille unter ſeinen nächſten Freunden und Kameraden. Wie rüſtig 
er noch an kein Winterquartier des Lebens denkende Greis iſt, geht 
daraus hervor, daß er ſo eben wieder als Stellvertreter eingetreten iſt. 
Wer einſt die königliche Fähre bei Pillnitz paſſirt hat, wird ſich des 
hübſchen Greiſes im Silberſchmuck des Haares erinnern, der die dorti⸗ 
gen Pionniere kommandirt. 5 eee. 

Gotha, 2. Sept. Auf eine Einladung der hieſigen Schützengilde 


waren heute von 21 thüringiſchen Gilden Deputirte, etwa 70 an der. 


Zahl, bier zuſammengekommen, um über die von hier aus angeregte 
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Mebrere Eisberge waren in Sicht und gingen am Schiffe vorbei. Da 
die Entfernung aber ziemlich groß war und die Koloſſe von weitem 
ſchon geſehen wurden, und zudem vor dem Schnabel des Schiffes vor⸗ 
beigingen, ſo war an Gefahr nicht zu denken und die Zufchauer 
welche ihre Ferngläſer fofort richteten, ergötzten ſich nur an den gro⸗ 
tesken Formen und dem ſchonen Eisblau, in dem die endlich wieder 
erſchtenene Sonne funkelte. Am andern Morgen, Mittwochs, den 
4. Auguſt, paſſirten nochmals mehrere Eisberge und bald darauf kam 
das Land in Sicht, von den Theilnehmern an der Expedition mit einer 
Freude begrüßt, die nur Derjenige ſich vorſtellen kann, welcher die 
ganze unermeßliche Bedeutung der telegraphiſchen Verbindung für Ame⸗ 
rifa ſelbſt ermeſſen kann. 
Mittags hatte der „Agamemnon“ telegraphirt, daß er 940 Meilen 
Kabel gelegt. Bald darauf ſegelte der „Niagara“ in Trinity⸗Bay ein. 
Sodann wurden die Signale eingeſtellt, um eine Splitſe zu machen, 
worauf nach zwei Stunden die Signale wieder ihren Fortgang nah⸗ 
men. Abends kam Kapitän Otter von dem „Procupine“ an Bord 
des „Niagara“, um denſelben in die Nähe des Telegraphenhauſes zu 
lootſen. Am Donnerſtag Morgen lag der „Niagara“ vor feinen An- 
tern, nachdem er 1016 Meilen 600 Klafter Tau verſenkt und 882 
Meilen zurückgelegt hatte, ſo daß ungefähr ein Plus von 15 pCt. Tau 
verſenkt war. Bald kam auch das Signal, daß der „Agamemnon“ 
1010 Meilen Kabel gelegt habe. (Daß die Zahlen mit dem engliſchen 
Bericht nicht ganz übereinſtimmen, ſcheint wohl in der Unvollkommen⸗ 
heit der Signale gelegen zu haben.) Am Donnerſiag Vormittag noch 
wurde das Kabel gelandet und in das Telegraphenhaus getragen, 
wenn eine proviſoriſche Bretterhütte ſo genannt zu werden verdient. 
Sofort wurde ein ſtarker elektriſcher Strom von ſenſeits des atlanti⸗ 
ſchen Meeres empfangen. Das achte Weltwunder, größer als feine 
Vorgänger, war vollbracht. Kapitän Hudſon ſprach für das glückliche 
Gelingen des Werks durch ein Gebet dem Himmel ſeinen Dank aus. 
Als darauf die Schiffsmannſchaft landete, ward ſie vom „Gorgon“ 
mit 21 Kanonenſchüſſen begrüßt, deren Donner in den Urwäldern 
Neufundlands ihr Echo fanden. 
8 Da die Expedition ſo zu ſagen mitten im Walde gelandet war, 
ſo dauerte es mehrere Wochen, bis die regelmäßigen Telegraphenappa⸗ 
late aufgeſtellt waren; und noch fetzt find verſchiedene Experimente auf: 
zꝛuſtellen, bis die gewünſchte Schnelligkeit erlangt iſt. . 
a Zur Vervollſtändigung laſſen wir hier noch einen Bericht der „Ti: 
mes“ folgen, welcher über die Landung des Kabels und den 
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aarbrücken, Siegen und 
Bochum vorgekommen find. Außerdem — für das zweite Quartal in den 
Bezirken Düren, Stegen, Waldenburg, Eſſen, Bochum, Saarbrücken und Tar⸗ 
nowitz 28 Unglücksfälle näher feſtgeſtellt worden, ſo daß alſo im Ganzen die 
falle ſich auf 53 beläuft. Nach den Veranlaſſungen 
dieſelben folgendermaßen: Von den e 3 8 
8 rſchlagen 3, dur 
plöplich hereinbrechendes Geſtein 20, und kamen um beim Schießen 2, in Brems⸗ 
bergen 2, in ſchlagenden und böjen Wettern 9, durch andere Veranlaſſungen 
10. — Von den im Schacht Verunglückten ln zwei beim Ausfahren aus 
b reiten f 
rbes beſchäſtigt war, 
eramelich, indem letzterer unverſehens aufgeholt wurde. Einer uch di auf der 
Rollbühne des Förderſchachtes ſtehend, in den Schacht, indem I) die Bühne, 
ob; ein anderer 
ſtürzte ſchlaftrunken in den Kunſt⸗Schacht. Von den ſonſt Aufgeführten war 
angehobene Förderſchale geſprungen, 
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Wanderfreiſchieß en ins Leben treten zu laſſen. 


abgehalten werden. 


5 Nr 3. Sept. [Verſammlung der Land⸗ und 
wirthe.] Nachdem die 


bei mehrere Fragen von allgemeinerem Intereſſe zur Beſprechung. 


lautend: der 


ſchen Regierungen in geeigneter Weiſe auf eine Beſeitigung der 


tor Schober aus Tharand den 
entbehrlich ſei, mit dem vom 3 
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r zwe ig erachtet. € 
Wuchergeſetze, über deren Einflu 


ſprach, in welchem er die unter vielen Landwirthen gangbaren Bedenken gegen 
Intereſſe der Landwirthſchaft für höchſt wünſchenswerth erklärte, vorausgeſetzt, 


bereits beſtehenden ſorge. Zum Verſammlungsort für das nächte Jahr wurde 
(wiebereits mit getheilt) Heidelberg, für 1860 Schwerin beſtimmt. Für mor⸗ 
gen iſt zwiſchen den noch anweſeuden Mitgliedern der Verſammlung (ein gro⸗ 
ßer Theil derſelben hat unſere Stadt bereits verlaſſen) eine abermalige Exkur⸗ 
ſion nach Herzburg verabredet worden. Dieſe dürfte denn wohl den Schluß 
des Feſtes bilden, welches in jeder Beziehung geeignet war, ſowohl bei Fremden 
wie Einheimiſchen den Eindruck hoher Befriedigung zurückzulaſſen. (Zeit.) 


Wyck, auf Föhr, 28. Auguſt. Von dieſem nordiſchen Seebade 
wird der „Spener'ſchen Zeitung“ nachſtehender Vorfall erzählt, der 
einen neuen Beweis von däniſcher Arroganz liefert: „Am 24. Auguſt 
wollte der preußiſche Rittergutsbeſitzer Herr v. Rochow, ein älterer 
und durchaus ruhiger Herr, mit einer kleinen, lediglich aus Preußen 
beſtehenden Geſellſchaft eine Segelfahrt machen, hatte ein größeres Boot 
gemiethet und eine aus einem ſchwarzen und einem weißen Streifen 
beſtehende Flagge mitgebracht, die er auf dem großen Maſte aufhiſſen 
ließ. Das Boot war ungefähr 50 Schritte vom Strande entfernt, 
als es der däniſche Landvogt, der mit zwei andern däniſchen Beamten 
auf dem Sandwall promenirte, anſichtig wurde und trotz des ihm von 
den letztern ertheilten Raths, die Sache gehen zu laſſen, herabſtürzte 
und in der brutalſten Weiſe der Geſellſchaft zuſchrie: „Herunter, herun⸗ 
ter mit der Flagge — herauf mit der Landesflagge!“ (der däniſchen). 
Da der Schiffer dieſer Weiſung gehorchen mußte, mußte man ſich na: 
türlich fügen; aber als Herr v. Rochow zurückgekehrt war, beſchwerte 
er fi) ſofort über dieſes Benehmen bei dem hieſigen preußiſchen Kon⸗ 
ſul, Herrn Heymann; derſelbe, fonft gern und überall bereit, den an: 
weſenden Preußen mit Rath und That zu Dienſten zu ſtehen, erklärte 
jedoch, daß er ſich unter den jetzigen Verhältniſſen in dieſe delikate An⸗ 
gelegenheit um ſo weniger miſchen wolle, als der preußiſche General⸗ 


konſul, Dr. R. Quehl, aus Kopenhagen am 26. Auguſt auf einer 


Dienſtreiſe Föhr berühren werde und fie ihm die Sache vortragen 
könnten. So mußten ſich denn die Preußen gedulden mit dem freilich 
ſehr unbehaglichen Gefühl, auf dieſe Weiſe ihre Farben verletzt zu 
ſehen. Herr Quehl traf richtig am 26. Augnſt mit dem Dampfſchiffe 
von Huſum ein; erwiderte dem Beſchwerdeführer, der ſich ſogleich bei 
ihm eingefunden, daß allerdings nach den Landesgeſetzen (was die hier 
anweſenden Fremden nicht wiſſen konnten, da es nirgends angeſchlagen 
ſteht oder bekannt gemacht iſt) nur die fremden Konſularbeamten das 
Vorrecht hätten, auf von ihnen gemietheten Fahrzeugen ihre National⸗ 
flagge zu führen, daß er aber über die höchſt unpaſſende und ver: 
letzende Weiſe, in welcher der Landvogt gehandelt, in Kopenhagen Be⸗ 
ſchwerde führen werde und der Mißbilligung dieſes Verfahrens gewiß 
ſei; daß fernerhin die Flagge, welcher der Ruf „herunter, herunter!“ 
gegolten, nicht die Landesflagge geweſen ſei, daß er aber zeigen werde, 
daß man die letztere reſpektiren muͤſſe und werde, und daher den Be⸗ 
ſchwerdeführer ſowie die Preußen, welche er dazu auffordern wolle, ein: 
lade, den nächſten Tag mit ihm, dem Generalkonſul, unter preußiſcher 


Endpunkt in Neufundland ſowie über die Beſchaffenheit der Trinity: 
Bay nähern Auſſchluß giebt. 

„Das engliſche Kriegsſchiff Porcupine langte am 28. Juni in St. 
Johns an und ſegelte folgenden Tages nach Trinity Bay, um dort 
die Küſte zu vermeſſen und Peilungen anzuſtellen. Hier angelangt, 
ward auf der Höhe von Bull Island, wo ſie eine Fernſicht von 40 M. 
auf die See hatten, ein Wachtpoſten ausgeſtellt, um die Annäherung 
des Kabelgeſchwaders ſofort zu melden. Ein Monat war verſtrichen, 
und die nöthigen Vorbereitungen waren ſämmtlich beendet, als die 
Feuerzeichen von jenem Poſten am 4. Auguſt, Nachmittags halb 4 
Uhr, die Ankunft der ſo lang erwarteten Niagara und Gorgon melde⸗ 
ten. Um 7 uhr ging Kapitän Otter an Bord der Niagara und er⸗ 
klärte ſich trotz der ſpäten Stunde bereit, ſie in die Bay zu geleiten, 
da Boote abgeſchickt waren, um die Stelle des Kanals zu bezeichnen. 
Die Schiffe ſegelten dann in folgender Reihe ein: voran die Poreu⸗ 
pine, dann die Niagara und Gorgon; auf jedem der Boote brannte ein 
blaues Licht und ward bei Annäherung der Schiffe eine Laterne auf: 
gehißt. So langten ſie um 3 Uhr Morgens in der Bay an und 
bald verſammelte das Raſſeln der ausgeworfenen Anker die ver: 
ſchiedenen Beamten des Büreaus, welche ſchon lange die Ankunft der 
Schiffe ſehnlichſt erwartet hatten, an dem Strande, um ſie zu begrü⸗ 


ßen. Kurz darauf ſah man die Boote der verſchiedenen Schiffe um die f 


„Niagara“ verſammelt und dann ſtießen ſie mit dem Bindegliede 
zweier Kontinente im Schlepptau ab und ruderten kräftig dem Ufer 
zu. Nachdem man gelandet, zog man das Kabel-Ende auf einer jüngft 
erſt durch den Urwald gehauenen Straße nach dem Endbureau, einem 
hölzernen Gebäude, etwa 4 Meile von dem Strande. Dieſes Haus 
verbindet es mit allen elektriſchen Telegraphen Nordamerika's und be⸗ 
trägt die Länge des Telegraphendrahts bis Newyork 1080 Meilen, 
bis St. Johns 80 Meilen. So weit war denn dies große Unter⸗ 
nehmen gelungen, und nachdem Mr. Field inmitten der Enden gefäll⸗ 
ter Bäume der Verſammlung mitgetheilt hatte, daß er mit dem „Age: 
memnon“ auf der andern Seite des Oceans Zeichen austauſche, dankte 
Kapitän Hudſon dem Allmächtigen für den ſo gnädig verliehenen Schutz, 
da ihre Bemühungen ohne beftändig ſchönes Wetter wieder vergeblich 
geweſen fein würden; er ſchloß mit einer kurzen Anrede an die Offi⸗ 
ziere, wie auch an die Mannſchaft, die er wegen des von ihnen bewie⸗ 
ſenen Eifers belobte. 

Die Schiffe verließen St. Johns am 11. Auguſt und ſetzten die 
Peilungen auf der ganzen Fahrt über den Ocean, ſo ziemlich auf 49“ 


Idee jährlich wiederkehrender Freiſchießen nach dem Muſter der eid- 
genöſſiſchen ſich zu berathen. Vierzig andere Gilden hatten die an fie 
ergangene Einladung ſchriftlich in beifälliger Weiſe beantwortet. In 
einer heute ſtattgefundenen Verſammlung, welche vom Miniſterialrathe 
Braun eröffnet wurde, einigte man ſich dahin, dergleichen jährliche 
I Das erſte derſel⸗ 
ben wird künftiges Jahr in der zweiten Hälfte des Monats 1 hier 
(N. 3. 


orſt⸗ 
Mitglieder des Vereins für Land⸗ und Forſtwirthſchaft 
vorgeſtern ſpät Abends von ihren verſchiedenen Ausflügen in die Umgegend 
urückgekehrt waren, und zwar die auswärtigen Forſtwirthe mit ganz beſonderer 
efriedigung über den trefflichen Zuſtand des Forſtweſens in unſerem Lande, 
wurden geſtern Morgen die Sitzungen wieder aufgenommen und es une da: 
n der 
r wurde zunächſt ein Antrag der Sektion für Ackerbau, dahin 
Verein wolle, im Intereſſe des Landbaues, bei den ein 0 olle 

ohen Zölle 
auf im Auslande angefertigte landwirthſchaftliche Maſchinen hinwirken, mit 
großer Majorität angenommen, mit geringerer ein Zuſatz des Hrn. v. Sänger 
aus Grabowo, den Antrag auch auf das Roheiſen auszudehnen. Sodann kam 
die Tabaksſteuer zur Erörterung, in Beziehung auf welchen Gegenſtand Direk⸗ 
t hob h trag jtellte, die Verſammlung wolle ſich zwar 
im Prinzip gegen jede 5 des Tabaks, jedoch, wenn eine ſolche un⸗ 
f ollvereine adoptirten Modus einverſtanden er⸗ 

klären. Obwohl bei der Debatte die Ain Mitglieder im Sinne des Antrag⸗ 
2 wurde eine förmliche Abſtimmung von der Verſammlung nicht 
Der “7 Gegenſtand der Tagesordnung waren die 

Wud 1 auf die Landwirthſchaft ſich Hr. v. Sänger 
in einem längeren, mit allgemeinem Beifalle aufgenommenen Vortrage aus⸗ 


die Aufhebung der Wuchergeſetze zu widerlegen ſuchte und dieſe Aufhebung im 
daß der Staat für Errichtung neuer geeigneter Kreditinſtitute reſp. Reform der 
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Flagge eine Seetour zu machen. Dieſe Einladung wurde mit Freu: 
den angenommen; man war aber doch ſehr neugierig, wie die Sache 
ablaufen werde, da der Landvogt alle Bootführer am 25. Auguſt hatte 
kommen laſſen und ihnen eröffnete, daß fie unter keinen Umſtänden je 
eine fremde Flagge hiſſen ſollten. Wirklich foll auch am nächſten Mor: 
gen der Schiffsführer, den der Generalkonſul kommen ließ, mit Bezug 
hierauf ſich anfänglich geweigert haben, worauf ihn Herr Quehl zum 
Landvogt mit der Frage ſandte, ob es in ſeiner Abſicht liege, auch dem 
preußiſchen Generalkonſul zu verwehren, unter ſeiner Flagge zu fahren; 
der Landvogt beſtellte den Schiffsführer in vier Stunden wieder und 
erklärte ihm ſodann, daß ſelbſtverſtändlich der Generalkonſul dieſes 
Recht habe. Er hatte aber zugleich mit der Weiſung, davon nicht zu 
ſprechen, dem Bootsführer geſagt, er ſolle dabei die daͤniſche Flagge an 
der Gaffel führen. Daraus wurde indeſſen nichts; denn zu unſerer 
größten Freude fuhr, kurz nach 4 Uhr, mit einer aus preußiſchen Da⸗ 
men und Herren beſſtehenden Geſellſchaft der Generalkonſul aus dem 
Hafen unter preußiſcher Flagge an der Gaffel. Die ganze Badege⸗ 
ſellſchaft war auf dem Sandwall verſammelt und begrüßte ſie mit 
Wehen der Tücher. Als das Boot die Flagge beim Kreuzzollinſpektor 
paſſirte, ließ der Generalkonſul die daͤniſche Flagge ſchicklicherweiſe ſa⸗ 
lutiren, indem er den Danebrog während der Paſſage beim Kreuzzoll⸗ 
infpeftorat auf dem großen Maſte auf- und niederhiſſen ließ. Nach 
einer Stunde kehrte die Geſellſchaft in den Hafen zurück, an deſſen 
Eingange inzwiſchen ſeitens der Badegeſellſchaft die Muſik ftationirt 
war, welche die ſich Ausſchiffenden mit „Ich bin ein Preuße“ will⸗ | 
kommen hieß. An die Stelle der unangenehmen war nun eine ſehr | 


freudige Aufregung in die Badegeſellſchaft gekommen, und man war 
Herrn Quehl ſehr dankbar, daß er uns dieſe Genugthuung gegeben; 
ob es ihm aber gelingen wird, Foͤhr vor den Ausſchreitungen des 
Landvogts zu bewahren, iſt uns doch eine zweifelhafte Frage.“ 


Oeſterrei ch. 


Wien, 5. Septbr. Der oͤſterreichiſche Botſchafter am franzöſiſchen N 
Hofe, Freiherr v. Hübner, welcher 14 Tage bei feiner Familie in | 
Starnberg verweilte, iſt am 31. v. M. nach Paris zurückgereiſt. 

Nach einem Berichte aus Bochnia iſt in der Nacht vom 25. zum 
26. Auguſt in den dortigen Salzbergwerken und zwar in einer im Felde 
Floris gelegenen Kammer, wo Tags zuvor 36 Arbeiter mit Faßbin⸗ 
derei beſchäftigt waren, wahrſcheinlich in Folge einer Unvorſichtigkeit 
Feuer ausgebrochen, welches bisher trotz der Aufführung von Verdäm⸗ +] 
mungen ꝛc. noch nicht gänzlich bewältigt werden konnte. Der Rauch 
und die durch den Brand erzeugten unathembaren Gaſe haben ſich der⸗ 
artig verbreitet, daß auch in anderen Feldern einſtweilen die Arbeiten 
eingeſtellt werden mußten. 


Die Pulverſprengung von geſtern Abend hat die Baſteimauer 
und die angebohrten Strebepfeiler der Stubenbaſtei, foweit Minen ge⸗ 
legt wurden, zum Theil in den Stadtgraben geworfen, zum Theil aber 
in großen Blöcken auf die neu zu erbauende Rampe gelegt, von wo 
aus ſie heute durch die Arbeitsleute mittelſt Brecheiſen in den Stadt⸗ 
graben gewälzt wurden, wo fie ihr endliches Schicksal durch die „Zie⸗ 
gelweiber“ erfahren. Die Sprengung wurde in zwei Partien unter⸗ 
nommen. Ein dumpfes, kollerndes Getöſe, eine Rauchwolke — und 
das Ziſchen und Plätſchern eines Waſſerfalls war prächtig in die Scene 
geſetzt, als die zahlloſen Ziegeltrümmer die Mauer herab in den Stadt 
graben rauſchten. Am Montag Abend wird eine noch größere Spren- 
2 3 um die letzten Mauerreſte der Stubenbaſtei zu ver⸗ 

* ze 7 24 2 
[Ueber den Brand der Zuckerraffinerie in Lalbach] be— 
richtet die ſloweniſche Zeitung „Novice“ vom 1. d. M.: Noch heute, 
am ſechſten Tage, dauert das Feuer fort. Der Schaden iſt ungemein 
groß, denn außer dem 6 Stock hohen großartigen Gebäude, den koſt⸗ 
ſpieligen Maſchinen und Geräthſchaften ſind an 20,000 Pfd. Zucker 
verbrannt. Die ganze Nacht und noch am folgenden Tage war der 
Laibachfluß ſchwarz und ſüß von dem hineinfließenden Syrup, obwohl 
Weiber und Kinder mit Töpfen denſelben auffingen, und manches alte 
Weib ſammelte mehr als einen Centner davon. Wie das Feuer ent⸗ 
ſtanden, ift noch nicht bekannt; wir hören, daß ein Arbeiter gefänglich 
eingezogen worden ſei, durch deſſen Sorgloſigkeit oder ſonſt wie Feuer 
entſtand. Es wird wohl lange währen, bis aus dem Schutthaufen 
eine neue Fabrik erbaut wird; aber ſie muß auch minder gefährlich ge⸗ 
baut werden, als die gegenwärtige und als jene, welche vor 28 Jahren 
niedergebrannt iſt, ſonſt werden wir in Laibach noch ein drittesmal ein 
ſolches Unglück zu beklagen haben. Möge der neuen Fabrik das Fa⸗ 
brikgebäude in Wiener⸗Neuſtadt als Muſter dienen. 


36“ n. Br. fort, wo man die größte Tiefe, nämlich 2,621 Faden | 
dem 17. Längengrade fand; fo bleibt fie bis zum 130 wo fie plötzlich 
auf 800 Faden ſinkt und dann allmälig bis zu 70 Faden abnimmt 
auf 10“ w. L. Die Porcupine langte am 27. Auguſt in Ply⸗ 
mouth an. j 
Das Kabel liegt in einer Tiefe von 150—100 Faden (weicher 

Schlammboden) mitlen durch Trinity Bay und wo es den Anfang 
von Bull's Arm Bay erreicht, beträgt die Tiefe bis auf eine Entfer⸗ ö 
nung von etwa 23 M. vom Lande, wo es wieder fiacher wird, nur 
noch 90 Faden. es 

2 5 Sa Arm Bay, welche erſt in jüngſter Zeit dadurch bekannter } 
eworden ift, daß fie zum Endpunkt des atlantifhen Kabels gewählt 
sc liegt am Weſtende der Trinity Bay und wird von Placentia 
durch He ſchmale Landzunge getrennt, deren Breite etwa 12 M. be 
trägt, während es um ſie herum zur See mehr als 200 M. find. 
Es if dies eine der vielen Buchten und Sunde, die es in Trinity 
Bay in großer Zahl giebt, und wählte man fie ihrer Lage wegen, da 
ſie von den ſchwimmenden Eisbergen, die alljährlich durch die Strö⸗ 
mung des Meeres von den Polargegenden herabgetrieben werden, frei 
bleibt. Sie liegt 40 Meilen von dem öͤſtlichen Vorgebirge der Bay 
(Break 3 Point), doch die Bay, in deren Mitte das Kabel ver⸗ 
enkt iſt, wei er hinauf, trifft man auf beſſer klingende Namen, wie 
„Hearts Desire“, „Heart's Cafe“, Heart's Content“ und nicht weit 
von der Stelle, wo das Kabel ans Land gebracht iſt, „Hope All Bay“. 
Dieſe Orte wurden alle von einigen der erſſen Seefahrer benannt, | 
denn Cabot, Sir Walter Raleigh, Hudſon und Sir Humphrei Gilbert ’ 
betheiligten ſich alle an der Erforſchung dieſer Küften, und der berühmte ü 
neh Cooke begann feine ruhmreiche Laufbahn als Vermeſſer 
in Placentia Bay. 


[Feurige Telegraphen-Feier.] In der Nacht vom 17. zum 
18. Auguſt iſt der Thurm der newyorker City⸗Hall der Tele⸗ 
graphen⸗Feier zum Opfer gefallen. Eine halbe Stunde nach Mitter⸗ 
nacht ſchlug der Wächter auf dem City⸗Hall⸗Thurme an. — Er ſchlug 
nochmals an — und plötzlich wurde die transparente Scheibe der Uhr 
halbdunkel. Der Wächter mußte ausreißen; es brannte unter ſeinen 
Füßen. — Das Dach der City⸗Hall war in Brand, jedenfalls in 
Folge des darauf losgelaſſenen Feuerwerks; denn während die Flammen 
ſchon auſſchlugen, ſchoß noch hier und da eine Rakete hervor. Zuerſt 
war das Feuer in einem Fenſter des oberſten Stockwerkes ſenkrecht unter 1 
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Ulſſcher Pfarrer daſelbſt, ein junger, kräftiger, vollkommen geſunder 


ſchaftiich Jagd, wobei es ihnen gelang, an zehn Stück zu tödten. Weil 
> ae die Bienen, theils durch die Gegenwart der unliebfamen Inſekten, 
bent durch die stattgefundene Jagd beunruhigt, in drohenden Haufen 
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+ Wien, 3. Septbr. Vor einiger Zeit hat bekanntlich der 
Bürgermeister der Stadt Wien einen Adminiſtrationsbericht über die 
Kommunalverwaltung in den letzten fünf Jahren veröffentlicht, und ein 
Exemplar deſſelben auch dem Miniſter des Innern, Freiherrn v. Bach, 
vorgelegt. Wir ſind nun in der Lage, die Antwort des Miniſters mit⸗ 
zutheilen, welche im gegenwärtigen Augenblicke, wo eine Umgeſtaltung 
des Gemeindeweſens beabſichtigt iſt, von doppelter Bedeutung iſt. 

Ich beehre mich, E. H. meinen verbindlichſten Dank für die Mittheilung des 
Adminiſtrationsberichts über die Kommunalverwaltung der Stadt Wien in dem 
5jährigen Zeitraume von 1853 bis 1857 incl. auszudrücken, welchen E. H. in 
der Sitzung des Gemeinderaths am 30. Juni J. J. veröffentlicht haben. 

Mit dem ungetheilteſten Intereſſe babe ich aus dieſer überſichtlichen Dar⸗ 
ſtellung entnommen, daß ſich die Verhältniſſe der Kommune Wien, gegenüber 
den früheren Verwaltungsperioden, in ſtetigem und feſten Fortſchritte nach allen 
Richtungen hin auf das Vortheilhafteſte geſtaltet haben, und zugleich die ſicher⸗ 
— . für die weitere günſtige Entwickelung derſelben vorbereitet wor⸗ 

ind. 

0 bin über dieſe Thatſachen, deren allmäligem Hervortreten ich mit auf⸗ 
merkſamem Blicke und mit der größten Theilnahme gefolgt bin, und die nun⸗ 
mehr in einem klaren Geſammtbilde vor mir aufgerollt ruhen, im höchſten 
Grade erfreut, und kann E. H. nur meine herzlichſten Glückwünſche zur Errei- 
chung dieſes ſchonen Geſammtreſultats ausſprechen. 

Nur der ſchöpferiſchen Zhäfigteit und aufopfernden Sorgfalt C. H. konnte 
es gen, u der zu überwältigenden Hinderniſſe, jo viele wohlthätige 
sn und bedeutende Einrichtungen zu verwirklichen und anzubahnen. In⸗ 
dem ich den aufrichtigen Wunſch beifüge, das unermüdete Wirken Hochderſelben 
auch fernerhin von gleichen Erfolgen begleitet zu ſehen, ergreife ich die Gelegen⸗ 
heit, die Verſicherung meiner ausgezeichnetſten Hochachtung zu erneuern. 

Frankreich. 

Paris, 2. September. Nachdem die „Patrie“ vorgeſtern fromme 
Wünſche für Preß⸗Erleichterungen kund gegeben hgt, brachte fie geſtern 
endlich auch Perſigny's Rede. In Betreff der Morny'ſchen Rede hat 
die „Patrie“ einen Strauß mit der „Gazette de France“, welche be: 
hauptet, die franzöſiſche Centraliſation ſei revolutionären Urſprungs. 
Die „Patrie“ weiſt dagegen nach, daß die Revolution nur die Centra⸗ 
liſation der alten Monarchie weiter geführt habe. Tiefer in die Sache 
ſelbſt einzugehen und die großen politiſchen und ſozialen Nachtheile einer 
übertriebenen Beamten⸗Dictatur zu erörtern, dies kommt der pariſer 
Preſſe nicht in den Sinn. Uebrigens ſteht die „Patrie“ in ihrer ver⸗ 
biſſenen Centraliſtrungs⸗Begeiſterung ziemlich allein. 

Die Einweihung der Strecke der Ardennen-Bahn von Rethel nach 
Charleville⸗Mezieres findet am nächſten Sonntag, die Eröffnung des 
Betriebes am 10. Sept. ſtatt. An der Fortſetzung nach Sedan und 
Givet wird eifrig gearbeitet. } 

Vor der Abreiſe des Kaiſers nach Biarritz hat Fuad Paſcha eine 
ſehr lange Unterhaltung mit dem Kaiſer gehabt. Es iſt zum 
erſtenmale ſeit der Anweſenheit des türkiſchen Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, daß ihm dieſe Ehre widerfährt. Der Kaiſer hatte 
ihm zwar bisher mehreremale Audienzen gegeben, aber ſich niemals 
beſonders mit ihm unterhalten. Fuad Paſcha ſoll entzückt fein über 
den Empfang, der ihm zu Theil geworden iſt. Es kann mir nicht 
einfallen, Ihnen mittheilen zu wollen, was in dieſer Unterhaltung ge⸗ 
ſprochen wurde, allein ich glaube doch die Andeutung machen zu dürfen, 
daß der türkiſche Diplomat dem Kaiſer andere Begriffe über die Pforte 
beizubringen ſuchte, als die ſind, welche man im hieſigen auswärtigen 
Amte hegt. Auch ſoll er dem Kaiſer bewieſen haben, daß die Pforte 
ſehr wohl ihre Freunde von ihren Feinden zu unterſcheiden wiſſe, und 
namentlich über die ruſſiſche Politik verſchiedene Enthüllungen gemacht 
haben, welche dem Kaiſer vielleicht recht überraſchend geweſen. — Man 
ſagt mir, die helleniſche Regierung bemühe ſich darum, die Abtretung 
der Inſel Kreta zu ihren Gunſten zu erwirken. — Daß Hr. Thouve⸗ 
nel einen Urlaub bekommen hat, iſt Ihnen bereits gemeldet worden. Er 
wird wahrſcheinlich nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren. Als 
ſeinen Nachfolger nennt man Hrn. Benedetti, der als Geſchäftsträger 
und früher als Kanzler der franzöſ. Geſandtſchaft in Konſtantinopel lange 
Zeit in dieſer Stadt gelebt hat. Es iſt merkwürdig genug, daß Be⸗ 
nedetti politſcher Direktor im auswärtigen Amte iſt, eine Stelle, welche 
Herr Thouvenel vor feiner Miſſion nach Konſtantinopel einnahm, und 
daß erſterer eben jo wenig in Eintracht mit Graf Walewoki lebt, als 
Herr Thouvenel mit Drouin de l Huys. Der franzöſiſche Geſandte in 
Konſtantinopel dürfte ſich vor ſeiner Abreiſe zum erſtenmal offiziell zu 
Gunſten des Suez⸗Kanals äußern. Ich glaube nicht zu irren, wenn 
ich Ihnen mittheile, daß die europäiſche Diplomatie in Konſtantinopel 
ſich in dieſem Augenblicke mit dieſer Angelegenheit befaßt. n 

Die angebliche Landung engliſcher Truppen in Madagaskar beſchaͤf⸗ 
tigt gegenwärtig die hieſigen politiſchen Kreiſe. Merkwürdiger Weiſe 
ſcheint man bis jetzt weder in London noch in Paris über dieſe An⸗ 
gelegenheit etwas Anderes zu wiſſen, als das, was das Journal der 


dem Thurme ſichtbar; zwei Feuerkompagnien waren raſch bei der Hand, 
doch das Feuer griff mit erſtaunlicher Schnelle um ſich. Ehe zehn 
Minuten vergingen, brannte der Thurm lichterloh. Die ganze untece 
Stadt kam in Alarm. Der Cityhall⸗Platz war eine Stunde lang mit 
Tageshelle erleuchtet. Eine Zeit lang berrſchte die größte Verwirrung. 
Doch bald nahmen die Löſchanſtalten unter perſönlicher Leitung des 
Feuer⸗Marſchalls und der Feuer⸗Ingenieure ihren regelmäßigen Fort⸗ 
gang; der Thurm wurde aufgegeben und alle Anſtrengung darauf ver⸗ 
wandt, den Brand nicht in die untern Stockwerke dringen zu laſſen. 
Die Officen im erſten Stock wurden hell und alle Vorkehrungen waren 
getroffen, im Falle den Flammen nicht Einhalt gethan werden konne, 
die Dokumente zu retten. Um ein Viertel vor 2 Uhr ſtürzte der 

N ein, ohne durch die untern Stockwerke durchzuſchlagen. Der 
vergoldete Adler auf der mittleren Flaggenſtange fing auch Feuer und 
brannte bereits eine halbe Stunde lang am Schwanz, als der Thurm 
in Trümmer ſiel. Um 2 Uhr fing auch der hintere Glockenthurm 
Feuer und brannte beinahe gänzlich nieder. Auch der Adler, der ſo 
lang Stand gehalten, verkohlte. um 3 uhr war der Brand voll: 
kommen gelöſcht — — bis auf den Adler, der noch immer am 


Schwanze brannte. 
— REET Ä 


[Tödtliche Inſektenſtiche. Wir haben in unferen früheren 
Nummern abermals zwei Unglücksfälle aus Berlin 14. en 
angeführt, um darzuthun, wie leicht die Stiche von ſonſt unſchädlichen 
Infekten heuer tödtlich werden können. Nun bringen auch die „Slo⸗ 
venſte Noviny“ einen höͤchſt traurigen Fall ähnlicher Art zur öffentlichen 
Kenntniß, der namentlich für die Bienenfreunde von hohem Intereſſe 
fein dürfte. Das Unglück hat fi in der flaviſchen Ortſchaft Bagyan 
(nächſt der Bergſtadt Schemnig) Montags den 23. Auguſt d. J. ereig- 
net, und zwar in nachfolgender Weiſe: Herr Ludwig Holeey, evange⸗ 
h Mann, 
verfügte ſich gegen 6 Uhr Abends mit feinem zum Beſuch anweſenden 
Schwager in den ganz nahe gelegenen Bienenſtand, wo ſich am ſelben 
Tage zahlreiche Horniſſen gezeigt hatten. Um den Bienen wo möglich 
Ruhe zu verſchaffen, machten die Schwäger auf die Horniſſen gemein⸗ 


muſchwirren begannen, hielten es die Herren für räthlich, in das 
BB zurückzukehren, was auch ohne Verzug geſchah. Leider hatte 
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Inſel Mauritius darüber gefagt hat. Was der „Morning Herald“ 
darüber mittheilt, iſt einfach der reichen Phantaſie ſeines pariſer Korre⸗ 
ſpondenten entſprungen. K. 3. 

Paris, 3. September. Der „Moniteur“ bringt heute ein Dekret 
über die neue Organiſation in Algier, ſo wie ein zweites, wo⸗ 
durch General Mac Mahon zum Ober⸗Befehlshaber der Land⸗ und 
Seetruppen in Algerien ernannt wird. 

Sodann meldet das amtliche Blatt, daß durch Spruch des Zucht⸗ 
polizei⸗Gerichts in Bordeaux vom 27. Auguſt von 14 Angeklagten, de⸗ 
nen Theilnahme an der geheimen Geſellſchaft „Ikariſche Ge 
ſellſchaft“ und unerlaubte Verbreitung von Schriften zur Laſt gelegt 
wurden, 13 verurtheilt wurden, und zwar Caſſarade als Haupt der 
Geſellſchaft zu 6 Monaten Gefängniß, 100 Fr. Geldbuße und Verluſt 
der bürgerlichen Rechte auf 1 Jahr, 11 Mitglieder zu 3 Monaten bis 
14 Tagen Gefängniß, und der dreihnte Angeklagte zu 25 Fr. Geld⸗ 
buße wegen unbefugter Verbreitung von Schriſten. (K. Z.) 

Großbritannien. 

London, 2. September. Die Königin verläßt in Begleitung 
des Prinz⸗Gemahls, des Prinzen von Wales und der Prinzeß Alice 
die Inſel Wight ſchon am nächſten Montag, um der Stadt Leeds vor⸗ 
erſt den längſt zugeſagten Beſuch abzuſtatten und dann nach Balmoral 
weiter zu reiſen, wo ſie am Mittwoch Abend einzutreffen denkt. — 
Lord Stanley und Mr. Disraeli ſind nach der Hauptſtadt gekom⸗ 
men, und hatten geſtern mit Lord Malmesbury eine lange Beſprechung. 
Erſterer wird demnächſt als „Staatsſekretär für Indien“ in der offi- 
ziellen Gazette aufgeführt werden; eine Würde, die er thatſächlich ſchon 
ſeit der geſtern erfolgten Auflöſung der indiſchen Kompagnie beſitzt. 
Die Uebertragung der indiſchen Herrſchaft von der Kompagnie an die 
Krone wird den Indern in einer beſondern Proklamation bekannt ge⸗ 
macht werden. — Heute hat in Osborne eine Geheimrathsſitzung unter 
dem Vorſitz der Königin flattgefunden. — Der „Globe“ meldet: Die 
4 neu ernannten Mitglieder der indiſchen Rathskammer ſind Sir 
John Lawrence, Sir Henry Montgomery, Sir Probyn Cantley und 
Mr. Arbuthnot, früher Gouverneur von Madras. Die erſte Sitzung 
der indiſchen Rathskammer wird morgen Nachmittags im India-Houfe 
ftattfinden. — Das „Mechanies Magazine“ iſt in Stand geſetzt, mit: 
zutheilen, daß es die Abſicht der Königin iſt, Mr. Bright und Kapt. 
Preedy, die um die Legung des atlantiſchen Telegraphen⸗Taues fo hoc): 
verdienten Ingenieurs, zur Ritterwürde zu erheben. 

Nuß lan d. 

Petersburg, 24. Auguſt. In Niſchnij⸗Nowogrod werden, 
wie man hort, außerordentliche Feſtlichkeiten während der Anweſenheit 
des Kaiſers ſtattfinden. Noch iſt die große Meſſe dort in vollem Flor 
und gerade die erſte Woche des Monats September die belebteſte. Der 
Zufammenfluß der verſchiedenſten aſiatiſchen Völkerſchaften iſt an und 
für ſich ſchon eine ſo reiche und bewegte Dekoration für den Kaiſer⸗ 
beſuch, daß es eigentlich gar keiner beſonderen feſtlichen Veranſtaltungen 
bedürfte, wenigſtens für das Kaiſerpaar nicht! Alles, was man ihnen 
dort Glänzendes und Arrangirtes bieten könnte, haben ſie bei 
tauſend Gelegenheiten ſchon eben ſo gut und beſſer geſehen; aber 
80,000 Wagen neben einander aufgefahren, den Chiwinzer mit einem 
polniſchen Juden, den Bucharen mit einem Finnländer, den 
nogaiſchen Tataren mit einem Kalmücken handeln ſehen, — ein 
Waarenlager von über 50 Millionen an Werth, eine Buden- und Zelt⸗ 
ſtadt im Freien, neben der eigentlichen Stadt, überall die verſchiedenſten 
Nationaltrachten, alle Religionen und Sekten, Sunniiten und 
Schiiten unter den Mohamedanern, Starowerzen und Raskol⸗ 
niks unter den Orthodoxen, karaitiſche Juden und Feueranbe⸗ 
ter, das Alles ſchiebt und drängt ſich untereinander und nebeneinander 
hin, ſucht ſich gegenſeitig zu übervortheilen und fügt ſich doch gutwillig 
unter eine fo ſcharfe Polizei, wie fie ein deutſcher Meßverkehr we: 
nigſtens ſicherlich nicht ertragen würde. Ich kann mir denken, daß 
ein Inkognito-Beſuch dieſes wunderbaren Treibens bei weitem unterhal⸗ 
tender und intereſſanter ſein müßte, als wenn alle dieſe Elemente des 
Lebens und der Bewegung ruhen, um eine Feſtphyſiognomie anzulegen, 
in dichtgedrängten Haufen zu ſtehen, den Kaiſer anzuſtarren und Hurrah 
zu ſchreien. Das wäre aber eben nur bei einem Inkognitobeſuch mög: 
lich und der Kaiſer von Rußland kann in ſeinem Lande nicht inkognito 
teiſen und muß alſo Alles offiziell und vorbereitet ſehen. (Wiener 3.) 

Von dem Amur ſind in Irkutsk intereſſante Neuigkeiten eingegangen. 
General Murawieff hatte ſich ſogleich nach dem Abſchluß des Vertrags 
in Aihun nach der Mündung des Amur begeben, um die Seeküſte und 
das Ufer der Inſel Sachalin in Augenſchein zu nehmen, von wo er 
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der jetzt ein paar Dutzend Häufer zählt, und wo eine Kirche erbaut 
wird, if zur Stadt erhoben worden und hat den Namen Blagoweſt⸗ 
ſchensk erhalten. Sie wird wahrſcheinlich der Sitz der Hauptverwal⸗ 
tung am mittleren Amur werden. Der Hauptort am untern Amur 
rückt allmälig immer weiter ſtromaufwärts. Während es zuerſt der 
Poſten Petrowsk an der Mündung des Fluſſes ſein ſollte, dann Niko⸗ 
lajeffsk wurde, ſoll derſelbe jetzt 300 Werſt weiter ſtromaufwärts noch 
oberhalb des jetzigen Poſtens Mariinsk verlegt und durch eine Eiſen⸗ 
bahn mit dem der Caſtries⸗Bai verbunden werden, welche wegen der 
großen Biegung des Fluſſes nur 60 Werſt entfernt iſt. An der Mün⸗ 
dung des Amur waren Ende Mai ſchon 11 Schiffe angekommen. 


W. 
Italien. 1 


Nom, 26. Auguſt. Die im April zu Velletri in Folge eines 
Kirchenraubes vorgekommenen Ruheſtö rungen find der Gegen⸗ 
ſtand einer langen. Unterſuchung geweſen. Der hl. Vater übertrug fie 
einer Spezial⸗Kommiſſion unter dem Vorſitze des Advokaten Angelini 
zur Reviſion, nachdem fie vom Tribunal erſter Inſtanz Velletri's erle⸗ 
digt war. Der Unterſuchungsakt und die Reviſion iſt ſeit vorgeſtern 
beendigt. Es ſind 38 Perſonen darin verwickelt, in den Kirchenraub 
außer Vincenzo Vendetta nur wenige. Hingegen erwartet die Mehr⸗ 
zahl ſtrenge Ahndung für die an den Vätern der Geſellſchaft Jeſu ver⸗ 
übten thatſächlichen Beleidigungen, wie für die in ihrem Kloſter ange⸗ 
richteten Verwüſtungen. — In Villa Malta, einem hieſigen Privatbeſitz 
König Ludwigs von Baiern, iſt der Bau neuer Ateliers begonnen. 
Es ſcheint, das ganze Lokal ſoll nach und nach ein Muſeum von Maler⸗ 
und Bildhauerſtudien werden. Direktor Wagner, der letzte, hier kürz⸗ 
lich verſtorbene Verwalter dieſes königl. Grundbeſitzes, hinterließ der 
Univerſität Würzburg außer ſeinen Kunſtſchätzen auch ein Geldkapital 
von 42,000 Scudi für artiſtiſche Zwecke. (8. 3.) 

Neapel, 25. Aug. Der Hof iſt gegenwärtig mit der Vermäh⸗ 
lung des Kronprinzen Franz, Herzog von Kalabrien (geb. 16. Januar 
1836), vollauf beſchäftigt. Nicht ohne Erſtaunen bemerkt man, daß 
der älteſte Sohn der jetzt regierenden Königin (der König iſt bekannt⸗ 
lich in zweiter Ehe ſeit dem Januar 1837 mit der Tochter des verſtor⸗ 
benen Erzherzogs Karl von Oeſterreich vermählt) dieſelben Ehren⸗ und 
Vorrechte wie fein um 2% Jahre älterer Stiefbruder hat; man ſpricht 
von des jüngeren Prinzen Eintritt in den Staatsrath, welche Auszeich⸗ 
nung bisher nur dem eigentlichen Kronprinzen zuſtand. Dieſe Gunſt 
wird dem öſterreichiſchen Einfluſſe zugeſchrieben. Man fügt hinzu, daß 
die Brüder des Königs ſich über jene Bevorzugung beſchweren wollen. 
— In den Provinzen herrſcht Unruhe. Die Intendanten (Provinzial⸗ 
Häupter) kommen der Reihe nach hierher und haben lange und geheime 
Unterredungen mit dem König. Bei der Rückkehr der Beamten in ihre 
Provinzen bemerkt man doppelt ſtrenge Aufſicht und Härten aller Art. 
Das Land iſt mißvergnügt, aber entmuthigt, erwartet nichts mehr von 
der Regierung und ſehr wenig von den fremden Mächten. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 27. Auguſt. Seit etwa vierzehn Tagen 
ſcheint die Lage der Dinge hier einen gewaltigen Umſchwung genommen 
zu haben, der mit einer Veränderung zuſammenhängt, die in der Ge⸗ 
müthsſtimmung des Großherrn ſtattfand. Gütig und nachſichtig, hatte 
er bisher die Sachen ihren Gang gehen laſſen. Nun aber hat die 
Aufregung, die mehr oder weniger in der Türkei herrſcht, auch ihn er⸗ 
griffen. Das alte Blut der Orchans und Solimans iſt ihm zu Kopfe 
geſtiegen, und er dürfte entſchloſſen ſein, die Löwenmähne zu ſchütteln, 
wennn es nicht anders geht. 

Die Fanatiker iſt er entſchloſſen zu züchtigen, aber er will der 
Religion nicht nahe treten. Vor Allem will er in Aſien an den Ges 
ſtaden des Euphrat Herr werden. Die arabiſchen Schwärme dort 
müſſen aufhören räuberiſche Haufen zu ſein. Er will die alte Han⸗ 
delsſtraße nach dem perſiſchen Meerbuſen herſtellen, will Telegraphen⸗ 
Linien da durchführen, und dazu muß er ſich dort Gehorſam erzwin⸗ 
gen. Außerdem will er dort die Rekrutirung durchführen; dort kann 
er tüchtige und viele Soldaten bekommen, mit denen ſich etwas aus⸗ 
richten läßt. Iskender Paſcha und Omer Paſcha haben Befehl, dort 
Ordnung zu ſchaffen. Die Gegend iſt davon in Alarm gerathen. Es 
fehlt nicht an Aufruhr und bewaffnetem Widerſtande; aber die beiden 
Leute machen keine üble Jagd. Am Ende müſſen die Araber doch er⸗ 
liegen, und eine eben ſo reiche als wichtige Provinz wird mit ihren 
Hilfsquellen der Pforte zu Gebote ſtehen. Aehnliche Pläne hat die 
Regierung in Arabien ſelbſt. In wenigen Tagen geht ein neuer 
Scheriff nach Mekka ab. Abdullah Paſcha, den die Regierung dazu 


erſt im September zurückkehren ſollte. Der Poſten Uſt⸗Zeisk am Amur, auserſehen, iſt ein ſehr intelligenter und energiſcher Mann. Bei de 
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aber Pfarrer Holecy eine erboſte Biene in ſeiner Kleidung ins Zimmer, 
ohne es zu ahnen, mitgebracht; fie kroch hinauf, über den Rockkragen, 
zum Halſe und verſetzte daſelbſt dem auf ſeinem Kanapee ſitzenden Pfar⸗ 
rer den tödtlichen Stich. Auf das plötzliche, ungewöhnliche Aufſchreien 
des paſſionirten und in dieſem Zweige der Landwirthſchaft auch ſehr 
glücklichen Bienenfreundes eilten die Familienglieder herbei und es ge⸗ 
lang ihnen, den verderblichen Stachel zu finden und aus der Haut des 
Halſes zu entfernen. Dies nützte aber nichts; den Verletzten ergriffen 
ſogleich Beſchwerden eines heftigen Brechreizes, in Folge deſſen er das 
Zimmer verlaſſen wollte. Allein er wankte, nach einigen taumelnden 
Schritten, aufs Kanapee zurück, verſuchte noch einige halbverſtändliche 
Worte zu feiner um ihn versammelten Familie zu ſtammeln und — 
war eine Leiche. Zwiſchen Stich und Tod war keine Viertelſtunde 
verfloſſen. Es entſteht nun die Frage, ob der Bienenſtich nicht darum 
tödtlich gewirkt habe, weil die Bienen in Folge des vorangegangenen 
Kampfes mit den Horniſſen aufs Aeußerſte gereizt waren? Mögen ſich 
dies die Bienenfreunde zur Warnung dienen laſſen. — Dieſer ſchreck⸗ 
liche Todesfall hat in der Umgebung große Beſtürzung hervorgerufen. 


1 

[Anderthalb Millionen als Paffivftand eines Lumpen⸗ 
Händlers.) Es iſt unglaublich, ſchreibt man aus Paris, mit welchen 
ungeheuren Zahlen oft die verachteten Induſtrien der Parias zu thun 
haben, von denen man in der Oeffentlichkeit immer nur die Sand: 
körner bemerkt, welche endlich den großen Haufen ausmachen. Leute, 
die mit Lumpenſammeln oder Kaninchenfellhandel ſich abgeben, bringen 
es durch Schlauheit und Sparſamkeit oft zu einer unerhörten Ausdeh⸗ 
nung ihrer Geſchäfte, wobei ſie aber nie daran denken, die Tauſende 
oder Hunderttauſende anders zu handhaben, als die paar Sous, welche 
ſie auf der Straße für ein Fell bezahlen. Zu dieſen Leuten, meiſtens 
Auvergnaten, gehört auch der 35jährige Michel Liandier, welcher jüngſt 
wegen betrügeriſchen Bankerotts vor dem Gericht ſtand. Von Gewerbe 
iſt er ein Kaninchenfellhändler, kann weder leſen noch ſchreiben, und 
macht irgend ein Gekritzel, das ſeinen Namen vorſtellt und ihm als 
Unterſchrift dient. Er wohnt in einem Garni und hatte fein Geſchäfts⸗ 
bureau auf dem Comptoir einer Weinſchänke etablirt. Von Büchern 
war keine Rede, und ſeine Korreſpondenzen ließ er ſich von einem der 
auf den öffentlichen Plätzen ctablirten Schreiber machen. Trotzdem hat 
er einmal in einem Jahre für 4 Millionen Geſchäfte gemacht, und in 
drei Jahren edcomptirte ihm das Banquierhaus Lecuyer in Paris für 


mehr als 11 Millionen Effekten. Die Juſtiz hat das Geheimniß dieſer 
großen Operationen nicht errathen können; nur ſo viel iſt feſtgeſtellt, 
daß Liandier ein Paſſivum von 1,508,160 Fr. und ein Aktivum von 
528,627 Fr. läßt. Es ſcheint, daß die Kaninchen⸗ und andere Felle, 
Haare und Hadern auch ihre Hauſſe und Baiſſe haben, welche der⸗ 
gleichen Kataſtrophen herbeiführen können. 


Die „Leipz. Z.“ ſchreibt: Kaulbach war kürzlich einen Tag auf 
der Wartburg, um ſich die großartige Reſtaurirung derſelben anzuſehen. 
Während ſeiner Anweſenheit befand ſich auch Liszt dort. Beide Künſtler 
diskutirten bei dieſer Gelegenheit lebhaft über die Frage des Rangver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Muſik und Malerei, und der Streit war um ſo 
intereſſanter, als Jeder in der geiſtreichſten Weiſe der Kunſt des Andern 
den Vorrang vindicirte. 


Amerikaniſche Blätter erzählen als Wunder von einem jetzt in 
Rocheſter (Staat New⸗York) lebenden Manne, daß er in Boſton vor 
106 Jahren von einem iriſchen Vater und einer indianiſchen Mutter 
erzeugt wurde; daß er mit 12 Jahren nach Frankreich kam, ſpäter 
nach Amerika zurückkehrte und den Befreiungskrieg mitmachte; dann 
abermals nach Frankreich ging und daſelbſt eine Tochter des Kaiſers 
von Marokko heirathete, die ihm 8 Kinder gebar; nach deren Tode er 
ſich mit einer Amerikanerin von deutſcher Abſtammung verheirathete, 
und als auch dieſe ſtarb, eine Negerin heirathete, die 50 Jahre jünger 
war als er, mit der er aber trotzdem noch 4 Kinder zeugte. In ſeinen 
Kindern findet ſich alſo celtifches, teutoniſches, afrikaniſches und ameri⸗ 
kaniſch⸗indianiſches Blut vereinigt. 


ur Sagbliteratur.] Dieſer Tage erſchien in Wien: „Kaiſer Maximi⸗ 
nun des Ute geheimes 5 und in den Zeichen des Hirsche 
Eine Abhandlung des vierzehnten underts, herausgegeben von Karajan. 
Von den beiden 17 welche ſich in der k. k. Hof⸗Bibliothek befin 
ift die Niederſchrift ſelbſt von des Kaiſers Hand, er hat das Jagdbuch für einen 
feiner beiden Enkel Karl und Ferdinand in ſeinem 50. Lebensjahre geſchrieben, 
1 ierauf ftarb er. Das Jagdbuch bezieht ſich auf die Erſorderniſſe zur 

arnungen vor Gefahren, Bemerkungen über Jagdthtere, Ans 
an sine Tuftige Beſchreibung der Neviere und a 


er Jagd⸗Abenteuer. Die zweite Schrift bezieht ſich * auf 4 
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die eigentliche Telegraphenfeier erſt noch kommen. 
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Muſelmännern gilt er wegen feiner Frömmigkeit und Gelehrſamkeit 
als ein Heiliger; aber er iſt mit der Politik der Regierung wohl ver⸗ 
traut und in ihr Syſtem eingeweiht. Er will in ihrem Geiſte han⸗ 


deln und iſt ſo eine ſehr geeignete Perſon, um Arabien zu beruhigen. 
Er wird eine Eskorte kaiſerlicher Soldaten mit ſich nehmen und in der 
heiligen Stadt der Mohamedaner mit Glanz und Ernſt auf— 
treten. Um ſo mehr iſt die Regierung von dem Betragen des Cyclops 
betroffen. Ali Paſcha hat dem türkiſchen Geſandten in London Befehl 
zukommen laſſen, deshalb Aufklärungen von Lord Malmesbury zu ver⸗ 
langen, und Mehemed Paſcha hat dieſerhalb mit Sir H. Bulwer eine 
Unterredung gehabt. Er ſoll ihm geſagt haben, daß dieſes Benehmen 
von Seite eines Staates, der ſich der innigften Freundſchaft zur Türkei 
rühmt, ſehr befremdend ſei; daß es verzeihlich geweſen wäre, wenn der 
Cyclops im erſten Momente der Greuelthat fo gehandelt hätte, daß es 


aber etwas von Doppelzüngigkeit an ſich habe, wenn Vorſtellungen in 
Konſtantinopel gemacht, das Verſprechen. Genugthuung zu erhalten, 
mit Befriedigung entgegengenommen worden, und zugleich der Cyclops 


Befehl erhalte, Dſcheddah zu bombardiren. Der engliſche Geſandte hat 


keine genügende Antwort zu geben vermocht. Nun, wir wollen ſehen, 
was Lord Malmesbury ſagt. Die Engländer hier find ſehr gegen das 


Kabinet aufgebracht und verſichern, daß ihre Landsleute daheim nicht 


müßig bleiben werden. Iſt dies wirklich der Fall, fo wird die Pforte in 
London eine ernſte Sprache führen. 


gegen die Abberufung Riza Bey 's. Ali erwiederte ihm, es ſtehe jedem 
Souverän frei, ſeine Geſandten nach Belieben zu ernennen und heim 


zu rufen; übrigens werde der Miniſter des Aeußern darüber nähere 


Auskunft geben. Mehemed Paſcha erwiederte nun dem ruſſiſchen Ge⸗ 


ſandten, Riza Bey ſei ſeiner Pflicht nicht nachgekommen; anſtatt Uebel 


fern zu halten, habe er Brandlegern den Eintritt ins Haus ſeines 
Herrn moglich gemacht. Es ſei Zeit, ihm das Handwerk zu legen. 
Er wollte damit andeuten, daß er den panſlaviſtiſchen Emiſſären nicht 
entgegengearbeitet habe, die Rußland unterſtütze. Herr v. Butenieff war 
über dieſe Antwort nichts weniger als erfreut. 

Das wichtigſte und ſchwerſte Werk aber hat Ali im Innern im 
eigenen Hauſe des Sultans vor. Er will der Verſchwendung und 
Verſchleuderung ſteuern. Am bedeutungsvollſten jedoch iſt das Ein⸗ 
ſchreiten des Sultans ſelbſt, und feine perfönliche, nichts weniger als gnä⸗ 
dige Aeußerung, die er geſtern am Neujahrstage der Mohamedaner 
gegenüber dem verſammelten Divan machte. Es iſt Sitte, daß an 
dieſem Tage von Seite des Großherrn eine Anſprache an die verſam⸗ 
melten Würdenträger und an den Klerus gehalten wird. Die Gou⸗ 
verneure der Provinzen laſſen ſich dabei durch ihre Capukjajas (Pro⸗ 
kuratoren) repräſentiren. Nachdem der Sultan aus der Moſchee heim 
gekehrt war, blieb er einige Zeit in ſeinen Gemächern. Die im Divan 
Verſammelten warteten länger als gewöhnlich, endlich trat er ein. 
Sein Ausſehen verrieth diesmal nichts weniger als Wohlwollen. Zor⸗ 
nig wendete er ſich zu einigen Würdenträgern, und in einer ſehr harten 
Sprache ſagte er ihnen: „Ich habe Euch eingeſetzt, um das Wohl des 
Landes und aller Völker ohne Unterſchied des Kultus und der Nation 
zu wahren. Ich bemerke träge und ſchlechte Diener. Viele haben ihre 
Pflicht nicht gethan.“ Nun begann er wieder über die Verſchleuderun⸗ 
gen zu ſprechen und endigte ungefähr in folger Weiſe: „Ich bin gütig 
gegen Ech geweſen; Ihr aber habt meine Güte mißbraucht; Ihr habt 


mit meiner Nachſicht ein Spiel getrieben. So ſoll fortan die Strenge 


walten, und wer nicht gehorchen will, ſoll gezüchtigt werden.“ Dann 
verließ der Großherr raſchen Schrittes den Saal; die Verſammelten 
aber ſchlichen beſchämt davon. Der Großvezier aber hat Befehl 
gegeben, dieſe Rede drucken zu laſſen, an alle Statthalter und Depar⸗ 
tementschefs zu verſenden, die ihrerſeits davon ihren Untergebenen 
Mittheilung zu machen hätten. O Oeſterr. 3.) 
A ſien. 

Hongkong, 6. Juli. Die zwiſchen den Geſandten der Ver⸗ 

bündeten und China gepflogenen Unterhandlungen ſollen fortſchreiten, 


und man glaubte, daß etwa am 22. Juni Verträge unterzeichnet wer⸗ 


den würden. Wäre dieſes erſehnte Ergebniß um die erwähnte Zeit 
erzielt worden, ſo würde uns ein direkt aus dem Peiho abgegangener 
Dampfer die Nachricht haben bringen müſſen. Eine nur auf chine⸗ 
ſiſche Boote angewandte Blokade des Kanton⸗Fluſſes iſt ins Werk ge⸗ 
ſetzt worden, und der Handel kann als ſtockend betrachtet werden. 


Alle einheimiſchen Kaufleute und der größere Theil der fremden Ko⸗ 


lonie haben Kanton verlaſſen. Leider müſſen wir eines vor ein paar 
Tagen ſtattgehabten unglücklichen Vorfalles Ewähnung thun. Kapitän 
Jenkins von dem britiſchen Kriegsſchiffe Arhäon war nebſt fünf bis 
ſechs Matroſen bei der Rekognoszirung eines bei Whampoa gelegenen 
Dorfes begriffen, als man aus einem Hinterhalte auf ihn feuerte. 
Die Engländer wurden ſämmtlich verwundet, und zwar Kapitän Jen⸗ 
kins ſchwer; doch ſteht es jetzt, wie ich höre, gut mit ſeinem Befinden. 


Den letzten Nachrichten auch Kanton zufolge, hatte ein franzöfifches 


Kriegsſchiff Schamun, eine der weſtlichen Vorſtädte Kantons, beſchoſſen, 
da ein Franzoſe daſelbſt getödtet worden war. Seit meinem letzten 
Briefe haben die Chineſen verſchiedene Gräuelthaten gegen Ausländer 
verübt. (Times.) 
Amerika. 

New⸗York, 21. Auguſt. [Die Ankunft der Victoria 
Botſchaft.] Als hier endlich am 16. die Victoria-Botſchaft, die lang 
erſehnte, ankam, fand man ſie, wie man ſich ausdrückte, „ziemlich 
königlich“, kalt, höflich, kurz und nicht ſehr feierlich. Die Botſchaft 
enthielt nur in drei Zeilen den Glückwunſch der Königin an den Prä: 
ſidenten zu der glücklichen Vollendung eines internationalen Werkes, 
an dem fie das tiefſte Intereſſe nehme. Dieſe lakoniſche Depeſche wurde 


von dem Präſidenten ſelber, der am 14. von ſeiner Badereiſe wieder 


in Waſhington eingetroffen war, mit einigen Zweifeln in Betreff ihrer 
Echtheit aufgenommen, aber eine Depeſche, die man auf eine ſofortige 
Anfrage aus Neufundland erhielt, hob jeden Zweifel. Indeſſen am 
18ten fand man, daß der Vorwurf der allzu lakoniſchen Kürze und 
des Mangels an Herzlichkeit, den man der königlichen Botſchaft gemacht 
hatte, ein unverdienter geweſen iſt. Nur der Anfang der Depeſche war 
am 16. eingetroffen; am 17. Morgens um 5 Uhr kam der Schluß 
in der Trinity Bay an; eine kleine Ausbeſſerung, die man in Valentia 
Bay am Tau hatte vornehmen müſſen, hatte die Unterbrechung und 
Verzögerung verſchuldet. Aus allen Städten der Union kommen Nach⸗ 
richten von dem ungemeſſenen und faſt unerhörten Enthuſtasmus, der 
die Bevölkerungen beim Eintreffen der Botſchaft ergriff. Und doch ſoll 
Es iſt für ſie der 
1. Septbr. beſtimmt, obwohl man hier die Ankunft der königl. Bot⸗ 
ſchaft ſchon am 17. durch die großartigſten Aufzüge, Kanonendonner 
Feuerwerk und eine allgemeine Illumination gefeiert hat. 


Provinzial-Zeitung. 
W Breslau, 5. Sept.“ Die Quartiere der böchſten und hohen 
Herrſchaften im Kreiſe Schweidnitz während der Herbſtmanöver in dor⸗ 


tiger Gegend vom 10. bis 14. September find vorbehaltlich etwa ſich 


für einzelne Fälle noch als nöthig ergebender Veränderungen wie nach⸗ 
ſtehend feſtgeſtellt: 


i Rußland und Frankreich gegenüber 
bat ſich der Großvezir ſehr energiſch benommen. Butenieff remonſtrirte 
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Geh. Rath, Hofmarſchall, Graf v. Pückler. 


Oberpräſident der Provinz Schleſien, Freiherr v. Schleinitz. 


kretär, Rechnungs⸗Rath Adam; ein Kanzleidiener. 

4) Im Förfterhaufe: Geh. Kabinets⸗Sekretär Noel. 

5) Im kathol. Schulhauſe: General⸗Lieutenant und Ober⸗Stall⸗ 
meiſter v. Williſen. 

6) In Frauenhain Gittergutsbeſitzer Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler): 


derſee J. 
7) In Berghof (Nittergutöbefiger Major Graf von Schweinitz): 


vom Generalſtabe des Garde⸗Corps. 


Eönigl. Hoheit; ein Hof⸗Staats⸗Sekretär; Major Mirus, vom Ge: 
neralſtabe der 1. Garde-Divifion; Hauptmann Stiehle, vom General 
ſtabe des 4. Armee⸗Corps. ; 


v. Burghauß): Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl von 
Preußen; zwei Adjutanten Sr. königl. Hoheit. 

10) Zu Stephanshain (Rittergutsbeſ., Landſchafts⸗Dir. v. Lieres): 
Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen; der Adju: 
tant Sr. k. Hoh., Oberſtlieutenant v. Knobelsdorf. 

11) Zu Kratzkau (Rittergutsbeſitzer v. Saliſch): der kaiſerlich 
ruſſiſche General, General-Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Mi⸗ 
litär⸗Bevollmächter, Graf v. Adlerberg; Eönigl. hannoverſcher General 
der Kavallerie, Graf v. d. Decken. 

12) Zu Schmellwitz (Rittergutsbeſitzer Barchewitz): königl. ſächſiſcher 
General⸗Lieutenant v. Mangoldt; koͤnigl. ſächſ. Major v. Löben; 
königl. ſächſ. Hauptmann Oertel; königl. würtembergiſcher General: 
Lieutenant, Fürſt zu Hohenlohe auf Schlawentzütz. 

13) Zu Spa: und Marienhütte in Saarau (Kommerzien⸗Rath 
Kulmiz): General-Feldmarſchall Freih. v. Wrangel; Oberſtlieute⸗ 
nant Ollech vom großen General⸗Stabe; Major Freih. v. Wrangel, 
vom großen General⸗Stabe; Hauptmann v. Bernhardi, vom gro: 
ßen General⸗Stabe; General⸗Lieutenant v. Hahn; Major v. San: 
drart, vom General⸗Stabe des 2ten Armee⸗Corps; Hauptmann Graf 
v. Wartensleben, vom großen General-Stabe; Hauptmann und 
Adjutant v. Krenski. 

14) Zu Groß⸗Mohnau (Nittergutöbefiger Lieut. Pohl): General 
der Infanterie v. Werder; Major v. Schlotheim, vom General⸗ 
Stabe der 2. Garde-⸗Diviſion; Hauptmann v. Gottberg, vom Ge⸗ 
neral⸗Stabe des 1. Armee⸗Corps; General-Major Bogun v. Wan⸗ 
genheim. 

15) Zu Ingramsdorf (Landgräfin v. Fürſtenberg zu Wien): Gene: 
ral⸗Lieutenant und Kriegs⸗Miniſter Graf v. Walderſee. 

16) Zu Wernersdorf (Rittergutsbeſitzer Nöldechen): General⸗Major 
Hinderſin; Inſpekteur der Jäger und Schützen, Oberſtlieutenant 
v. Werder. 

5 Breslau, 6. Seht. [Sitzung der Stadtverordneten. 
Vorſitzender: Herr Juſtizrath Hübner. Die Propbſition des Magi⸗ 
ſtrats: einen Theil des an dem Oder-Ufer gelegenen Holzplatzes (an 
der Neuen Oderſtraße) an Herrn Lindner für ein jährliches Pachtgeld 
von 700 Thlrn., und unter Befreiung der für die Ablagerung feiner 
Waaren zu entrichtenden Ufergefälle zu verpachten, zur Herſtellung einer 
Waſſerbrücke 285 Thlr. zu bewilligen, den Ueberreſt des Platzes theils 
zur Herſtellung eines Straßendammes, theils zur Vergrößerung des 
Packhofes zu verwenden — wurde von der Verſammlung unter Mo: 
dififation einiger anderen Beſtimmungen des Pachtvertrages genehmigt. 
— Die Pacht der Groͤſchelbrücke, welche bis jetzt 558 Thlr. brachte, 
wird für ein jährliches Pachtquantum von 705 Thalern Herrn Kirchen⸗ 
Vorſteher Wiesner zugeſchlagen. — Da nach Entſcheidung des Mini⸗ 
ſteruums die Steuer-Vergütigung für Brennmaterialien, 
welche auf dem Landwege ausgeführt werden, wieder eintreten ſoll, 
beantragt der Magiſtrat, den Steuer⸗Etat um 5000 Thlr. zu erhöhen. 
Die Verſammlung konnte natürlich nicht umhin, die zu der Vergüti⸗ 
gung nöthigen Geldmittel zu gewähren. — Die Koſten für die Vertre⸗ 
tung des erkrankten zweiten Stadt⸗Bauinſpektors wurden genehmigt. 
Der Vertreter erhält pro Tag 2 Thlr. — Nach Erledigung von Rech⸗ 
nungsangelegenheiten wurden die Bedingungen des Vertrages zur Ver⸗ 
pachtung der Schorerde und des Straßendüngers auf den Ablagerungs⸗ 
plätzen bei Brigittenthal, am Viehmarkte und an der Birnbaum⸗ 
Schleuſe genehmigt. — Die Pacht des Wäſchtrocken⸗Platzes auf der 
von Kämpf'ſchen Erdzunge wird auf den Herrn Ernſt Hoff: 
mann übertragen; das jährliche Pachtgeld beträgt 228 Thlr. — 
Bekanntlich hatte der Magiſtrat auf Antrag der Stadtverord.⸗Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, einige Straßen der Vorſtädte, namentlich aber die 
Roſenthaler⸗Straße mit Gas zu beleuchten. Die Gasbereitungs⸗ 
Geſellſchaft hatte ſich aber geweigert darauf einzugehen. Es traten 
deßhalb eine gemiſchte Kommiſſton von Magiſtrats- und Stadtverord⸗ 
neten⸗Mitgliedern mit dem Direktorium genannter Geſellſchaft in Ver: 
handlungen, um eine Einigung zu erzielen. Das Reſultat dieſer Ver: 
handlungen, welche ſchon in den erſten Monaten d. J. gepflogen wor: 
den waren, wurde der Verſammlung erſt heut bekannt gemacht und iſt 
folgendes: Die Gasbereitungs⸗Geſellſchaft geht nur darauf ein, wenn 
alle Vorſtädte mit 1000 Flammen erleuchtet werden, à 40 Thaler pro 
Flamme, macht alſo jährlich 40,000 Thaler. Daß weder der Magi 
ſtrat noch die Stadtverordneten auf dieſe Propoſition des Direktoriums 
der Gasbereitungs⸗Geſellſchaf teingehen konnten, war natürlich, doch um 
dem Bedürfniſſe der Odervorſtadt zu entſprechen, ward beſchloſſen, die 
Oelflammen in der Roſenthalerſtraße anſehnlich zu vermehren. — 
Ein anderer Antrag des Magiſtrats, in der Teichſtraße ſechs Gasflam⸗ 
. wurde genehmigt, und dann die Oeffentlichkeit ausge⸗ 

offen. 


— 


* Breslau, 6. Sept. Der neulich in Strehlen verunglückte 
Seiltänzer und Jongleur E. Palm befindet ſich ſeit wenigen Tagen 
in unſerm ſtädtiſchen Hoſpital in ärztlicher Pflege. (Derſelbe ſtürzte, da 
das Seil riß, welches an dem Firſt des Rathhauſes zu Strehlen ge⸗ 
führt war, in der Höhe von circa 2 Stockwerken herab.) Die Aerzte 


1) Im Schloſſe zu Domanze: Se. köͤnigl. Hoheit der Prinz von 
Preußen; Oberſt von Alvensleben; Oberſtlieutenant v. Boyen; 
Major v. Schimmelmann; Major Graf v. d. Goltz; Hauptmann 
Freiherr v. Steinäcker; Prem.⸗Lieutenant Freiherr v. Lon; Wirklicher 


2) Im Hauſe des Inſpektors: General⸗Major Freiherr v. Man⸗ 
teuffel; Wirkl. Geheimer Rath Illaire; Wirklicher Geh. Rath und 


3) Im Gärtnerhauſe: Major v. Dewall; Geh. expedirender Ser 


Se. kaiſerliche Hoheit Erzherzog Leopold von Oeſterre ich; der 
k. k. Generalmajor St. Quentin; der k. k. Major Bienerth; ein 
perſönlicher Adjutant Sr. kaiſerl. Hoheit; der Generalmajor und Kom⸗ 
mandant von Stettin, Freiherr v. d. Goltz; der Chef der Central⸗ 
Abtheilung des Kriegs-Miniſteriums, Oberſtlieutenant Beyer; der 
Premier⸗Lieutenant vom 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, Graf von Wal⸗ 


Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen; 
2 Adjutanten Sr. kgl. Hoheit; Generalmajor Frhr. v. Moltke; Major 
v. Chaumontet, vom großen Generalſtabe; Hauptmann v. Kroſigk, 


8) In Schönfeld (Kammerherr Graf v. Pückler): Se. königliche 
Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen; zwei Adjutanten Seiner 


9) Zu Laaſan (Kammerherr, General-Landſchaft⸗Direktor Graf 


machen Hoffnung, daß er die Füße zwar nicht verlieren, aber wohl 
den Broderwerb durch dieſelben; der untere Theil der Füße iſt übrigens, 
wie ein Berichterſtatter erzählt, keineswegs zerſplittert, ſondern nur ge⸗ 
brochen. Der Verunglückte, ein noch junger Mann, iſt untröſtlich, 
wenn er hört, daß feine Seiltänzerei ein Ende hat. Merkwürdig bleibt 
der Umſtand, daß Palm, als das Seil riß, in ſeiner bisher eingenom⸗ 
menen graziöſen Stellung die furchtbare Höhe herabficl, die Balanzir⸗ 
ſtange vorſchriftsmäßig feſthielt, und mit den Füßen zuerſt den Boden 
berührte, wodurch allerdings ein Bruch jener Körpertheile erfolgen mußte. 


$ Breslau, 6. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] Das milde, 
ſonnenhelle Wetter verlockte geſtern zu Ausflügen aller Art in die freie 
Natur. Es iſt eine überraſchende Begegnung zwiſchen Herbſt und Früh⸗ 
ling, welche das ungemein fruchtbare Wetter hie und da hervorruft. 
So bieten in einem Garten zu Ranſern zwei dicht nebeneinanderſtehende 
Aepfelbäume das prächtige Schauſpiel dar, daß dieſelben, mit beinahe 
reifen Früchten reichlich geſegnet, zum zweitenmale in dieſem Jahre in 
voller Blüthe prangen. Frucht und Blüthe find hier das verkörperte 
Sinnbild der diesjährigen eigenthümlichen Witterungsverhältniſſe! 

Obwohl nun geſtern für die Säle und öffentlichen Inſtitute in der 
Stadt die Ausſicht auf Beſuch nicht günſtig war, übertraf derſelbe in 
der „Ausſtellung ſchleſiſcher Alterthümer“ den an gewöhnlichen Wochen⸗ 
tagen um das Dreifache. Während ſonſt die Zahl der täglichen Be⸗ 
ſucher gegen Entree (Mitglieder des Muſeumsvereins haben bekanntlich 
freien Eintritt) etwa 50 betrug, bürfte fie in den geſtrigen Beſuchsſtun⸗ 
den nahe an 200 erreicht haben. Eine noch lebhaftere Betheiligung 
des Publikums wäre übrigens ſehr zu wünſchen, um den Muth und 
die Kräfte des jugendlich aufſtrebenden Vereins zu ſtärken. 

Vielen Zuſpruch batte diesmal die Monats⸗Ausſtellung der ſchleſi⸗ 
ſchen Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau, welche geſtern in einem an 
die Alterthümer-Ausſtellung angrenzenden Lokale der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft ftattfand. Von beſonderer Schönheit waren die aus dem von 
der Sektion gemietheten Garten zum blauen Hauſe hervorgegangenen 
Melonen bis zu der Größe eines Kinderkopfes, ein reichhaltiges Sorti⸗ 
ment blühender und Blattpflanzen aus der Gärtnerei des Hrn Richard 
Rother (Sterngaſſe 2), ein ſtattliches Exemplar von Cissus discolor 
aus dem Garten des Herrn Buchhändler Trewendt und eine Kollek— 
tion von 124 verſchiedenen Obflforten, zum Theil aus dem edelſten 
Dauerobſt beſtehend, von Herrn Eduard Breiter oßgaſſe 2 c.) aus⸗ 
geſtellt. Ferner erblickte man unter anderen erotiſchen Pflanzen einen 
vollblüthigen Myrtenbaum und einige der ſeltenſten Orchideen aus 
Mexiko, neben welchen ein von den Herren Jung und Villemain 
(Michaelisſtraße 5) geſchmackvoll arrangirtes Blumentableau das Auge 
angenehm überraſchte. 5 

Im Sommertheater waren natürlich an dieſem Sonntag⸗Nachmit⸗ | 
tag alle Plätze überfüllt. Wenn wir nicht irren, wurden „Die Bumm- 
ler von Berlin“, in gegenwärtiger Saiſon zum erſtenmale aufgeführt. 
Die Vorſtellung war, mit Rückſicht auf das einer Sommerbühne zu 
Gebote ſtehende Perſonal, befriedigend zu nennen, und erfreute ſich auch 
von Seiten des zahlreichen Auditoriums allgemeinen Beifalls. 

Nicht minder lebhaft war geſtern der Verkehr in den weitläufigen 
Räumen des Volksgartens, woſelbſt die Nollenbergſche Kapelle aus 
Berlin ihre Konzerte mit beſtem Erfolge fortſetzt. | 

a 


Geſtohlen wurden: 
ae . — —— 
ein Paar eigen 


Breslau, 4. tember. its⸗ izei 
brich Wilhelmäftre e Ne. 74 r 
amelotjacke mit ſchwarzem Sammt beſetzt, ein 
. weißes Taschen Knabenrock, 5 — 
oſen und ein weißes Taſchentuch, gez. A. K. Neue⸗Oderſtraße i 
bett und ein Kopfkiſſen mit roth karrirtem Ueberzug, eine eh 8 
rirte Bettdecke, eine getragene ſchwarze Tuchweſte, eine neue weiße Tuchmutze 
und eine kleine Wanduhr mit meſſingnen Gewichten. 

Als herrenloſes Gut wurde an die Polizei eingeliefert eine alte Drehorgel, 
welche vor längerer Zeit in dem Gaſthauſe n Nr. 25 dem Wirthe 
zur Aufbewahrung übergeben, jedoch nicht wieder abgeholt worden iſt. 

Gefunden wurde: Ein Schlüſſel. — Verloren wurde: Ein goldnes Pettſchaft 
und ein goldner Uhrſchlüſſel. 65 Thlr. in Kaſſenanweiſungen zu 25 und 5 Thlr. 
Dieſelben waren zu einem kleinen Packet geformt und mit weißer Leinwand und 
amegerichltiſche Werurtpeilungen.] Von den hieſten to 

er e Verurtheilungen. on eſigen i 8 
u 89 9 nigl. Stavt⸗ 


ng für Strafſachen, wurden verurtheilt: Eine $ 
Uebertretung der Marl olizei⸗Ordnung zu 3 Thlr. oder 2 Ta * 9 
Drei Peron wegen Pa aschngen dbl zu je 1 Thlr. oder 1 Tag Gesc gn 
Eine ng wegen e cbeitsaustritts zu 2 Thlr. N 5 2 5 en 
Gefängniß. Zwei Perſonen wegen Beilegens falſcher Namen zu 2 und 3 La⸗ 
gen Gefängniß. Eine Perſon wegen . ruheſtörenden Lärmes reſp. Ver⸗ 
En en 2 5 14 5 * 

In der verfloſſenen Woche find, excl, 6 todtgeborener Ki 3 i 
und 30 weibliche, aujammen 63 Serjonen, ale geftyrhen poſt ei Knut 
worden. Hiervon farben im allgemeinen Krankenhoſpital 5, im Hoſpital der 
Cliſabetinerinnen —, im Hospital der barmherzigen Brüder 3 und in der Ge⸗ 
fangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 

Angekommen: Kaiferl, ruſſiſcher General Graf Zourratte und kaiferl. 
ruſſiſcher Oberſt Perchesgeoski mit Familie aus Petersburg. Kommerzien⸗ 
und Admiralitätsrath Abegg aus Berlin. Parlaments⸗Mitglied Oberſt Tom⸗ 
line aus London. Präſident v. Rotwiecz und Jie aus Wilna. Präſident 
Madihn aus Köln.. Se bischöfliche Gnaden Bischof Alois aus Tarnow. 
Se. Excellenz Wirkl. Staatsrath Iwanoff aus Moskau. (Pol.⸗Bl.) 


SS Liegnitz, 6. September. [Zum Manöver. — Ver⸗ 
miſchtes.] Nach den flattgehabten Uebungen der einzelnen Di⸗ 
vifionen des 5. Armeekorps bei Hainau und Liegnitz, begannen 
heute die Manöver beider Divifionen gegeneinander, und zwar 
wie wir hören, in Folge der General:Dispofition, daß nämlich 
eine Weſtarmee fingirt gegen Breslau dirigirt vorrücken ſoll, und eine 
von dorther rücende Oſtarmee dieſer entgegenſtehe. Die beiden Divt 
ſionen des 5. Armeekorps wurden nun als Seitenkorps vorbezeichneter 
Armeen betrachtet, und gehörte ſonach die 9. Diviſton der Weſlarmee, | 


Finn ech 


und die 10. Divifion der Oſtarmee an, welche letztere beflimmt war, 
vermittelſt ihrer durch die jänowitzer Berge begünſtigten ſtarken Stel⸗ 
lung Schweidnitz zu decken, damit daſſelbe in Vertheidigungszuſtand | 
gejegt werde, und das Weſtkorps aufhalte. Beide Truppentheile ma⸗ 

növeritten nach dieſer Dispofition im Verlauf des Vormittags und 

zwar in der Meile, daß die 9. Divifion Nachmittags eine Stellung 
zwiſchen Röchlitz und Lasnig bei Goldberg einnehmen und die 10te 

Diviſton Abends zwiſchen Scheibsdorf und Klein-Tinz bei Liegnitz la⸗ 
gern wird. Beide Corps bivouakiren. Am 7. wird das Manöver 
nach dem vorgeſchriebenen Plane fortgeſetzt, worauf das ganze Armeekorps 
in der Nähe von Liegnitz zuſammengezogen wird, am 8. Ruhe hält und 
am 9. bei Eichholz die angeſetzte große Parade ausführt. Am Aten 
September trafen mittelſt Eiſenbahnzügen das görliger, breslauer und 
liſſaer Garde⸗Landwehr⸗Infanterie⸗Bataillon, circa 1500 Mann ſtark, 
hier ein, und wurden dieſe Truppen in hieſiger Stadt und näheren 
Umgegend einquartirt. Heute Morgen gegen 3 auf 5 Uhr wurde Re⸗ 
veille geſchlagen, und um 2 auf 6 Uhr, nachdem fie ſich auf dem 

Ringe vor der Hauptwache verſammelt und aufgeſtellt hatten, marſchir⸗ 
ten fie nach Goldberg zu, wo fie (4. d. M.) bei Rochlitz bivouakiren, 
und morgen hierher wieder zurückkommen. Am Sonnabend fand ein 
offizielles Diner bei Sr. Excellenz dem kommandirenden General des 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nr. A der Breslauer Zeitung. 


P STELL Ee den 7. September 1858. 


Cortſetzung.) 
5. Armeekorps, dem Grafen von Walderſee in der Landſchaft ſtatt. 
Es waren zu demſelben die beiden Diviſionsgenerale, die Offiziere des 
Generalſtabes, der Chefpräſident der hieſigen königl. Regierung, Herr 
Graf Zedlitz⸗Trützſchler, der Herr Landrath von Bernuth, Herr Bürger⸗ 
meiſter Böck und Herr Regierungsrath von Köhn⸗Jaski eingeladen. 

Geſtern wurde von dem Muſikdirektor Bilſe und deſſen Kapelle, ſo 
wie von dem Muſikkorps des königl. 7. Infanterie⸗Regiments, Kapell⸗ 
meiſter Goldſchmidt, im Badehauſe eine Doppelkonzert gegeben, welches 
ſich eines großen Auditoriums zu erfreuen hatte, namentlich waren viele 
vom Militär anweſend, auch der kommandirende General. 

Freitag Abend, den 3. d. M., ward der Cyclus von dramatiſchen 
Vorſtellungen von der Schiemangſchen Schauſpieler⸗Geſellſchaft mit ei⸗ 
nem Prologe, vom Direktor geſprochen, hier im Schauſpielhauſe eröff— 
net. Es kam zur Aufführung: „Die weiblichen Studenten oder über⸗ 
wundener Standpunkt“, Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. Lederer. Die 
Leiſtungen waren brav. Eben fo ward das Stück: „Nur eine Seele“ 
geſtern Abend mit vielem Beifall gegeben und Fräulein Scheffer nach 
Ende der Aufführung gerufen. Auch dieſe beiden Vorſtellungen wur⸗ 
den von Sr. Excellenz dem Grafen v. Walderſee und vielen andern 
Offizieren beſucht. 

Vor dem Schießhauſe ſieht man ſchon die beträchtlichen Zurüſtun⸗ 
gen zu den bevorſtehenden Feſten erſtehen. Auch innerhalb deſſelben 
wird Manches arrangirt, was auf eine Entfaltung von beſonderer 
Dekoration und Schmuck dieſes Raumes hindeutet. Es wäre indis⸗ 
kret alles Vorbereitete ſchon jetzt zu detailliren. 

So eben geht uns die Kunde zu, daß Se. königliche Hoheit der 
Prinz von Preußen Mittwoch Abends halb 9 Uhr hier in Liegnitz ein⸗ 
treffen und im Schloſſe abſteigen wird. 


Liegnitz, 5. Sept. [BerfonalsChronit.] ( Es wurden beſtätigt: die an- 
derweit erfolgte Wahl des Kämmerer und Stadtälteſten Tamm in Landeshut 
um Beigeordneten daſelbſt; die Vokationen für den Lehrer Walter an der katholi⸗ 
ien S Schule zu Polkwitz, für den Lehrer Tſchentſcher an der evangeliſchen 
Stadtſchule zu Parchwitz, für den Lehrer Tſchache an der evangeliſchen Schule 
zu Eichau, Kreis Freiſtadt. Es wurde berufen: der bisherige Pfarrvikar Joh. 
Heinrich Herrmann Weber zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Klein⸗ 
Kniegnitz, Kreis Nimptſch. Wegen Auszeichnung bei Ausführung der Schutz⸗ 
poden-Jmpfung wurde 1. dem Königl. Kreisphyſikus Dr. Walter 9 Hoyerswerda 
mpfmedaille verliehen, und iſt 2. dem Wundarzt Ritter in Bunz⸗ 
undarzt Hübner in Schlawa, 4. dem Wundarzt Winter in Kutt⸗ 
Kreis Glogau, 5. dem Wundarzt Beyer in Rauſcha, Kreis Görlitz, eine 
Prämie bewilligt worden. 


P. C. [Die Gymnafſen der Provinz Schleſien. J.] Die Provinz 
Schleſien mit 3,182,496 1 worunter 1,617,943 evangeliſcher und 
1,528,300 katholiſcher Konfeſſion, beſitzt 22 Gymnaſial⸗ -Unterrichtsanitalten, alfo 
1 auf 145,113 Einwohner. Von den Anftalten find 14 königlichen, 6 ſtädti⸗ 
ſchen und 2 königlichen und ſtädtiſchen Patronats. Der Konfeſſion nach ſind 
14 evangeliſch und 8 katholiſch. Die Schülerzahl der letztern beträgt 3215, fo 
daß alſo 1 katholiſcher Gymnaſiaſt unter 476 katholiſchen Einwohnern ſich fin⸗ 
det, während dieſer Durchſchnittsſatz bei den Cvangeliſchen ſich nur auf 393 er⸗ 
hebt. wirklichen Verhältniß der Gymnafialbildung kommt man jedoch 
näher, wenn man die Konfeſſionen nicht ſcheidet, denn die Gymnaſien werden 
von der einen oder der andern der letztern in ge nicht ausichließlich be⸗ 
nutzt. Legt man demgemäß die Geſammtzahl der Bevölkerung und der Schü: 
ehenden Durchſchnittsſatzes zu Grunde, > 
Da * ſtalſchüler unter 434 Einwohnern. Ueber die 

irke der Provinz vertheilen ſich die Gymnaſien folgen: 


Er Breslau: Die Stadt Breslau hat 4 Gymnaſien, 
nad ich: Yan täbtifche evangeliſche = le, Sure 
12 Klaſſen, 5 chülern, 17 Lehrern, 93 vom Biſchof 


Johann III. geile. Sein Etat erfordert 12502 2 ovon 10,960 Thlr. 
auf Lehrerbeſoldungen fallen. 2) Das l kuthertf che St. Ma⸗ 
rien⸗Magdalenen⸗ Gymnaſium mit 11 Kl. 627 Sch., 19 L., in. Jahre 
1293 vom Kardinal Guido geitiftet, ſeit 1643 Öpmnafum, mit 12,029 Thlr. 
Ausgabe, davon 9799 Thlr. Schrerbejolbung, A Das 172.0 refor— 
mirte Friedrichs⸗ Gymnaſium mit 6 Kl., 211 Sch. 12 9 ſchon 
im vorigen Jahrhundert. Sein Etat e 27018 Thlr., wovon 200 Thlr. 
aus eg 1906 Thlr. aus eigenem Vermögen, 3947 Thlr. aus eigenem 
900 Thlr. aus Stiftungs⸗ und anderen Fonds fließen. Die Beſol⸗ 
1 Lehrer betragen 4874 Thlr., die Verwaltungskoſten 2139 Thlr. — 
as (Eimigtice) katholiſche Gymnafium mit 14 Kl., 713 Sch., 23 L., ge⸗ 
ie unter Leopold I, im Jahre 1638 von den Jeſuiten, bis 1811 mit der von 
— . — ichfalls errichteten Univerſität vereinigt. Seine Ausgaben belaufen 
ſich auf 13,880 Thlr., wovon 113 Thlr. aus eigenem Vermögen, 8017 Thlr. 
aus eigenem Erwerb, 5750 Thlr. aus Stiftungs- u. a. Fonds bestritten wer⸗ 
den. u 8 48885 im Ganzen 10,812 W die übrigen Aus⸗ 
8 Thlr. 


NE 


8955 12 L., im Jahre 1564 von Herzog Georg III. 9 Der Etat der 
alt erfordert dert 6804 T A wovon 510 Thlr. aus Staatsfonds, 318 Thlr. 
— eigenem ag 2869 a aus eigenem Erwerbe, 3107 Thlr. aus 


0 Das (tönigliche) tatholi che Gnas zu m he mit Er 
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„ aus rer a 2444 Thlr. 1 loch, 
a. Geldern gedeckt 
Schweidnitz mit 6 Kl., 311 Sch., 


u 
12 L, 8 abe, nämlich: 786 Thlr. aus Staatsfonds, 3391 Thlr. 
Sculgedd 1 1401 A1. tiftung®: u. a. nds. Die Lehrer erhalten 5168 Thlr, 
ae Se Das Gymnaſium beſtand ſchon im vorigen Jahrhundert als latei⸗ 
ni 


Der Siegierungs.®e irk Breslau mit 1,227,009, und zwar 727,500 even, 
eliſchen und 485,832 inden Einwohnern, hat 8 Gymnaſien, darunter 2 
facheliſche. Die Gejammtzah 5 derſelben beträgt 3265, wovon 1013 
die beiden katholiſchen Anſtalten 12525 ach dieſen Zablen käme 1 Gym⸗ 
nafium bei den Cvangeliſchen auf 121,250, bei den Katholiken auf 242,916, 
und 1 Gymnaſiaſt bei den erſteren auf 323, bei den letzteren auf 479 Einwoh⸗ 
ner. Es 2 ſich aber worn daß außerhalb der Stadt Breslau Katho⸗ 
liten auch die evangeliſchen Gymnaſten 16 en, wonach der Geſammtdurch⸗ 
ſchnitt folgender fein würde: es kommt Imnaſium auf 155,400 und 1 Gym⸗ 
naſiaſt auf 376 Einwohner des Regierumgäbegiets überhaupt. 

II. Regierungsbezirk Oppeln: Die 380 E ichen) feel chen Gymnaſien 
find: 9) Zu Oppeln mit 7 Klaſſen, Lehrer und 9287 Thlr. 
Zuusgaben, worunter 7346%, Ale. Are deen Die Einnahmen ſind: 

253 Thlr. aus eigenem Vermögen, 3888 Thlr. Schulgeld, 5146 Thlr. aus Stif⸗ 


tungs- und anderen Fonds. Das Gnmnafum ift bervorge angen aus den 
10588. Jeluiter-S — — und der tatholiihen Stadtichu 

0 92858 mit 11 Kl., 521 Sch., 18 L. und 11 408 Thlr. Ausga⸗ 
ben, w 285 Tölt Lehrergehälter. Sahne rs betragen: 17 Tölt. 


ne en ee 5781 Thlr. Schulgeld, 5700 Thlr. aus Stiftungs- und 

anderen Fonds. Dal be mu, 3 Sale der lateiniſchen Schule zu . — 

ae bee 10 fr. i a, 15 8, und 24 aug Aus 
mit 10 Kl. Nach dem Etat bezieht alk 


ben, worunter 6602 Thlr. Lehrerbefold 
fat 213 Thlr. aus u — Sl: aus eigenem Vermögen, 3679 


eigenenem Thlr. aus Stiftungs⸗ u. a. Fonds. Dieſelbe hr 
7787 ent erb — ung 
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12) Zu Neiſſe 5 [X Ale 448 Sch., 15 L. und 8899 Thlr. Ausgaben, 
waagen 0 Wir für Lehrer. Sr Mane find; 115 Thlr. aus 
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eigenem Vermögen, 4964 Thlr. Schulgeld, 3820 Thlr. Stiftungs⸗ und ans 
dere Gelder. Das Gymnaſium iſt aus der ehemaligen Jeſuitenſchule hervor⸗ 
gegangen 

Das einzige (königliche) evangeliſche N 4 eh Bezirks iſt 

13) zu Ratibor mit 8 Kl., 426 Sch. . sog lr. Ausgaben, 
und zwar 7000 Thlr. für Lehrer. Die Spalt bezieht 92800 25 r. aus Staats⸗ 
fands, 7 Thlr. aus eigenem Vermögen, 4563 Thlr. aus tu Erwerbe, 80 Thlr. 
aus . ua en ꝛc. Sie wurde Ban im Jahre 1819. 

Der Regi 5 sbezirk Oppeln hat hiernach 5 Gymnaſien, wovon 4 katho⸗ 
liſch. Die Konfeſſionen beſuchen jedoch ſämmtliche Anſtalten gemiſcht. Das 
evangeliſche Gymnaſium zu Ratibor zählt unter 1 426 Schülern 132 evan⸗ 
geliſchen, 214 katholiſchen, 80 jüdiſchen Glaubens. Bei dieſer Miſchung der 
Konfeſſtonen ſind letztere auch bei der Beurtheilung der Frequenz der Gymna⸗ 
ſien nicht zu trennen. Der Bezirk hatte nach der letzten Zählung 1,014,383 
Einwohner, worunter 98,560 evangeliſch und 897,308 katholiſch. Es tommt 
hiernach! Gymnaſium durchſchnittlich auf 202,877 Einwohner. Die Geſammt⸗ 
155 h Schüler der 5 Gymnaſien beträgt 2175, d. i. 1 Gymnaſiaſt unter 466 

nwohner. 


Glogau, 4. Sept. ilch — Programm. — Beerdigungs⸗ 
Regulativ. — Muſikaliſch⸗dekla matoriſche n Kurz 
vor der Abreiſe der Kolter⸗Weitzmannſchen Geſellſchaft hat de kagifteot 
dem Direktor derſelben zwei Taſchenuhren, zwei goldene Siegelringe 
und eine Tuchnadel zur Vertbeilung an die Mitglieder überreichen laſſen, 
welche ſich bei den jüngſten Bränden für Sicherung der gefährdeten Häufer fo 
überaus thätig bewieſen. — Das diesjährige Programm des königl. katholiſchen 
Gymnaſiums enthält einen had zur deutſchen Geſchichte am Ende des gien 
und im Anfange des 10. Jahrhunderts unter dem Titel: „Salomo III., Bi⸗ 
chof von Konſtanz und Abt von St. Gallen“, vom Oberlehrer von Raczek. — 
Die Aufſtellung eines Regulativs für das Beerdigungsweſen von Seiten des 
biefigen Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtandes, welches nach dem Gemeindeſtatut de 
ſpeziell unter Aufſicht des Synagogen⸗ Gemeinde⸗Vorſtandes geſtellt iſt, hat bei 
dem Vorſtande des heiligen Stiftes, welches die Beerdigungsgeſellſchaft bildet, 
mehrfachen Widerſpruch gefunden. Da eine ö nicht zu erzielen gewe⸗ 
fen, jo hat der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand di iſcheidung der königlichen 
Regierung herbeigeführt, welche denn auch zu Gunſten des letzteren ae 
ſo daß das Regulativ demnächſt ins Leben treten und mit ihm einem großen Man⸗ 
gel in der Verwaltung abgeholfen werden wird. Der Synagogen = Gemeinde: 
Vorſtand wird demnächſt ſeine Thätigkeit durch Gründung einer umfaſſenden 
Religionsſchule erweitern, eines Inſtitutes, woran die hieſige Gemeinde noch 
immer Mangel leidet. Der zu dieſem Zwecke von dem Vorſigenden des Vor⸗ 
ſtandes, Buchhändler Reisner, gefertigte Entwurf N Pi eines groben Bei⸗ 
falles bei den Mitgliedern der Gemeinde. — Am 1. d. iſt die Sommer⸗ 
bühne im Schützenhausgarten geſchloſſen, und ſind die Wilier der Thea⸗ 
tergeſellſchaft entlaſſen worden. Die Damen Löffler, Böttcher und Gehbauer 
und die Herren Böttcher und Temmel haben daher bis zu ihrem am 1. Okto⸗ 
ber d. Y% bei anderen Bühnen ſtattfindenden Engagements muſikaliſch⸗deklama⸗ 
toriſche Unterhaltungen in Guttmann's Garten arrangirt, die bei dem geringen 
Eintrittspreiſe und bei der Gunſt, in welcher die genannten Mitglieder bei dem 
Publikum während der Sommerſaiſon geſtanden, recht zahlreich beſucht werden 
dürften. — Mit vielem Bedauern hat das Publikum die Nachricht entgegenge⸗ 
nommen, daß Herr Lobe, welcher während der Sommerſaiſon die Direktion 
des Theaters übernommen, wieder ein feſtes Engagement in Berlin abgeſchloſ⸗ 
ſen; wir ſchmeichelten uns, daß Herr Lobe auch während des nächſten Winters 
die Direktion übernehmen würde. 


s Schweidnitz, 1. Septbr, Finanzen Zuſtände der Kom⸗ 
— Mahl- und Schlachtſteuer.] Bei der 
hieſigen 3 rg Beier ſich die Einnahme im um: 1857 
in runder Summe auf 105,653 die Ausgabe auf 100,617 Thl., jo daß 
mithin ein Beſtand von 5046 Thl. verblieb, der mit 3200 Thl. baar und mit 
1845 Thl. in Vorſchüſſen W wird. Aktiv⸗Kapitalien verblieben am 
Ende des Jahres 207,436 Thl. 24 Sgr. Dieſelben wurden in früheren Jah⸗ 
ren in dem Dienſtablöſungsfonds beſonders verwaltet und ſind erſt ſeit einiger 
Zeit auf die Kämmereilaſſen⸗ as nung übernommen. In dieſer Summe find 
mit inbegriffen die Fonds, welche zum Bau des neuen Gymnaſialgebäudes, des 
evangel. Schulhaufes) und des Forſt⸗Etabliſſements in Leutmannsdorf verwen: 
det werden, die zu 4 pCt. 
plane nach einer Reihe von Jahren zurückgezahlt werden ſollen. Nächſtens 
dürften die Aktiv⸗Kapitalien, welche rößtentheils durch N der Laudemien, 
er Spann⸗ und Handdienſte erwachſen ſind, abermals in Anſpruch genommen 
werden, um einen Vorſchuß für den Neubau des tatholiſchen Suan 
des zu gewähren. — Die Kommunal:Abgaben:Beiträge, unter welchen der 
die königl. Kreis⸗Steuerkaſſe mit 4287 u. 15 Sgr. zu zahlende jährliche Ser: 
vis⸗Beitrag mit erhoben wird, erreichten die Höhe von 13,829 Thl. 21 Sgr., 
wovon der Real⸗Kommunal⸗ Servis von Häuſern, Gärten, Aeckern und Wiegen 
5,587 Thl. 10 Sgr., der Perſonal⸗Kommunal⸗Servis 8,242 Thl. beträgt. Die 
von dem hieſigen tönigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte zur Kämmerei⸗Kaſſe E Kom⸗ 
munal⸗Zuſchlagsſteuer belief ſich für das Jahr 1857 auf 3,738 Thl. 27 Sgr., 
der Etat war veranſchlagt mit 4,193 Thl. 26 Sgr., mithin wurden weniger 
gezahlt 454 Thl. 29 Sgr. Das Drittheil des ob: Ertrages der Mahlſteuer, 
das von dem aan Kreis⸗Steueramte der Kämmereikaſſe überwieſen wurde, 
betrug 3,265 Thl. Wenn nun die Etats⸗Summe 3,830 Thl. 19 Sgr. beträgt, 
io war auch hierbei eine Minder⸗Einnahme von 565 Thl. 19 Sgr. An Tan⸗ 
tieme für Einziehung der Klaſſenſteuer iu der Kämmereikaſſe 68 Thl. 19 
Sgr. zu. Man erſieht hieraus, daß zum Theil w Scl der Einführung der 
Klaſſenſteuer in den Vorſtädten ſtatt der Mahl- und chlachtſteuer ſich die Ein⸗ 
nahmen der Kommune vermindert haben. aß einem großen Theile der Be⸗ 
wohner der Vorſtädte die Umwandlung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer in die 
Klaſſenſteuer Nachtheile bringe, hat Referent bereits vor zwei Jahren, als dieſe 
Umänderung projeltirt wurde, ausgeführt. Die damals von ihm ausgeſpro⸗ 
chene Meinung erhält durch die Ausführung des hieſigen Magiſtrats in dem 
Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde Angelegenheiten der 
Stadt Schweidnitz für das Jahr 1857 ihre vollſtändige Begründung. Es heißt 
nämlich in demſelbeu: 
yaie Gewerbeſteuer und Klaſſenſteuer wird bekanntlich durch uns gegen 
4 pCt. Tantième verwaltet; Heger Betrag iſt aber offenbar nicht genügend, 
um die Verwaltungs⸗ Koſten zu decken, und indem wir bemerken, daß im 
Jahre 1857 a) bei den 1267 Hafjeniteuerpflichtigen Perſonen allmonat⸗ 
lich im Durchschnitt gegen 386 Reſtanten, b) bei den 1134 Gewerbetrei⸗ 
benden allmonatlich im Durchs 0 0 gegen en 320 Reſtanten die Exekution 
verfügt und die Einziehung durch ekutor bewirkt werden mußte, 
wird man ermeſſen, daß die . — mit manchen Weitläuftigkeiten 
und Unannehmlichkeiten zu kämpfen hat. Wir müſſen es deshalb wieder⸗ 
holt bedauern, daß die Vorſtädte zur Klaſſenſteuer berangejogen worden 
find, und daß die Bewohner derſelben es kaum ermöglichen können, die 
Vortheile der Klaſſenſteuer durch den Ankauf von mahl⸗ und ſchlacht⸗ 
ſteuerfreien Te zu genießen, weil nach dem Geſetze vom 2. April 
1852 Bäcker, Schlächter u. ſ. w. im halbmeiligen Umtreiſe einer mahl⸗ 
babe fhlahtfenerplihtigen Stadt die Mahl: und Schlachtſteuer zu zahlen 


Den Beſitern der größeren Vorwerle, welche ihren Hausbedarf durch Betrei⸗ 
bung der Ader und Viehwirtbſchaft — ihre An He iſt freilich nicht jo bedeu⸗ 
tend — erzielen, kommt dieſe Umwandlung wohl zu ſtatten; ihnen dürfte die 
20 ſenſteuer ſelbſt erwünſchter fein als die Mahl: und Schlachtſteuer, die für 
fie ſogar manche Unbequemlichleiten hat. Anders ftellt es ſich bei dem Hand: 
werker und dem Beamteten. Die Häufer in den Vorſtädten liegen wie Jeder, 
der in Schweidnitz bekannt ift, weiß, zum Theil fo zerſtreut, daß die Bewohner 
der Vorſtädte in manchen Staptviertbeilen darauf angewieſen find, ihren Be: 
darf an Fleiſch und Yadıyaaren aus der Stadt zu beziehen; aber felbit wenn 
ſie denſelben von Bäckern und Fleiſchern der Vorftähte kaufen, jo laſtet auf 
demſelben bereits eine Steuer, Du ſie ie neben der Klaſſenſteuer tragen. 
Leicht ſieht auch Jeder ein, daß es für die Bewohner der Vorſtädte in den 
meiſten Fällen gar nicht möglich ift, ihre 
auch nur zur Hälfte aus Ortſchaften zu 7 die über eine halbe Meile 
von der Stadt entfernt ſind, und könnte es geſchehen, ſo erhielt der Nahrungs⸗ 
ſelbſt erhebliche Nachtheile. 


mune. — Klaſſenſteuer. 


betrieb der Bäcker und Fleiſcher 


ä— — ——— 
Za. Kieferſtädtel, 4. Sept. Aeußerſt ſchmerſich iſt wohl die Erſchei⸗ 
nung, wenn ein ganzer, ehrenw Stand, dem das Voltswohl in ſeiner w 
r. Grundlage anvertraut iſt, mit der blaſſen Sorge um den kärglichen Sehensun: 
8 5 Mn) A 0 s 2 Ba 5 
ierin viel gebeſſert, ohne eine umfaſſende Aenderung 

Beſſern ermöglicht erſcheint. Doch auch dies iſt's nicht, was e Zeilen zum 
5 H o e der Lehrer als Nährvater feiner Familie, Tag für 
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Hg zu kämpfen hat. 
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inſt werden und nach einem beſonderen Tilgungs⸗ 


Bad: und Fleiſchwaaren ganz oder Anf, 
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Tag in Arbeit und Thätigkeit das abringt, was das Leben mindeſtens erfordert, 
iſt deren Loos immerhin ein & ertragendes, aber wie dann, wenn die Lehrer⸗ 
wittwe und Waiſen das Grab des Vaters und Gatten umfteben? Hier foll 
nun freilich die Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe helfen. Be 
kanntlich aber iſt dieſe — gerade jo arm, wie der Stand ſelbſt, deſſen Na⸗ 
men fie trägt. Wir ſprechen bier nur von der katholiſchen Kaſſe Schleſiens, 
obgleich wir wiſſen, daß auch die der evangeliſchen Lehrer nur den allerdrin⸗ 
gendſten Bedürfniſſen im beſcheidenſten Maße abzuhelfen vermag. Aber ſchlim⸗ 
mer ſteht es hier katholiſcherſeits. Doch hoffen wir für die 1 5 — nicht 
das Beſte, denn das wäre zu viel verlangt, aber Beſſeres. Die diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung debufs Aufbefferung dieſer Hifsanſtalt zur Rettung armer 
Lehrerwittwen und Waiſen wird ihre Früchte tragen und das beherzigenswerthe 
Circular des gegenwärtigen Direktors der Kaſſe, des Erzprieſters Jammer zu 
Breslau, an die katholiſchen Lehrer Schleſiens wird wohl in der Lehrerwelt An⸗ 
klang und vor Allem — Mitwirkung hervorrufen. Wir wollen hier nur wohl⸗ 
wollende Menſchenfreunde auf zwei Mittel aufmerkſam machen, welche jenem 
Werke eine namhafte Aufbilfe verſchaffen möchten. Einmal im Jahre, den er⸗ 
ſten Sonntag nach Pfingſten, findet in allen kathol iſchen Kirchen der bres⸗ 
lauer Dibzeſe die jährliche Kollekte für die Schullehrer⸗Wittwen und Wai⸗ 
ſen ſtatt. Wir kennen nicht den Ertrag derſelben, glauben aber nicht zu irren 
mit der Behauptung, daß dieſelbe durchſchnittlich nicht mehr als 300 Thlr. 
ergeben dürfte. Mit Leichtigkeit iſt aber der Ertrag auf 1000 Thlr. zu brin⸗ 
gen. Sämmtliche Herren Geiſtliche der großen Didzeſe machen 8 Tage vor der 
wirklichen Abhaltung der Kollekte ihre P Mfarriinder auf die * des Leh⸗ 
rerſtandes und auf die Pflicht der Dankbarkeit 1 7 denſelben aufmerkſam und 
verweiſen auf die Kollette als auf eine geringe Abschlagszahlung dankbarer Her⸗ 
zen. Die Kollekte ſelbſt wird ferner nicht wie bisher gewöhnlich von Schultin⸗ 
dern eingeſammelt, ſondern ſämmtliche Lehrer der Diözefe betrachten es als 
Chren⸗ und Gewiſſensſache, die Einſammlung der kirchlichen Gaben ſelbſt in 
= Hand zu nehmen, nöthigenfalls unter Zuziehung achtbarer Gemeindemitglie⸗ 
Es müßte ſchlimm ſtehen mit unſern katholiſchen Lehrern und dem katho⸗ 
lichen Volke, wenn auf dieſem Wege der bisherige Kollektenertrag nicht um das 
Dreifache ſich erhöhen ließe. Hoffentlich wird es keinen Geiſtlichen und kei⸗ 
nen Lehrer Schleſiens geben, welcher die obige Mühewaltung im Intereſſe einer 
ſo = Angelegenheit zurückweiſen oder für unpaſſend erachten würde. 
weites Mittel zur würdigern Unterſtützung armer Lehrerwittwen und 
Ballen 2 — wir in milden Vermächtniſſen und Legaten zum Beſten 
der Anſtalt. Es giebt doch gewiß in Schleſien viele Hunderte, ja wohl Tau⸗ 
ſende von Katholiken, welche in einer glücklichen, geſicherten Lebensſtellung ſich 
befinden. Aber wie wenig und ſelten denkt man der Lehrer ſeiner Jugend! 
Siehe, lieber Leſer, Du haſt vielleicht das Glück leicht erworben und Dein Leh⸗ 
rer, er ringt ein karges Daſein täglich dem Himmel ab. Oder es iſt Deine 
Tüchtigkeit, Dein gib pe genden, welche Dir eine ſorgenfreie Gegenwart und Zus 
kunft geſchafft haben. ohl, aber gedenke doch einmal in dankbarer Liebe deſ⸗ 
ſen, welcher den Grundſtein zu Deiner Tüchtigkeit und ſomit zu Deinem Glück 
gelegt hat. Das Gebäude ſteht ſchön und prächtig und ſtolz da, und wird be⸗ 
wundert und gepflegt, aber freilich, wie das Fundament deſſelben den körper⸗ 
lichen Augen entrückt iſt, ſo auch gewöhnlich den Augen der Seele. Doch, lie⸗ 
ber Leſer! Du denkſt vielleicht: „Es iſt zu ſpät. Mein armer Lehrer ruht 
längſt unter dem unkennbaren Grabhügel, er braucht nichts mehr von ſeinem 
Schüler.“ Doch nein, lieber Leſer, Du kommſt mit Deiner Dankbarkeit noch 
nicht zu ſpät — für den Verblichenen ja — aber nicht für die Menſchheit, nicht 
für den ganzen Stand, dem jene ſo viel ſchuldet. Gedenke der armen Hinter⸗ 
bliebenen des Lehrerſtandes, ſpende eine Gabe, je nach Deinen Kräften, für 
obigen Zweck, und Du aſt gezeigt, daß Du zwar ſpät, aber nicht zu ſpät 
die Pflicht der Dankbar eit zu üben verſtehſt. 


[Notizen aus der Provinz.] Oppeln. Die im Wahlbezirk Glaz 
ſtattgehabten Wahlen (Stand der Stadtgemeinden zum Provinzial⸗ 1 
) des Beigeordneten und Kaufmann Eduard Rupprecht zu Mittelwalde 
(bisher Abgeordneten⸗Stellvertreter) r, Abgeordneten, 2) des Stadtälteſten und 
Gaſtwirth Anton Heinold zu Habelſchwerdt zum Abgeordneten Stellvertreter 
für die noch übrige Dauer der gegenwärtigen Wahlperiode (auf die Zeit bis 
zum 9. Januar 1861) ſind höhern Orts beſtätigt worden. 

Waldenburg. Am 2. Sept. wurde e auf dem Schießplatze das 
Kinderfeſt gefeiert, wohin der lange Zug geſchmückter Kinder der Schulen beider 
Konfeſſionen vom ev. Schulhauſe aus mit Muſik und einer Menge Fahnen um 
2 Uhr ſich hinbewegte, und Abends dorthin wieder zurückkehrte, woſelbſt das 
‚Felt wit einem Liede der Kinder und einer Anſprache des Hrn, Rektor Gramm 
und den üblichen Hoch's ſchloß. Die Kinder wurden auf dem Schießplatze auf 
die mannigfachſte Weiſe durch Spiele u. ſ. w. unterhalten, und erhielten außer 
n SP 5 an non 19 5 . — er fo die beim Scheibenſchießen 

— e dur mmiungen un 
den re * Mitaoch f 5 rage von Kinderfteün⸗ 
A rlitz. Vorigen Mittwoch fand man den hieſigen Zimmer 
ca. 26 Jahr alt, an dem Aſt eines Strauches in Lubie wor in inet 
Stellung erhängt. — Die nun beendigte Auktion der zur J. F. Weber ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Maſchinen, Vorräthe und Geräthichaften hat einen 
Erlös von nahe an 12,000 Thalern gegeben. Für die mechaniſchen Webſtühle 
und die ſonſtigen zur Tuchfabrik vorhanden geweſenen Maſchinen wurde ein den 
Zeiwerhältniſſen ziemlich entſprechender Preis erzielt. Die Dampfmaſchine 
iſt noch nicht zur Verſteigerung gekommen. — Durch vielſeitige Aufforderungen 
hat na die Zuaven⸗Schauſpieler⸗Geſellſchaft ir Direktion des Hrn. Moras 
veranlaßt geſehen, am Sonnabend den 4. d. M. hierſelbſt noch eine zweite Vor⸗ 
ſtellung zu veranſtalten, nachdem ihr Gaſtſpiel in Dresden, wo ſie ebenfalls 
großen Beifall geerntet, beendet iſt. 
# Hoyerswerda. Dem Hrn. Kreisphyſikus Dr. Walter hierſelbſt ift 
für fine Verdienſtlichkeit um die Schutzpocken⸗Impfung die filberne Impfmedaille 
vom Hrn. Miniſter der geistlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
verliehen worden. — Am 25. Auguſt verunglückte ein Müllerknecht zu Groß⸗ 
Neida beim Verladen eines ſtarken Baumſtammes, indem der Stamm herab⸗ 
rollte und das Bein des Knechtes total zermalmte. Da eine Amputation ver⸗ 
weigert worden, ſo wird wohl der Tod die unabänderliche Folge ſein, indem 
chon der Brand dazu getreten und eine Heilung faſt als unmoͤgliſch erſcheint. 
— Herr Lehrer Pöthko in Bluno, welcher 20 Mtz. Cocons an die Seiden⸗ 
3 des Hrn. Krinke zu Bunzlau eingeſandt hat, hat dafür 16 Thlr. 
5 Sgr. und außerdem 1 Thlr. 25 Sgr. Prämie erhalten. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Poſen, 3. Septbr. [St. Vincenz⸗Verein. — Tages⸗Notizen. 
Aus dem uns vorliegenden ſo eben veröffentlichten Rechenſchaftedericht d 
poſener Provinzialrathes des St. Vincenz⸗Vereins über die Thätigkeit dieſes 
Vereins in unſerer Kay) während des Jahres 1857 geht hervor, daß der⸗ 
ſelbe im vorigen Jahre nicht diejenige Theilnahme von Seiten des Publikums 
gefunden hat, wie in früheren Jahren. Die Zahl ſämmtlicher thätiger Mit⸗ 
glieder dieſer Konferenzen betrug 816, der Ehrenmitglieder 75 und der Kandida⸗ 
ten, die ſich zur Aufnahme gemeldet, 25. Eingenommen hatten Yänmiliche Kon⸗ 
ferenzen: 2832 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf., ausgegeben 2339 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf., fo 
daß ihnen ein baarer Beſtand von 493 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. übrig blieb. — Vor 
einigen Tagen ſtarb hier der Landrath des Kreiſes Schubin und früherer Di⸗ 
rektor des neuen Kreditvereins, Lawrentz, im kräftigſten e Der un⸗ 
erwartete Tod dieſes Mannes, der als Beamter und als Wal a leich achtungs⸗ 
werth war, hat in den weiteſten Kreiſen die allgemeinſte Theilnahme erweckt. — 
Der von einem unbekannten Menſchenfreunde unſerer Nein auf die beſte 
polniſche Satyre gegen das Hazardſpiel im Ber jen Jahre ausgeſetzte Preis 
iſt vom hieſigen Vereine der Freunde der Wiſſenſchaften dem Dichter Konſtan⸗ 
tin Gaszynsti zuerkannt worden. Der Titel des gekrönten Preisgedichtes üt; 
„Das Spiel und die Spieler, ein Bild aus dem Leben eines Edelmannes.“ In 
demſelben wird das ſo ſehr verbreitete Sn ardſpiel in gleiche Reihe mit den 
Heuſchrecken, der Peſt und den Tatareneinfä geſtellt, durch welche drei Kala⸗ 
mitäten Polen in früheren Seiten jo oft 5 lich verwüſtet worden iſt. — Wie 
von zuverläffiger Seite verlautet, wird unſer Provinzial: Landtag 
nfang November zuſammenberufen . Die in dieſem Jahre noch ger 
wordenen Ergänzungswahlen zu demſelben find bereits überall beendigt. 


Z. Z. Pleſchen, 5. reg Der Geſchäftseifer auf unſerem Produk⸗ 
tenmarkte 1 in Etwas erlaltet, da die Preiſe 99 . und aus 
Role jowobl über die gute "Ernte, als auch über bedeutende Vorräthe —— 

— In der neugegründeten evangeliſchen Kirchengemeinde aße der 8 
lun, iſt das im Jahre 1848 erbaute Kirchlein unter dem Einfluſſe der 

ſehr ſchadhaft * Da die Gemeinde ſehr arm iſt, 9 50 * ven 
Ba tor Gärtig u. A. vom Provinzial⸗Guſtav⸗Adolf⸗Vereine en auch 
60 Thaler zur Reparatur der Kirche bewilligt zu erhalten, 8 in dieſen Ta⸗ 
gen beendigt worden iſt, und * an 130 Thaler koſten wird, da der Thurm 
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ausgebeſſert, das Dach meiſt neu mit Zink gedeckt, die Wetter⸗ und Nordſeite] verfi 


ſo wie das Fundament gründlich ausgebeſſert und neu abgeputzt worden ſind; 
freilich ſoll der Reſt der Koſten erſt noch durch Liebesgaben gedeckt werden. — 
So ſieht auch die nahe belegene, ebenfalls mittelloſe Gemeinde Czermin durch 
die Bemühungen des Paſtor Strecker mit nächſtem dem Baue eines evangeli⸗ 
ſchen Schulhauſes entgegen, zu welchem Zwecke Paſtor S. erſt dieſer Tage von 
dem Vereine der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung zu Leipzig eine demſelben le bei 
der Grundſteinlegung zu eg zur erfügung geſtellte Gabe von 250 Fl. rh. 
überwieſen bekommen. Der Verein ſpricht die ler aus, auch fernerhin 
behiflich ſein 15 können, fo ihm über die Bedürfniſſe berichtet werden ſollte. 
— Der am 17, vorigen Monats von dem hieſigen Kreisgerichte wegen Ent: 
führung (vergleiche Nr. 391 dieſer Zeitung) verurtheilte Lehrer K. hat ge⸗ 
gen dieſes Erkenntniß Rekurs erhoben; die Heldin dieſer Entführungs⸗ 
geſchichte aber bereits ihren Austritt aus der katholiſchen Kirche ge⸗ 
richtlich erklärt. — Ru vergangener Woche ging ein Tagelöhner aus unſerer 
Nähe in dem zum hieſigen Dominium gehörigen chorzower Walde ohne Erlaub⸗ 
niß auf Holz aus, erſtieg einen Stamm, um die Aeſte e unglüͤck⸗ 
licher Weiſe herunter und blieb auf der Stelle todt liegen. — Morgen wird 
durch die ſtändiſche Kommiſſion für den Chauſſeebau Sen Kreiſes die Aus⸗ 
looſung von Obligationen pro 1858 ſtattfinden. — Laut einer Korreſpondenz 
des „Hammaggid“ aus Galizien iſt ſeitens der Statthalterei in Krakau allen 
dortigen Bezirksaͤmtern die Weiſung zugegangen, keinem Juden einen Konſens 
zum Handel mit Getränken aller Art zu ertheilen, ſofern er nicht zuerſt die 
valtzüdiſche“ 1 Tracht gegen die ſogenannte „deutſche“ vertauſcht hat, und 
durch Zeugniſſe nachzuweiſen vermag, daß er die Normalſchulen beſucht habe, 
während er gleichzeitig die Verpflichtung eingehen muß, ſeine Kinder die öffent- 
lichen Schulen a zu laſſen. 


Liſſa, 5. Septbr. [ Militäriſches. — Perſonalien. — Abitu⸗ 
e — Reviſion. — Vermiſchtes.] Das kriegeriſche Aus⸗ 
ſehen, das unſer friedliche Ort in den letzten 14 Tagen durch die Anweſenheit 
ſo zahlreicher Truppentheile gewonnen, iſt nunmehr dem gewohnten Stillleben 
gewichen, nachdem uns geſtern Morgen auch das Füſilier⸗Bataillon des Iten 
Garde⸗Landwehr⸗Regiments verlaſſen, dieſes, jo wie das hieſige (I.) Bataillon 
19. Landwehr⸗Regiments iſt mit einem Extrazuge per Eiſenbahn, und zwar er⸗ 
ſteres über Breslau, letzteres über Glogau nach den ihnen angewieſenen Stand: 
quartieren bei Liegnitz befördert worden. In gleicher Weiſe wurde vor einigen 
Tagen auch das karger Bataillon 18. Landwehr⸗Regiments von Frauſtadt aus 
per Bahn nach Breslau befördert, zu welchem Zwecke von hier aus eine Ma⸗ 
ſchine und die erforderliche Anzahl von Wagen nach Frauſtadt geſchickt 
worden war. — Im höheren Beamtenperſonal in der techniſchen Leitung an 
den verſchiedenen der oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft gehörigen Ma⸗ 
ſchinen⸗Bauanſtalten find in der jüngſten Zeit einige Veränderungen reſp. Be⸗ 
förderungen eingetreten. Der zeitherige Ober⸗Maſchinenmeiſter Sammann 
wurde zum Maſchinenbaudirektor, und in ſeine Stelle der bisherige Maſchinen⸗ 
meiſter Grimmer zu Kattowitz zum Ober⸗Maſchinenmeiſter ernannt. In die 
Stelle des letztern wurde der zeitherige hieſige Maſchinenmeiſter Grüſon nach 
Kattowitz verſetzt, deſſen Funktionen an der hieſigen Maſchinenbauanſtalt end⸗ 
lich dem bisher in Breslau thätig geweſenen techniſchen Beamten Pflug über⸗ 
tragen worden ſind. — Am Freitage traf mit dem poſener Abendzuge der Re⸗ 
gierungs⸗ und Schulrath Dr. Mehring aus Poſen hier ein, um die Prüfung 
pro abitu mit vier Zöglingen des hieſigen königl. Gymnaſiums vorzunehmen. 
Die Prüfung fand geſtern ſtatt, und wurde im Verfolg derſelben allen vier 
Abiturienten die Reife für den Uebertritt in die akademiſche Laufbahn zugeſpro⸗ 
chen. — Gleichzeitig mit Herrn Mehring traf auch der königl. Konſiſtorialrath 
Dr. Göbel aus Poſen hier ein, um als Senior der Unität eine dreitäge 
Schul⸗ und Kirchen⸗Reviſion an der hieſigen evang. reformirten St. Johannis⸗ 
lirche vorzunehmen. — Am vergangenen Mittwoch wurde der zu lebens: 
länglicher Zuchthausſtrafe allerhöchſten Orts begnadigte Stellmacher Niegel 
aus Bojanowe an die Zuchthausanſtalt nach Rawitſch von hier abgeführt. 
— Mit dem 13. d. beginnt hier die dritte Periode der diesjährigen Schwurge⸗ 
richtsſitzungen für die Kreiſe Frauſtadt, Koſten und Kröben, mit deren Leitung 
diesmal der königl. Kreisgerichtsdirektor Be aus Grätz betraut worden iſt. 

Vorige Woche verunglückte ein hieſiger 12½ dne alter Knabe auf der 
Straße von Grätz nach Stenczewo. Der Knabe begleitete eine hieſige Handels⸗ 
frau, um derſelben auf den an den letztgenannten beiden Orten jtattgejundenen 
Jahrmärkten behilflich zu ſein, fiel aber unterwegs ſchlafend vom Bockſitz. Durch 
den Fall und dle ihm von den Wagenrädern zugefügte Verletzung wurde der 
Unglückliche ſo erheblich beſchädigt, daß er noch unterwegs nach etwa 2 Stun⸗ 
den ſeinen Geiſt aufgab. Zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes wurde eine ge⸗ 
richtliche und ärztliche Kommiſſion aus Poſen herbeigeholt, und der Knabe dann 
am folgenden Tage in Stenczewo beerdigt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 6. Septbr. [Schwurgericht.] Die ſechſte Schwurgerichts' 
eriode d. J. wurde heute Vormittags vom Vorſitzenden des Gerichtshofes 
errn Stadt⸗Gerichts⸗Direktor Pratſch, mit einer Anſprache an die Herren 
Geſchwornen eröffnet, welche vollzählig erſchienen waren. Als Staatsanwalt 
fungirte Hr. Staats⸗Anwalt Ring, als Vertheidiger waren die Herren 
Aſſeſſor Orgler und Ref. Grötzner anweſend. Wegen ſchweren Diebſtahls 
wurden verurtheilt: 1) der Tagearbeiter Karl Grund aus Bernſtadt zu 
3 Jahren, die Tagearbeiter Karl Kloſe und Gottlieb Hielſcher, jeder zu 
5 Jahren Zuchthaus und gleicher Stellung unter nr DER die Wittwe 
Eliſabet Pirn tke aus Ober⸗Prietzen wegen Hehlerei zu 1 Monat Gefängniß 
und den Ehrenſtrafen; 2) der Fabrikarbeiter Joh. Benj. Lorenz, unter Ans 
nahme mildernder Umſtände, zu 1 Jahr Gefängniß, und der Schuhmacher⸗ 
Geſelle Fritz Hoffmann zu 6 Jahren Zuchthaus; 3) der Kutſcher Karl Hanke 
aus Himmelthal, unter Annahme mildernder Umſtände, zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß und den Chrenſtrafen. Die letzte Anklage wider den Dienſtknecht Karl 
Kurzer aus Oderwitz wurde aus ⸗Sittlichkeitsgründen bei ausgeſchloſſener 
Oeffentlichkeit verhandelt. 


3 Poſen, 3. September. Ein für den Wechſelverkehr intereſſanter Rechts⸗ 
fall kam in jüngſter Zeit vor den hieſigen Gerichten zur Aburtelung, der auch 
vor das Forum des königl. Obertribunals gelangte und nunmehr durch dieſen 
höchſten Gerichtshof endgiltig enſchieden wurde. Es hatte nämlich A. einen 
Wechſel auf B. über 1000 Thlr., zahlbar am 31. Februar 1858 an die Ordre 

von C. E nachdem B. den Wechſel mit ſeinem Accepte verſehen hatte, 
irirte C. denſelben an D., der letztere ließ am 1. März 1853 wegen nicht er⸗ 
olgter Zahlung Proteſt erheben und erhob ſowohl gegen den Ausſteller wie 
den Acceptanten Wechſelklage bei dem hieſigen königl. Kreisgerichte. Die Ver⸗ 
klagten waren im Termine nicht erſchienen und wurden in Contumaciam ver⸗ 
urtheilt, fie appellirten aber demnächſt und wendeten ein, daß dem qu. Wechſel 
ein weſentliches Erforderniß — die Angabe eines beſtimmten Zahlungstages — 
ehle, inſofern als darin der 31. Februar 1858 als Tag der Zahlung angegeben 
ei, ein ſolcher Tag jedoch in keinem Jahre nach dem Kalender vorkommen 
könne, es alſo unbeſtimmt ſei, welchen Tag, ſtatt des offenbar auf einem 
Schreibfehler beruhenden 31. Februar, der Ausſteller eigentlich gemeint habe, 
indem er moͤglicherweiſe den 21. Februar oder 31. März im Sinne gehabt ha⸗ 
ben könne, und die Annahme, daß er den Iepten Tag des Monats Februar 
anzugeben beabſichtigt habe, nur eine willkührliche ſei, die nicht gelten könne, 
da die Wechſelordnung erfordere, daß ein beftimmter Tag der Zahlung im 
Wechſel angegeben werde. Hierauf hat nun das hieſige königl. Appellations⸗ 
Gericht den Kläger mit ſeiner Wechſelklage abgewieſen und zwar aus folgenden 
Motiven: Der fragliche Wechſel iſt ein . Tagewechſel, das iſt ein 
Wechſel, in dem die Zeit der Zahlung auf einen beftimmten Tag angegeben iſt. 
Als diefer Tag iſt nun der 31. Februar 1858 angegeben, welche Angabe indeß 
entweder auf einem Irrthum, der kaum denkbaren Nichtkenntniß beruhet, daß 
nach dem Kalender in keinem Jahre im Monat Februar 31 Tage vorkommen 
können, oder auf einem Schreibfehler, in dem ſtatt des 31. Februar irgend ein 
anderer Tag hat ausgedrückt werden ſollen. Nimmt man letzteres an, 05 bleibt 
es ganz ungewiß, welchen anderen Tag der Ausſteller anzugeben beabsichtigt 
hat, ferner ob der Schrelbfehler in der Zahl des Tages oder der Bezeichnun 
des Monats beſteht. Jedenfalls vermißt man in dem qu. Wechſel die beftimmte 
Angabe eines wirklich nach dem Kalender vorkommenden Tages der Zahlung 
der verſchriebenen Wechſelſumme, und es fehlt dem Wechſel alſo ein weſentliches 
Erforderniß gemäß Artikel 4 Nr. 4 der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung, 
weshalb ein wechſelmäßiger Anſpruch aus dieſem Wechſel weder gegen den 
Ausſteller, noch gegen den Acceptanten geltend gemacht werden kann. Gegen 
dieſe Entſcheidung legte der Kläger das Rechtsmittel der Revision ein, indem 
er behauptete, daß feine und die Abſicht aller Wechſelverbundenen dahin ging, 
daß der Verfalltag auf den letzten Tag des Monats Februar 1858 fallen ſollte, 
fo daß der 31, Februar lediglich in der Zahl einen Schreibfehler enthält. Der 
Wed ſel verfiel alſo jedenfalls im Februar 1858, da nun aber kein Monat des 
Jahres mehr als 31 Tage zählt, vielmehr in der Bezeichnung des 31. der Be: 
griff des Ultimo ſelbſt des längſten Monats enthalten iſt, ſo dürfte kein Zweifel 
darüber erhoben werden, daß der Wechſel am letzten Tage des Februar 1858 


53 8 6 d, Transport bis Frege ag 4 s, do. Bo'neß 3 s 6 d, Gartſherrie 
f. a. B. Glasgow Nr. 1 58 5 3 d, 
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Ton höher mit 3 Monat Empfangszeit gegen Angeld. 


B. Glasgow 7 K à 8 . pr. 
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el. Wenn nun aber, wie es entſchieden feſtſtehet, die Bezeichnung des 
Verfalltages mit Ende oder Ultimo zuläßig iſt, ſo müßte jede Bezeichnung, die 
das Ende eines Monats nothwendig einſchließt, als eine zuläßige Beſtimmung 
des Verfalltages angeſehen werden. Ueberdies aber deferirte auch noch de 
Kläger ſowohl dem Ausſteller wie dem Acceptanten darüber den Eid, daß be⸗ 
abſichtiget und verabredet worden iſt, daß der qu. Wechſel am letzten Tage des 
Monats er 1858 zahlbar fein ſollte. Das königl. Ober⸗Tribunal beſtä⸗ 
tigte indeß das Erkenntniß zweiter Inſtanz ohne weitere Beweisaufnahme, und 
zwar in Erwägung, daß die Angabe eines beſtimmten Tages, an welchem ge 
jablt werden ſoll, nach Artikel 4 Nr. 4 der Wechſelordnung ein die Giltigkeit 
bedingendes weſentliches e eines Wechſels iſt, dieſem Erforderniſſe die 
in der eingeklagten Tratte enthaltene Feſtſetzung der Zahlungszeit auf den 3]. 
Februar 1858 nicht entſpricht, weil ein ſolcher Tag des Monats Februar nach 
dem Kalender überhaupt nicht exiſtirt, mithin der Zahlungsta ac unbeſtimmt 
ift, es auch bei der Natur des Wechſels, als eines ſtrengen Formalaktes, unzu⸗ 
läßig erſcheint, aus andern außerhalb der Wechſelurkunde liegenden Umſtänden, 
aus Abſicht und Verabredung der Kontrahenten, den wirklich gemeinten und 
gewollten Zablungstag zu ermitteln und auf dieſe Weiſe den weſentlichen Man⸗ 
gel im Wechſel zu ergänzen. 


— Auf Grund der Vorſtellung einiger Schießpulverfabrilanten haben im 
Handelsminiſterium ſorgfältige Erwägungen darüber ſtattgehabt, ob und unter 
welchen Bedingungen etwa darauf eingegangen werden könne, Künftig auch den 
Transport von Schießpulver mittelſt der Eifenbahnen zu geſtatten. Als Ergeb: 
niß hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß eine derartige Beförderung des genannten 
Artikels überhaupt nicht nachgelaſſen werden kann. Ein Beſcheid vom 29ſten 
Juli ſpricht dies aus. 
worden, den Eiſenbahntransport des Wollen⸗Streichgarns von den mittelſt des 
Erlaſſes vom 22. Dezember v. J. angeordneten Beſchränkungen zu befreien. 


RETTET. 7 MITA MEN m ner rar er TER TER PRATER ET IOTENTTEE 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 4. September. (Bericht von J. Mamroth.) Das Metallgeſchäft 
war in dieſer Woche ganz dem früheren gleich; der Abſatz fehlt, und wenn auch 
hin und wieder etwas zur Spekulation und zum Konſum gekauft wird, ſo ſteht 
dies nicht im Verhältniß zu den früheren Jahren, wo ſich zum Herbſtgeſchäft 
ſtets eine größere Lebhaftigkeit zu entwickeln pflegte. 

Roheiſen. Schottiſches loco 1%—% Thlr., DE ES JOH 48—54 Sgr. 
nach Qualität bezahlt, engl. 14—1% Thlr. Schleſiſches Holzkohlen⸗, Schwe⸗ 
diſches und Ungariſches ohne Frage. 

Stabeiſen behauptet feinen bisherigen Werth vollkommen; der Verkehr darin 
iſt nur auf das Bedarfsgeſchäft zu unveränderten Preiſen angewieſen. 

ö 1 loco 22% Thlr. und engliſche zu 5 # 10 s. frei Stettin 
offerirt. 

Bleche. Engl. verzinnte frei Stettin tranſito IC Coke zu 10% Thlr., IX 
zu 12% Thlr. pr. Ctr. 

Ain el Begehr ſchwach, 39% Thlr. in Poſten offerirt, im Detail 42 

r. bezahlt. 

Blei flau, 6/—7 Thlr. bezahlt. 

Zink, effektive Waare 7%—8 Thlr. 

Kupfer. Unſer Platzbedarf erhielt ſich in Frage, und zeigt ſich überhaupt 
gute Meinung für dieſen Artikel. Ruſſiſch Paſchtoff 45 Thlr., Demidoff 41 Thlr., 
ſchwediſches, engliſches und auſtraliſches 37 Thlr., im Detail 2—3 Thlr. durch⸗ 
ſchnittlich höhere Preiſe. N 

Kohlen. In den letzten 8 Tagen iſt das Geſchäft nicht lebhafter geworden. 
Engl. Stückkoblen wurden mit 22%, 23 und 24 Thlr. bezahlt; Grubenkohle 
22%, Thlr. offerirt, doppelt geſiebte Nußkohle 20, 21 und 22 Thlr. nach Qual. 
bezahlt, Coaks 18% —21 Thlr. pr. Last. Holzkoblen Y—7, Thlr. pr. Tonne 
in Ladungen offeritt. Schleſiſche Kohlen zu unveränderten Preiſen im Detail⸗ 
handel umgeſetzt. i 


- 


amburg, 3. September. [Metalle.] Im Allgemeinen ift in dieſer 
Woche keine weſentliche Veränderung zu berichten, nur in Zink hat ein lebhaf⸗ 
ter Verkehr ſtattgefunden. Blei feſte Preiſe. Deutſches geht in kleinen Par⸗ 
tien zur Notirung ab. während für größere Poſten 137 M. Der ebens ge: 
boten wird. Spaniſches in loco wenig vorräthig und elt auf 15 Son gehal⸗ 
ten. Auf Lieferung angebotene ca. 20, fd. San Andres find eine Klei⸗ 
nigfeit unter dieſem Preiſe ſchwimmend begeben. Notirt wird: engliſches in 
Mulden 15% MB., in Rollen 16% M., deutſches in Mulden 14 MB., 
ſpaniſches in Blöcken 15 MB. Eiſen. Notirung: ſchott. Roh: Nr. 1 2% 5 


ſchwediſches Roſetten⸗Kupfer zu 70 MB. und einige Abſchlüſſe in E.⸗K.⸗W.⸗ 
Kupfer zu 72 MB. Der Markt ſchließt leblos, um ſo mehr, als die neueſten 
Berichte von England eine flauere Tendenz melden, wodurch die dortigen 
Schmelzer ſich veranlaßt geſehen haben, ihre Notirung um 5 „ pr. Ton zu 
reduziren; demnach ſteht tile u. — * kake 102 % 10s und beit ſelected 105 £ 
10 8. Notirungen: Hamb. E.⸗K.⸗W. 72 MB., altes 14 ß, Dronth. 72 MB. 
Engliſches Pellow⸗Metall 60 MB. Stahl. Schwed. „ à 1 Zoll 14% MB., 
dto. % Zoll 16% MB., mailänder Nr. 00 „ Zoll 25% MB., Nr. 0 
% Zoll 24% MB. Zinn findet bei kleinen Partien regelmäßigen Abzug zu 
notirten Preiſen. Notirt wird: Banca in Blöcken 12% ß, oſtindiſches blankes 
12½ ß, mattes 11% ß, engliſches in Blöcken 12% ß, dto. in Stangen 13% ß. 
Zink. Die Nachfrage zur Verſchiffung nach den Vereinigten Staaten hat auch 
in dieſer Woche angehalten und zugleich Veranlaſſung zu einigen Spekulations⸗ 
Ankäufen gegeben, wodurch Preiſe eine ſteigende Richtung genommen haben. 
Die Umſätze der Woche betrugen ca. 14,000 Ctr. loco zu 15 MB. 11 ß, Lief. 
zu 15 MB. 12 ß à 15 MB. 13 5. Einfuhr bis ult. Auguſt 194,366 Ctnr. 
Notirungen: loco 15 MB, 12 ß à 15 MB. 14 ß, Lief. 15 MB. 14 f. 


Glasgow, 31. Auguſt. (Bericht von Robinows & Marjoribanks.) 
Preiſe von Roheiſen. Gute Brände frei an B. Glasgow Storek. Warrant 
% Nr. 1 und 3 55 8, do. do. in Makers Händen Nr. 1 53 8 9 d, Nr. 3 


Nr. 3 55 8, Forth⸗Eiſen, f. a. B. Alloa 


Preiſe von Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen), f. a. 
on. 

Unſere Notirungen verſtehen ſich exkl. Proviſion. ! 

Während der letzten acht Tage war an unſerm Roheiſenmarkt eine flauere 


Die Verſchiffungen betrugen während der letzten Woche 12,264 Tons ge⸗ 


gegen 358,944 Tons während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. 
Der Vorrath von Roheiſen in Connals Store beträgt heute 112,000 T. 
Nach der Börſe. 
Heute ſchloß der Markt wieder etwas feſter. 
Frachten. Heutige Notirungen: Vom Firth of Aar nach Elbhäfen 6 s 
6 da 8s, Weſerhäfen 8 8, Stettin 11 s a 11 s 3 d, Kopenhagen 9—10 8, 
s, Rotterdam und Dordrecht 


Darmſtädter 98 Br., Credit⸗Mobilier 126 bezahlt und Gld., Commandit⸗ 
Antheile 108 ½ Br., ſchleſiſcher Bankverein 86% —85% bezahlt. 
88 Breslau, 6. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


424 U Tlr. bezahlt, pr. September 43,42% Allr. 
Stäbe Aug at Ain bent the Ae 


Rub öl etwas matter; loco Waare 15% T 
Thlr. Br. September-Oftober 15% = Bar 100 

Dezember 16 il⸗Mai 

1859 15%, 115 gen und Br., November⸗Dez Thlr. Br., April⸗Mai 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. September 7%, 


Thlr. bezahlt, Sep⸗ 
tember⸗Oktober 7% Thlr. November 7 1 t 
—— ssahlt, Slider Nr % a zul bezablt, 
bruar⸗März — —, März 


bruar 1859 „ Br., Fe 
Thlr. B * 


b 
115 d e Ml 
Der heutige Markt war 


April⸗Mai 8 
Breslau, 6. Septbr. ednet 


wiederum in träger Haltung; die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern in 


— — 


Dagegen iſt durch Erlaß vom 18. Juni nachgegeben B 


2% MB., ſchwed. Stangen ordinäre Dimenſ. 9% 8 94 MB. Kupfer. Der 
Umſatz beſchränkt ſich auf den Verkauf eines Pöſtchens von ca. 10,000 Pfd., 


n D en. 7 r 


0 1 * 
mittlen und geringen Qualitäten waren ziemlich reichlich, in guten, tadelfreien 
Sorten jeder Getreideart nur gering und es fand ſelbſt zu etwas ermäßigten 
Preiſen ein nur ſchleppendes Geſchäͤft ſtatt; dies läßt fih hauptſächlich von 
Weizen und Roggen berichten. 

Weißer Wegen 90—96—102—106 Sgr. 

er i 80—90— 98—102 „ 


Gelber Wei 
Brenner: u. neuer dal. 40—50— 60— 70, 


—ͤ— 


hr. 56—58— 60— 62 „ | nach Dual 
D 46—48— 50— 53 „ ” 5 
a 3—40— er 2 5 und 
8 38—4 re 7 Gewicht ei 
euer I tie 26—28— 32— 34 77 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ 
actes a suchen 60--65— 68— 72 7 
Oelſaaten waren ſchwach offerirt und erlitten im Werthe keine Aenderung. 


— Winterraps 122—126—130—132 Sgr., Wint en 118—120—123 bis 
126 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl matter; loco und ge September 15% Thlr. Br., September⸗Oktober 
15% Thlr. Gld., 15% Thlr. Br., Oktober⸗November 16 Thlr. bezahlt und Br., 
November⸗Dezember 16 Thlr. Br., pr. Frühjahr 1859 war 15% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 8 Thlr. en detail bezahlt. 

Für K e ruhig, die Notirungen nominell. 

Maße Saat 7 SE} nach Qualität, 

An der Börſe war es mit Roggen matter, mit Spiritus ziemlich unverändert. 
Roggen pr. September und September⸗Oktober 45% Thlr. bezahl, 43% Tölr. 
r., Ottober⸗November 44,44 Thlr. bezahlt, Nopember⸗Dezember 45%, bis 
45 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 war — AURe, Br. — Spiritus loco 
7 lr. bezahlt, 7 / Thlr. Gld., pr. September und ber 15 

r. Br., 7% Thlr. Gld., Ottober⸗Rovember 7%. Thlr. bezahlt und Br., No: 
vember⸗Dezember 7% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 77% Br., pr. Früh: 
jahr 1859 blieb 8% Thlr. Br. 

L. Breslau, 6. Septbr. Zink ohne Geschäft 


Waffe 1K. and. 
Breslau, 6. Sept. Oberpegel: 14 5.48. Unterpegel: 1 F. 11 8, 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Görlitz. Weizen 105—120 Sgr., Roggen 60—66 7 Sr, 
bis 57% Sgr., Hafer 1 Sgr., Erbſen 90—95 Sgr., Kartoffeln 
23 285 Schock Stroh 6/7 Thlr., Heu 40—45 Sgr., Pfund Butter 
a) a, Sgr. 
irſchberg. Weißer Weizen 120—135 Sgr., gelber 95 —120 Sgr. 
2 Er, Gerſte 56-65 Sgr., Safer 5-7 Sgr., Ges er 


Gerſte 50 


0 Sgr. 
Schönau. Weißer Weizen 95—120 Sgr., gelber 90—110 Sgr., Rog⸗ 
118 1 7 Sat er 60—64 Sgr., Gase 7 49 Sgr., erbsen 85 St. 
„Butter 6% —7% Sgr. 
Mienen Weizen 87— 105 Sgr., Roggen 4660 Sgr., Gerſte 37—42 
Sgr., Hafer 34-36 Sgr., Erbſen 52—60 5 
Glaz. Eur 115—130 Sgr., Roggen 45—57 Sgr., Gerſte 39--42&gr,, 
afer 40— gr. 
ie Srantenftein. Weizen 111123 Sgr., Roggen 52—58 Sgr., Gerſte 41 
bis 45 Sgr., Hafer 32—36 Sgr. 
Münſterberg. Weizen 100—118 Sgr., Roggen 50—58 Sgr., Gerſte 37 
bis 48 Sgr., Hafer 23—32 Sgr. 
Reichenbach. Weizen 101— 116 Sgr., Roggen 56—60 Sgr., Gerſte 47— 
51 Sgr., Hafer 35—39 Sgr. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 

Berlin, 4. Sept. Vom 15. d. M. ab werden die Stationen 
der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn und der Strecke Brieg⸗ 
Breslau Privatdepeſchen auf dem Eiſenbahn⸗Telegraphen befördern. 

N Das Beate Obegane macht bekannt, daß vom 1. Ok⸗ 
tober an der Durchgangszoll die auf der 
Neuenlander⸗Fähre 328 der Niederlage zu . nn efihet 
durch das Vereinsgebiet paſſirenden zollpflichtigen Waaren 
Kontrolgebühr von zwei Pfennigen für den Centner ermäßigt wird. 


(Berlin.) Es hat ſich abermals ein Komite zur Ausführung einer 
kürzeren Verbindungsbahn zwiſchen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und 
der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Staatsbahn gebildet. Die projektirte Linie 
ſoll von Guben über Kottbus und Kamenz geführt werden und bei 
Radeberg in die Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn münden. Am 16. d. M. 
findet auf Einladung des Magiſtrats zu Kamenz eine Verſammlung 
von Vertretern der von der Linie berührten Ortſchaften ſtatt. 


Sprechſaal. 


Aus Breslau. Wenn man in den öffenkliche 
Ghiffre Th. De. oder den Namen Sheen 
muß man jedesmal gewärtig ſein, einer großen Gedankenverwirrung 
und einer meiſt verfehlten Stylübung zu begegnen. Dies ift nun auch 
der Fall mit der Widerlegung, welche Hr. Th. Oelsner dem Unterzeich⸗ 
neten in der erſten Beilage zu Nr. 413 dieſer Zeitung hat angedeihen 
laſſen. 

Privat-, Bücher⸗ und ähnliche Sammlungen unterſcheiden ſich von 
denjenigen, welche ſich im Eigenthum der Stadt Breslau befinden, da- 
durch, daß bei letztern das öffentliche Intereſſe ins Spiel kommt. Die⸗ 
ſes öffentliche Intereſſe verlangt, daß dergleichen Sammlungen wiſſen⸗ 
ſchaftlich vollſtändig geordnet werden, um auf dieſe Weiſe deren allge⸗ 
meine Benutzung zu ermöglichen. Wenn nun z. B. die ſchleſiſche Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Cultur Männer aus ihrer Mitte aufforderte, 
den Magiſtrat bei Ordnung dieſer Sammlung zu unterſtützen, oder 
wenn ſich zu gleichem Zweck ein freier Verein „ohne jeden Anſpruch 
auf materielle Belohnung“ bildet, wenn dann dieſe Männer oder die⸗ 
fer Verein dem Magiſtrat die nöthige Garantie darbieten, daß ſie zu 
ſolchem Werk genügend befähigt find, fo würde ihre Thätigkeit als eine 
dem öffentlichen Intereſſe förderliche gewiß nicht zurückgewieſen werden. 
Die Männer, welche die Gründung eines Mufeums für ſchleſiſches Al⸗ 
terthum in bieſiger Stadt beabſichtigen, werden ſich nach meiner Anſicht 
ein großes Verdienſt erwerben, wenn ſie zunächſt mit „Opferfreudigkeit“ 
ſich bereit erklären, ihre Thätigkeit den ſtädtiſchen Sammlungen zuzu⸗ 
wenden, und ich kann nur glauben, daß ein ſolches Anerbieten von 
den „rechtlichen Organen“ der Stadtgemeinde mit Dank angenommen 
werden würde. „Dieſe rechtlichen Organe“ ſind für die Erhaltung der 
ihrer Aufſicht untergebenen Sammlungen verantwortlich; fie können 
aber nur dann für dieſelben wirkſam einſtehen, wenn ſie wiſſen, was 
fie zu beaufſichtigen haben und dies if erſt möglich, wenn dieſe Samm⸗ 
lungen vollſtändig geordnet und verzeichnet find, und wenn jeder zu den» 
ſelben gehörige Gegenſtand mit der Signatur bezeichnet iſt, die ihn als 
öffentliches Eigenthum dokumentirt. Geräth ein folder Gegenſtand dann 
in unrechtmäßigen Befig, fo ift es leichter, ihn zurückzrerlangen und 
es iſt zum mindeſten jede Veruntreuung, wie ſie leider noch in neuerer 
Zeit ſtattgefunden, erſchwert. Wer öffentliches Eigenthum in unrecht⸗ 
mäßigem Beſitz findet, ift verpflichtet, dies betreffenden Orts anzuzeigen; 
nur die Gedankenverwirrung des Hrn. Theodor Oelsner kann eine ſolche 
Anzeige unter den Begriff einer Spionage bringen. Aus den in der 
Beilage zu Nr. 409 dieſer Zeitung Aufgeftellten Gründen halte ich die 
jetzige Ausſtellung ſchleſſcher Alterthümer für verftüht und ſomit für 
verfehlt. 

Das zeitungleſende 
hen, daß jede Grörterung 


Publikum dürfte aber aus Vorſtehendem erſe⸗ 
einer etwaigen weiteren, vom Hrn. Theodor 


Oelsner ausgehenden Widerlegung höoͤchſt überflüſſig fein würde. 


Dr. Auguſt Geyder. 


* 
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Die vollzogene Verlobung unſerer 
ein ee Lacher Thaida, mit dem gegenwärtig 
u Rawicz fungirenden und für die evangeliſche 
en- Töchterſchule zu Frankfurt an der Oder 
deſignirten Rektor, Herrn Strehle, beehren 
wir uns unſern auswärtigen Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Liſſa, den 3. September 1858. [1765] 
Matern, Profeſſor am bieſigen köͤnig⸗ 
lichen Gymnaſio, und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Thaida Matern. 
Adolph Strehle. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: [2649] 
Eharl. John, geb. Merlein. 
Heinr, John, Pfarr⸗Vikar. 
Halle d. S. Gnichwitz, Kr. Breslau. 


— — — ü——ẽ e ——L:—:ꝛ:*— ũ⁊̃ 

Heute Vormittag 10% Uhr wurde meine 

liebe Frau Bertha, geb. Fechner, von 

einem gefunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 6. September 1858. 

[2665] Louis Hintze. 


Die heut Nachmittag 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben dean Want, 2 
Tiesler, von einem muntern Knaben zeige 
ich Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt 
an. Breslau, den 4. September 1858. 

2643] Albert Morgenthal. 


Allen Lieben die ergebene Anzeige, daß meine 
liebe Frau Anna, Fi Siegmund, heute 
Früh 2% Uhr glücklich von einem Knaben ent- 
bunden wurde. [1762] 

Liebenau pr. Patſchkau, den 4. Sept. 1858. 

A. Dreſcher. 
[2663] Todes-Anzeige, 

Nach langen ſchweren Leiden verſchied heute 
Abend unſer theurer Gatte, Vater und Schwie⸗ 
gervater, der Kaufmann A. Lippmann 
Hadra, in ſeinem 62. Lebensjahre. Dieſe 
ſchmerzliche Nachricht allen Freunden und Be⸗ 
kannten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Kreuzburg OS., den 3. September 1858. 

Die Hinterbliebenen. 


Nach langem, ſchweren Leiden ſtarb geſtern 
Abends 11 Uhr der königliche Sanitäts⸗Rath 
mr. Johann Kolley. Tief betrübt wid⸗ 
men wir dieſe Anzeige allen Freunden und 
Bekannten des Verſtorbenen mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. [1775] 

Gleiwitz, den 4. September 1858. 

* Die Hinterbliebenen. 


Heute, des Morgens um 4 Uhr, entſchlief 
— nach nur dreitägigem Krantenlager an 
inzugetretenem Lungenſchlag unſer innig gelieb⸗ 
3 Gatte und Vater, der Ofen⸗Fabrikant 
ieſe fo tief ſchmerzliche Nachricht allen lieben 
reunden und Delaanten —. — um ſtille 

ilnahme. [2661] Die Hinterbliebenen. 

Todes- Anzeige. [2660] 

Nach namenloſen ſchweren Leiden ſtarb am 
4. d. Mts., Abends 410 Uhr, unſer treuer 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
i und Gerichtsſcholze Samuel 
Gottlieb Hofmann, in dem noch nicht 
vollendeten 70. Lebensjahre. Dieſe ſchmerzliche 


und 
der 


mittag um 4 Uhr, auf dem Kirchhofe zu St. 
Laurentius ſtatt. ke 
Todes-Anzeige. 2652] 
Statt beſonderer Meldung! 
Heute Morgen 7½ Uhr entſchlief hierſelbſt 
in dem blühenden Alter von 24 Jahren, in 
ige. eines Sturzes mit dem Pferde, nach 
dreitägigem Krantenlager am ar ane 
unſer innig geliebter Bruder und Schwager, 
Richard v. Keſſel, Seconde⸗Lieutenant im 
. Hufaren-Regiment, — Im tiefiten Schmerz 
zeigen wir dieſen für uns unerſetzlichen Verluſt 
allen Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 
Gr.⸗Peterwitz bei Stroppen, 4. Sept. 1858. 
Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗RNepertoſire. 
i In der Stadt. 

Dinstag, den 7. Sept. 65. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Taunhäuſer und der Sängerkrieg 
auf der Wartburg.“ Große romanti⸗ 
ſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 
(Tannhäuſer, Hr. Liebert.) 


Sommer⸗Theater im Wintergarten. 
Dinstag, den 7. Sept. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum eg für Hrn. 
A. Droberg. Zum erſten Male: „Lott⸗ 
chen von der Meſſergaſſe.“ Lokalpoſſe 
mit Geſang in 1 Akt und 2 Rahmen von 
L. Albert. Muſik von verſchiedenen Kom⸗ 
poniſten. „T. F., oder: Galee⸗ 
hir lave und Enthüſtaſt.““ Poſſe in 
{von M. Erich. Hierauf: „Die Mas: 
kerade im Dachſtübchen.“ Schwank 
in! Akt von Meixner. Dann, auf viel⸗ 
ſeitiges Verlangen, zum letztenmale: „Das 
Wachsfiguren⸗Kabinet auf dem 
Wollmarkte zu Breslau.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt von A. Reichenbach. 
um Schluß, zum erſtenmale: „Lebende 
armor⸗Tableaux.“ - 


Stenographie. 


Am 20. d. M. beginnt ein Curſus von 24 
Lektionen zur 3 der Stenographie. Der 
Unterricht findet Montag und Donnerstag Abends 
en er und unentgeltlich. 19 . 

N 55, im Ge Lokale, 
melden. blauerjtr. 55, im 12650] 


Der Gabelsberger Stenographen⸗ 
Verein. 


In meinem Erziehungs⸗Inſtitut für Töchter 
können vom 1. Oktober 7 = Penſtonärir 
nen ſowohl als auswärtige Schülerinnen Auf⸗ 
an finden. Nähere Bedingungen direkt zu 


Fr. Gombert, im 70. Ren 
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5 Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die ordentliche Sitzung, Donnerstag den 9. September, fällt aus. 
Der Borfigende. 


Schleſiſcher Bankverein. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt in unſerem Hauſe: 


Albrechts ſtraße Nr. 35, erſte Etage. 


11561] chleſiſcher Bankverein. 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der , 
Donnerstag den 30, September d. J., Nachmittags 3 Uhr, im großen Konferenz 
en ee Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf dem hieſigen Central Bahnhof 
attfindenden 
diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 
In derſelben kommen zur Berathung und Beſchlußnahme: 
1) die im § 10 des mit dem Staate am 17. September 1856 geſchloſſenen Vertrages 
bezeichneten ordentlichen Gegenſtände der General⸗Verſammlung; 
2) zwei Nachträge zum Geſellſchafts⸗Statute, betreffend: 
a. den Betrieb des Bergbaues ſeitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
b. die Modifikation des mit dem Staate über die Garantie etwaiger Zinsausfäll 
des Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn⸗Anlage⸗Kapitals am 28. Juli 1853 
geſchloſſenen Vertrages, > 
und Ermächtigung des Verwaltungsraths zur Vereinbarung über die etwa zu be 
1 Abänderungen der betreffenden Statuten Nachträge mit der Staats⸗ 
egierung; 

‚3) eine Vorlage über eine dem Dombau in Berlin zuzuwendende Summe. 
Diejenigen Herren Aktionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, haben 
in Gemäßheit des $ 29 des Geſellſchafts⸗Statuts ſpäteſtens am 29, September d. J. im Dis 
rektions⸗Bureau auf hieſigem Central⸗Bahnhofe ihre Aktien vorzuzeigen, oder deren am dritten 
Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und zugleich ein unterſchriebenes Nummern⸗ 
Verzeichniß derſelben in zwei Exemplaren zu übergeben, von denen das eine, mit dem Vermerke 
der zustehenden Stimmen und dem Siegel der königlichen Direktion verſehen, zurückgegeben wird 
und als Einlaßkarte zu der Verſammlung dient. [1774] 

Breslau, den 2, September 1858. ß 
Der Vorſitzende des Verwaltungsraths 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
v. Ra venſtein, i. V. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Zum Baue einer Erweiterung des Empfangshauſes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu 
Oppeln werden fünfzig Tauſend gute Mauerziegeln gebraucht. Offerten mit ſignirten und be⸗ 
ſiegelten Probeſtücken und mit Angabe der Lieferfriſt, welche auf längſtens 6 Wochen 78 be⸗ 
meſſen, ſind an die Unterzeichnete innerhalb 8 Tagen einzureichen. [1786] 

Oppeln, den 1. September 1858. 

Betriebs⸗Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Das unterzeichnete Kreis⸗Kommiſſariat iſt durch die Güte der Mufit:Chöre des 
königl. 10. und 18. Infanterie⸗, 1. Ulanen- und 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments in den 
Stand geſetzt, ein Coneert zum Beſten der Veteranen des Kreiſes 
am 9. September d. J., Nachmittags 4 Uhr, vor dem hieſigen Schießhauſe 
zu veranſtalten. 

Die Bewohner der Stadt und des Kreiſes werden erſucht, demſelben ihre freund⸗ 
liche Theilnahme zuzuwenden. Billets à 15 Sgr. zu dem abgeſchloſſenen Raum vor 
dem Schießhauſe und a 5 Sgr. zu dem umzäunten Theil des Haages find von heut 
an bei dem Schatzmeiſter, Herrn Golz, zu haben. [1767] 

Liegnitz, den 1. September 1858. 

Das Kreis⸗Kommiſſariat 
der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank. 
v. Bernuth. Golz. 


Die Nr. 403 dieſer Zeitung bringt einen vom 29. Auguſt d. J. aus hieſiger Stadt datirten 
Korreſpondenz⸗Artikel, in welchem es unter Anderem heißt, daß ich für den Betrieb meiner im 
Bau begriffenen Brauerei den bekannten geſchickten Brauer Heyder zu engagiren beahſichtige, 
um durch ihn ein geſundes, wohlſchmeckendes Bier herzuſtellen. Wo der ſchreibluſtige 
dieſe Nachricht her hat, bleibt mir ein Rathſel; hier in Liegnitz iſt nichts davon bekannt, und 
mir ſelbſt iſt es noch niemals eingefallen, einen anderen Brauer, möge derſelbe nun Heyder 
oder wie ſonſt heißen, zum Betriebe meiner im Entſtehen begriffenen Brauerei zu engagiren, 
indem ich mir zutraue, ſelbſt ein geſundes, wohlſchmeckendes Bier fabriziren zu können, und 
dies auch während meiner beinahe achtjährigen Stellung als hieſiger Stadtbrauer bewieſen zu 
haben glaube. Im Intereſſe des Publikums ſowohl als der Vetheilt ten iſt dem Referenten 
der gute Rath zu ertheilen, daß derſelbe in Zukunft ſich, bevor er vergleichen unbegründete, nur 
zu Irrungen und falſchen Urtheilen führende Nachrichten in die Welt ſchickt, erſt genauer von 
dem Sachverhalte unterrichten möge, was namentlich im vorliegenden Falle nicht ſchwierig ge⸗ 
weſen wäre, da ich am Orte wohne und für Jedermann zugänglich bin. 1777] 

Liegnitz, den 6. September 1858 Heinrich Baenſch, Brauermeiſter. 


Der Gartenbauverein zu Ratibor 


hat in feiner letzten Monats⸗Verſammlung am 5. Auguſt beſchloſſen, die diesjährige Herbſt⸗ 

Ausſtellung in den Tagen vom 30. September bis 3. Oktober incl. und zwar in dem neu er⸗ 

bauten Gartenſagle des Stadtälteſten Frank hierſelbſt, Wallſtraße Nr. 13, abzuhalten. Indem 

ſammtliche 1 7 5 des Vereins inner⸗ und außerhalb des Kreiſes von dieſem Beſchluſſe hier⸗ 

mit in Kenntniß geſetzt und erſucht werden, durch Einſendung von Blumen und Gewächſen, 

1 und Gemüſen bei dieſer Ausſtellung ſich moͤglichſt zu betheiligen, werden die folgenden 
eſtimmungen zur gefälligen Beachtung empfohlen: 

1) Daß die für die Ausſtellung beſtimmten Sendungen von auswärts nur an den zwei 
hintereinander folgenden Tagen, nämlich Montag den 27. und Dinstag den 28. Sept. 
von Vormittag 9 Uhr ab von der Ausſtellungs⸗Kommiſſion angenommen werden, da 
Mittwoch den 29. Sept. für die Aufſtellung frei bleiben muß. 

2) Dieſelben müſſen mit einem nach Nummern geordneten Verzeichniſſe begleitet und mit 
dem Namen des Einſenders verſehen ſein. 

3) Die eingegangenen Sendungen können nicht eher als Montag den 4. Oktober von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab von den Einſendern zurückgenommen werden. 

4) Sowohl gegen Beſchädigungen der N Gegenſtände als für deren etwa nöthige 
Pflege während der ganzen Zeit wird Sorge getragen werden. 

5) Auch Sendungen von Nichtmitgliedern werden, wenn die Beſtimmungen 1—3 beachtet 
ſind, gern angenommen werden. 

Ratibor, den 5. September 1858. 

Der Vorſtand des Natiborer Gartenbauvereins. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


offerire laut gratis in Empfang zu nehmendem Preis⸗Courant in beſonders ſtarken und geſun⸗ 
den Exemplaren. Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. nei] 


Knochenmehl und Schwefelſäure 


offeriren: Nitſchke u. Co., Schub brücke Nr. 5. 11917 


[1796] 


[1768] 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir unſer Tabak⸗ und Eigarren⸗Geſchä 
an Herrn E. Nebel verkauft haben, und G. $ das uns geſchenkte —— * 
+ 


Breslau, den 5. Septbr. 1858. artzig und Comp. 


— nn 


Höflichſt Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige der Herren G. Hartzig u. Co. 
empfehle ich mein 


Tabak und Ci arren.Geſchäft, 


. Schmiedebrücke Nr. 82, nahe am Ninge, 

einem geehrten Publikum zur zn Beachtung 2 der ergebenen Bitte, das meinen 

5 Herren Vorgängern geſchenkte Vertrauen auch auf mich geneigteſt übertragen zu wollen, 
1 ich bemüht ſein werde, mir daſſelbe durch prompte und reele Bedienung zu er: 

balten und allen Anforderungen meiner werthen Herren Abnehmer zu genügen, 580 


E. Nebel, Schmiedebrücke Nr. 67. 
Steimmetz-Arbeiten 


bei vorkommenden Bauten, sowohl in Marmor, Sandstein und Granit, als 
auch die Anfertigung von Denkmälern jeder Art, empfiehlt prompt und reel zu 


on; Reinhold Pausenberger Jun., 


[2664] Steinmetzmeister, Tauenzienstrasse Nr. 73, 


Ausstellung 
schlesischer Alte ümer 
eidnische und kirchliche Gegenstände, 
Waffen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 

gerthums und des Gewerbes) 

in der Börse (Blücherplatz 3 Treppen). Ge- 
öffnet an Wochentagen von Ibis 1721 von 
2 bis 5 Uhr und Sonntags von 11 Uhr an. 
Eintrittspreis 2½ Sgr. Vereinsmitglieder 
haben gegen Vorzeigung der Quittung freien 
Eintritt, 1671 

Breslau, im September 1858. 

Der Verein zur Errichtung 
eines Museums für schlesische 
Alterthümer. 


Berichtigung. l 
In dem Nachweise der für das Hoſpital zu 
Pilchowitz eingegangenen und in dieſer Zeitung 
vom 8. Auguſt veröffentlichten milden Gaben 
iſt zu leſen: Bergdireltor Schnadenberg zu Or⸗ 
nontowitz 10 Thlr. A. Zebulla. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Lieferung des go es, 
der Kohlen und der Lichte für das 

Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Die Lieferung des für das Jahr 1858 —59 
bei dem unterzeichneten Stadt⸗Gerichte erforder⸗ 
lichen Holzes, der Steinkohlen und der Lichte, 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Zur Annahme der Gebote ſind Termine 
und zwar: 

a) in Betreff des Holzes und der Lichte 
auf den 15. Sept. 1858 Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, 

b) in Betreff der Steinkohlen auf den 
16. Septbr. 1858 Nachmittags 
4 Uhr vor dem Kanzleirath Schauder 
im Notariats⸗Zimmer angeſetzt. 

Lieferungsluſtige werden veranlaßt, ihre Ge⸗ 
bote ſchriftlich einzureichen, ſich hiernächſt aber 
im Termine ſelbſt einzufinden. 5 

Die Lichtlieferung erſtreckt ſich auf Stearin⸗ 
und auf Talglichte und es ſind mit den Angeboten 
Lichtpro ben, das Pfund 6 Stück enthaltend, 
vorzulegen. 

„Die ungefähre Quantität des Bedarfs und 
die Bedingungen ſind bei dem Deputirten wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden zu erfahren. 

Breslau, den 1. September 1858. [997 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [1002 
Der Bedarf des unterzeichneten Kreisgerichts 
an Schreibmaterialien für das Jahr 1859 und 
zwar ungefähr in 
60 Nies Kanzleipapier, 160 Ries 
Konzeptpapier, 22 Ries Aktendek⸗ 
kel⸗ und Etiquettenpapier, 2 Nies 
Packpapier, 5000 Stück Federpo⸗ 
ſen, 200 Quart ſchwarzer und 2 
Quart rother Dinte, 20 Pfd. Sie⸗ 
gellack, 600 kleinen Schachteln 
Mundlack, 4 Dutzend Blei⸗ und 5 
Dutz. Nothſtiften, 30 Gros Stahl: 
federn und 10,000 Stück Tekturen 
beſtehend, ſoll im Wege der Submiſſion öffent: 
lich an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Termin auf 
Sonnabend, den 23. Septbr. d. J. 
Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Kanzlei: Direktor Mallickh in unſe⸗ 
rem hieſigen Packeienzimmer Nr. II. anberaumt 


forderung eingeladen werden, zu dem Termine 
reisverzeichniſſe und Proben der zu liefernden 
egenftände mitzubringen, oder vorher zu un⸗ 
ſerem General⸗Büreau abzugeben und hiernächſt 
den Vertrags⸗Abſchluß mit dem Mindeſtfordern⸗ 
den bei beſter Qualität zu gewärtigen. 
Breslau, den 31. Auguſt 1858. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
(gez.) Wachler. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Durch den Tod des Herrn Bürgermeiſter 
Nieckſch iſt der hieſige Bürgermeiſterpoſten 
offen geworden, für welchen vorläufig ein Ge⸗ 
halt von 700 Thlr. jährlich ausgeſetzt iſt. 

Qualifizirte Bewerber werden hiermit 
ergebenſt aufgefordert, ſich bis Ende September 
d. J. durch portofreie Einſendung ihrer Bent 
niſſe bei unſerem Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
Lederfabrikant Philipp, zu melden. 

Oels, den 3. September 1858. 9981 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Eiſenwerk bei e e 
Zum Zweck der Auseinanderſetzung ſoll das 
bei Greifswald am ſchiffbaren Ryckfluſſe bele⸗ 
gene Eiſenwerk, mit den Puddlings⸗ und 
Schweißöfen, den Hämmern, dem Walzwerk, 
den Dampfmaſchinen, den Wohn⸗ und Fabrik⸗ 
gebäuden, Magazinen, Schuppen ꝛc. aus freier 


Hand verkauft werden, und iſt zu dieſem Be: l 


hufe ein Aufbotstermin zum 
2. Oktober d. J. Vorm. 10 Uhr 
auf dem Comtoir daſelbſt angeſetzt, wozu 
Käufer mit der Bemerkung eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen auf dem Comtoir 
und bei dem Unterzeichneten zur Einſicht bereit 
liegen, auch abſchriſtlich ertheilt werden können. 
Die Beſichtigung ſteht bei einer Meldung auf 
dem Comtoir recht gern frei. 
Greifswald, den 6. Auguſt 1858. 
Der Liquidator der Firma 
Keſſeler Sumpf u. Comp. 
[1009] Georg Fahrnholz. 


Zn der iſraelit. Penfionsanftalt des 
Unterzeichneten, die eine gründliche Vor⸗ 
ſchule für mittlere und höhere Klaſſen des 
Gymn. oder Realſchule bietet, finden noch einige 
Zöglinge Aufnahme. [2644] 

Dr. P. Joſeph, Kloſterſtraße 80. 

Vom 1. Oktober d. J. ab ſollen die Vor⸗ 
werke Podbor, Strzebniow, Leopoldshof und 
ft bah sa 8 ne 

achtluſtige haben wegen der Bedingun⸗ 

n an die Jereſchafuche Kanzlei zu Zyrowa 

ei Leſchnitz Oberſchleſien, zu wenden. 
[1787] Der General⸗Bevollmächtigte 

M. Elsner v. Gronow. 


Haushalter⸗Verein. : 
i i rren Kaufleute, 
N ien eber, welche aus 
unſerem Vereine Haush. anzunehmen wün⸗ 
chen, ſich dieſerhalb nicht mehr an Carl Sei: 
5 unſern „ ſondern an Ernſt 
Grande, unſeren jetzigen Vorſteher, wohnhaft 
rechtsſtraße 20, in Dienſten des kgl. Geh. 
Kommerzienraths Herrn Ruffer, Blücherplatz 


17, zu wenden. [2651] Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 1001] 
Die 1 in das Dienſtlokal der unterzeichne⸗ 
ten Behörde im Jahre 1859 zu bewirkende Lie⸗ 
ng von 3400 Nies Bütten⸗ oder 
N aſchinen⸗Papier, ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben, zur Theilnahme daran jedoch 
kein Fabrikant zugelaſſen werden, der nicht be⸗ 
reit und im Stande iſt, eine Jahreslieferung 
von mindeſtens 1000 Ries zu übernehmen. 
Das zu liefernde 1 5 iſt aus leinenen und 
hanfenen Lumpen zu fabriziren; die Beimiſchung 
von Lumpen aus wollenen, baumwollenen oder 
Ratten Stoffen muß durchweg ausgeſchloſſen 
Es wird ein in der Maſſe reines, ſtarkes, 
kräftiges, beſtappretirtes * ſorgfältig ſortirtes 
Papier verlangt, welches frei von Blaſen, Flek⸗ 
ken, Würſten, Falten, Löchern, Brüchen und 
ſonſtigen Mängeln, auch genügend geleimt iſt, 
damit die Dinte nicht löſcht oder durchſcheint. 
Zugleich wird für beide Papiergattungen vor⸗ 
geſchrieben: ein Bogenformat von mindeſtens 
12% Zoll Höhe und 15% go Breite, beſchnit⸗ 
ten und im Gewicht ein Ries zu 480 Bogen, 
von nicht unter 12 Pfund 4% Loth, aber auch 
nicht über 13 Pfund 2% Loth. 5 
Wird für die Lumpen die Chlorbleihe ange⸗ 
wendet, ſo muß die von dem Chlor rückſtändig 
bleibende Säure vollkommen ausgewäſſert ſein 
und ſoll bei der Abnahme die Prüfung hierauf 
beſonders gerichtet werden. 5 
In dem Maſchinen⸗Papier muß, gleich wie 
in dem Bütten⸗Papier, ein unauslöſchliches Waſ⸗ 
ſerzeichen, welches den Namen des betreffenden 
Fabrikanten und die Jahreszahl deutlich erken⸗ 
nen läßt, enthalten ſein. 1 
ap werden auch 100 Nies dün⸗ 
nes Maſchinen⸗Pavier ohne Waſſerzeichen, 
zu 8 Pfund 1244 Loth Gewicht pro Ries, 13% 
Bol Höhe und 16 Zoll Breite pro Bogen ver⸗ 
an 


t. 
gie Submiffionen der Fabrikanten find unter 
Beifügung von Muſterbogen im vorgeſchriebe⸗ 
nen Format mit Angabe des Gewichts pro Ries 
des zu liefernden Papier⸗Quantums, der Preis⸗ 
forderung für den Ballen (zu 10 Ries] und 
ſonſtigen Bedingungen, bis zum 4. Okto⸗ 
ber d. J., verſiegelt und portofrei an die un⸗ 
terzeichnete Behörde einzuſenden, auch auf dem 
Couvert mit 
„Submiſſion für 1859 
zu bezeichnen. g 
Später eingehende Lieferuugs⸗Erbietungen 


bleiben unberuͤckſichtigt. Das königl. Finanzmi⸗ 


niſterium bat ſich die Auswahl der Lieferanten 
vorbehalten. i £ 

Ueber die Lieferungs⸗Termine, das Beſchnei⸗ 
den des Papiers, die Verpackung für den Trans⸗ 
port u. ſ. w. werden die — — Ver⸗ 
träge das Nähere feſtſetzen. 

erlin, den 4. September 1858. 

Königliches Haupt⸗Stempel⸗Magazin. 


Auktion. [1000] 


Am 20. September d. J. Vormittags von 


10 Uhr ab und den folgenden Tagen ſollen im 
ee Gottlieb Hähnel: 
ſchen Hauſe zu Wäldchen event. im Gerichts⸗ 
kretſcham daſelbſt, die zum Hähnel ſchen Nach⸗ 
laß gehörigen, einige tauſend Stück leinene und 
baumwollene Waaren und Garne, einige vier⸗ 
zig Stück Waarenkiſten, Getreide: und Heuvor⸗ 
räthe, 2 Pferde, 2 Kühe, mehrere Wagen, Acker⸗, 


ent worden, wozu Lieferungsluſtige mit der Auf: Wirthſchafts⸗ und Hausgeräthe, ‚Möbel, Betten, 


Kleidungsſtücke ꝛc. gegen fofortige baare Zah: 
lung meiſtbietend verkauft werden. Mit dem 
Waarenlager wird begonnen. 
Waldenburg, den 3. Sept. 1858. 
Der gerichtliche Auktions⸗Kommiſſarius 
Kleineidam. 


Gemälde ⸗Auktion. 


Montag den 4. Oktober wird in Leipzig di 
berühmte Gemäldeſammlung des 1778 


117781 
Hrn. Hauptm. Cöb. Schleinitz 
öffentlich verſteigert. Dieſelbe enthält Werke 
der beſten niederländiſchen Meiſter: Dujarbin, 
Huisman, Sal. und Jac. Ruisdael, Molenger, 
R. Ruiſch, Begeyn, van de Capelle, T 2 
Helt Stoccade, Ph. Wouverman, Berg: 
hem, H. Sachtleven, Lingelbach, A. van der 
Neer, Hobbema, A. Layp, de Huit, Rubens ꝛc. 

Kataloge ſind durch alle Kunſthandlungen 
u erlangen, ſowie direkt und poſtfrei auf fran⸗ 
irte Briefe durch W. Drugulin, in Leipzig. 


Auktion. 


Dinſtag den 7. d. Mts., Nachmittag 2 Uhr, 
ſollen wegen Aufgabe eines Geſchäfts, neue 
Kirchgaſſe Nr. 9 (Nikolaivorſtadt), eine bedeu⸗ 
tende Partie kieferner Latten, Bretter und Boh⸗ 
en u. ſ. w., ſo wie gebrauchte Fenſter und 
Thüren öffentlich verſteigert werden. [1996] 


abrik⸗Verkauf. 


Familienverhältniſſe halber, ſoll eine im be⸗ 


ſten Betrieb befindliche Fabrik von Velours, Tep⸗ 
ichen, Taſchen und Schuhblättern mit allem 
5 —. Außenſtänden und Fabrikgebäuden 
verkauft werden. Anzahlung ca. 15,000 Thlr. 

5. Cour. Portofreie 7 — mit den 
noͤthigen Referenzen befördert die Buchhandlung 
von [1772] Heinrich Hübner in Leipzig. 


Guts⸗ Verkauf, 
ch beabſichtige mein Gut, welches 5 Minuten 
u der nt Bunzlau in Niederſchleſien, 
ebenſo weit von dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahnhofe und % Meile von der Kolonie 
Gnadenberg entfernt liegt, mit ca. 250 magd. 
Morgen Acer erſter Klaſſe, 45 Morgen zwei⸗ 
ſchüriger Wieſen, einem vor 2 Jahren elegant 
gebauten Wohnhauſe (herrſchaftlich eingerichtet) 
enthaltend 8 Zimmer, und von Garten umge⸗ 
ben, Inventalium in beſtem Zuftande, mit 
18,000 Thaler Anzahlung zu verkaufen. Das 
Gehöft iſt neu gebaut und reizend gelegen. — 
Käufer, welche einen ſchönen angenehmen Wohn⸗ 
ſit, fo wie ertragfähige, im beſten Kulturzu⸗ 
ſtande befindliche Aecker und Wieſen beanſpru⸗ 
chen, erfahren das Nähere beim Eigenthümer 
Matthäi, Gutsbeſitzer. [1769] 


Auf den I. Ottober d. J. ſollen auf der 
Poſthalterei Reinerz gegen 12 Stück Pferde 


Öffentlich verauktionirt werden, weil durch den 


verminderten Poſtenlauf dieſelben überkomplet 
ſind. Nähere Bedingungen ſind: Baare Zah⸗ 
lung und jeder Käufer muß ſeine See 
oder Halfter mitbringen. Der Ort, wo die 
Pferde aufgeſtellt werden, wird noch beftimmt, 
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en. Ju uber Eortiments-Yucbanklung Graß, Barth u. Comp. (9. 3. Biegler) inf E. f. 3b i 
Volksgarten. . besen JV 
Serpentinſtein⸗Waaren, als: Tabak, Kaffee⸗, Ein anſtändige katholiſche Perſon, wel⸗ 


Heute Dinstag den 7. September 1 
großes Militär⸗Konzert 8 Louis E petit, Thee⸗, Butter⸗, Zucker⸗„Pommade⸗, Zahnpulver⸗ che über ihre Unbeſcholtenheit unverdäch⸗ 
von N one 3950 nn Leitun 5 8 1 er der er! gern gesehene Dad, an zuge, 5 tige ua beissen ta, die Küche 
Herrn Mufikvireltors Nollenberg aus Berlin. esellschafter, Taschenspieler und * - Aſchenbecher, ini u beſorgen weiß, und auch 

Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. Eine Sammlung ſcherzhafter Aufgaben, Roriiiee, ee 1 een en een Vertrauen aa 5 nn befipt dber fia faber —— | 

i Sti Wetten. — Ferner 40 Taſchenſpielerkünſte, — 2 4 ß : er geehrten Käufer werde ſitzt, oder ſich dieſelben anzueignen wei 
Einige hundert Theater⸗Stücke ſcherzhafte lſcha i meine 3 6 Kartenkunſtſtücke ich auch dieſesmal durch reele Bedienung und] findet als Wirthin ein Placement, 

jzltlterer und mittlerer Zeit, der Band zu 2 Sgr., und 2s Geſellſchaftsſpiele. Zur angenehmen Unterhaltung mit 18 Zeichnungen. die billigſten Preiſe rechtfertigen. dem Lande. Näheres wird Herr Ka — 

ſind zu verkaufen. Näheres poste restante g on Fr. Bahr. Bude: Riemerzeile, Herrn Hielſcher gegen⸗ elsmann in Breslau, Schmied 800 er 

Bojanowo A, B, franco. 1763] 2 Zweite Auflage. — Preis 12% Sgr. über. [2647] ge 50 zu ertheilen die Güte dab i 17 e 

Bojanowo bm In Bries durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: r der ier Monat Sttober in hichaer i e haben. [17% 

. 8; Einem vermögenden Kaufmann weiſt Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 11882 Zu der im Monat Oftober in biefiger 

9 en en n — Preisherabſetzunng. Gegend bevorſtehenden Parforee⸗Jagd nan a 

enorte Oberſchleſiens eine zur Einrichtung ei evorſte | \ Ja 1 n Bedin nung. 

rentablen Spezerei⸗, Materials oder Modege⸗ e a Pre sherabſetzung. erlaube ich mir, meinen hier ‚am Ringe | zereigejchäft ſofort a x —— 1 

lee una auch E. abe 2 Kathe lische wie een icht dan \adenenen,. un ee e Bea = 

freie Anfrage nach E. Muhr in Oer. atholi Haſthof mit geräumiger Stallung für 6 

Unter annehmbaren Bedingungen werden zu a h che Diteraiu rgeſchichte Deutſchlands, 30 Pferde den geehrten hohen Herrſchaften F einſtes Ohlauer 

n ng zus „ Maria e n kritiſch⸗biograpbiſchen Umriſſen 5 Ein ended Beitrag zur iur geneigten Wagen „ Dauer Mund Mehl 
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